
oben hat ZuL reden, C oll eiınmal unser Leben Uu- haltefi nach Möglichkeiten mıteinander 1m Gespfäch,
chen Es wırd wleder, W A4sSs das Evangelium Jesu VO  e der öffentlichen Meınung Rechnung LTagen. Dieser
Anfang SCWESCH ISt: ıne Freudenbotschaft, die Aaus der psychologıschen S1ıtuation die 1ne typiısch deutsche Ö1-
Welt herausruft un doch das Leben ın dieser Welt mOg- tuatı1on, 1ber nıcht die Sıtuation der anzcCh katholischen
liıch macht. ber hat HSC Pastoral 1n den etzten Jahr- Kirche 1sSt und dıe auch nıcht 1M SaNZCH Bere1ich des Welt-
zehnten nıcht manches versaumt, die Gläubigen in die der Kırchen oıilt dieser Sıtuation einer zähen und
Dıstanz 72006 Welt ühren? ıbt nıcht einen spezıfısch schwer wıderlegbaren, vielleicht dart INa  — SCN, einer
katholischen Stolz, weiıl INa  $ die rechte Lehre VO  3 der apokalyptischen Hoffnung sollte 11a  w} in allen zuständı-
Natur hat, ın der Welt allzu freudig mıtzuschwimmen SCh Kreıisen MIt seelsorglıcher Behutsamkeit Rechnung
und kurzerhand ‚taufen“, W as besser verdammt WOI - tıragen.
den sollte? Mit dieser schr ernstien Frage sel die Gebets- Die allgemeine Haltung Un das posıt1ıve Interesse
meinung veschlossen, die VO einer übergroßen Sorge der dem Konzıl Wr auch dann, als 111d:  e den Referaten

erkannte, da{fß CS ine römisch-katholische ManıftestationKırche Zeugn1s 5  &1  t
seın wırd, das Gegenteıl jener früheren teindseligen Ver-
dächtigungen und Befürchtungen des natıonalıstischen J1a
beralismus yegenüber dem Vatikanum. Denn zeıgte sıch:Meldgngen z der katholischen Welt alle wollen eın Konzıl, selbst, wWwenn nıcht anders geht,
eın römisch-katholisches Konzıil, da 1n jedem Fall ıneAus dem deutschen Sprachgebiet Sökumenische Angelegenheıt, ıne alle Christen -
gehende Sache sel. lle wollen die Einheıt, alle stimmen

Das Vierte Treflen Dıie se1it drei Jahren regelmäfßig (0 irgendwıe dem Grundanliegen des Papstes Z wWwWenn auch
katholischer und den Zusammenkünfte evangelıscher mMI1It arschıedenen Akzenten un Wünschen. Und alle He-evangelischer ubli- un katholischer Publizisten ZUrF Autf-zisten: ber das dauern jeder auf selne Weıse daß die 400)jährıige
kumenische Konzil eitung antallender konfessioneller Spaltung nıcht VO  — heute auf MOrgn beseitigt werden

Mißverständnisse durch den kann. Das 1STt9 das INan wagen mMU:
Freimut der Aussprache, die absolute Diskretion der Be-
richterstattung darüber, den wertvollen Austausch In- Die Klarstellung des Erzbischofs VDO  S Paderborn
ormatıiıonen un „Hintergrundmaterıal“ und nıcht —

letzt durch das wachsende gegenseltıge Vertrauen der In seiner Begrüßung gab der Erzbischof VO  en) Paderborn‚—
SCH selines väterlichen Wesens VO  = den evangelischeneilnehmer untereinander ımmer schon eın eachtlicher Publizısten hoch geachtet, ıne lehramtliche DeutungFaktor des deutschen öffentlichen Lebens, den INa  e nıcht

unterschätzen darf, WEe11n auch nıcht der Sınn dieser dessen, W ads nach katholischer Lehre eın Okumenisches
Konzıl IS Auch zeıigte, dafß heute einen vielfachen

Tagungen WafrT, sıch selber publiziıstisch ın Szene setzen un leiıder verwirrenden Gebrauch des Wortes ökume-
ıne solche Berichterstattung geschah auch diesmal nıcht
bei der vierten dieser Konferenzen, die VO 19 —797 Jun1 nısch 21Dt, aber dann hıefl C® „Das Gkumenische Konzıl

1STt die fejerliche Versammlung aller Bischötfe des Erdkreises,
1959 1n Marıa Laach der gyastlıchen Obhurt und die in Einheıt un Verbindung miıt dem Bischof VO  . Rom
eıner für alle wohltuenden geistlichen Atmosphäre der
Benediktinerabtei miıt iıhrer Liıturgıie stand. Und doch gemeınsam über Fragen beraten, die die an Christen-

eIt angehen. Um wahrhaft ökumenisch se1n, mufß
muß 1esmal mehr berichtet werden, denn dieses hıinsıchtliıch seiner Einberufung, seiner Durchführung und
Beisammenseın VO  S 150 Publizisten Vo „großen“ Te1-
tungsredakteur bıs zum „kleinen“ Kirchenblattvertreter, se1ner Autorität bestimmte Bedingungen erfüllen.“

Okumenisch nach seiner Einberufung 1ST eın Konzıl, wenNnn
VO Fachtheologen bis zZu beobachtenden Seelsorger alle Bischöfe des Erdkreises, da s1e Nachfolger der Apo-un Ordensmann W ar 1ın gew1ssem Ma(ße eın Ere1ign1s, stel, Vertreter der Gläubigen iıhrer Diözesen und Rıchter
un WAar deshalb, weıl Or gelang, ın ewährter Methode des Glaubens sınd, ofAzijell eingeladen worden sind. Der
treıer Aussprache die yroßen Mifßverständnisse das Erzbischot stellte eutlich fest, da{fß die Biıschöfe als
VO  en aps Johannes angekündıgte Okumenische Lehrer des Glaubens zugleich celber Gläubige sind. 99  1€Konzıil weıtgehend klären un die unbegründeten
Ilusionen aut die siıchere Wahrheit VO  e heute und die christliche Wahrheıit wırd nıcht IU durch die offizielle,

authentische und autorıtatıve Lehre der Bischöte bezeugt,möglıche Wahrheit VO  $ MOISCH zurückzutführen. Das sondern auch durch das allgemeıine und ununterbrochene
chah aber, ohne die echten Hofftnungen verleugnen Bekenntnis der Gläubigen.“ ber da die Bischöfe keinen
oder begraben. Man sah, dıe Christenheit noch anderen Glauben lehren, als die Gläubigen ıh bekennen,
nıcht zusammenfinden ann un W s1e schon bejieinander bedürte keiner Vertretung der Laıien aut einem Konzıl,
1St. un mıteinander handlungsreif wird. das über Lehre urteilt (was ıcht heißen soll,; dafß in VOIL=-

bereitenden Kommuissıonen, die über dıe Anwendung SItt-
1ne heilsame Enttäuschung, 2ıNne geklärte Hoffnung lıcher Normen in den großen Sachgebieten der Welt-

Denn stand für ıne große Zahl esonders der iın den ordnung verhandeln, nıcht sachkundige Laıen als Rat-
Tageszeitungen tätıgen Publizisten ein deurtlıch Z Aus- geber den Bischöfen ZAUT Seıte stehen könnten).
druck gebrachtes Imponderabile der öffentlichen Meınung Was die Durchführung des Konzıils betrifft, gyebe
auf dem Spiel Man könnte ın den einfachen Satz — keine schematische Regelung. In besonderen Zeiıtumstän-
sammentassen: „Das cQhristliche olk auf beiden Seiten den genuge auch dıe Anwesenheıit eıner Minderheit des
111 endlich die Einheıt, aber was uns die Theologen MOr Gesamtepiskopats, w1e€e gyeschichtlıche Beıispiele zeıgen.

haben, bestätigt die Fortdauer der Spaltung. Wır Zur vollkommenen oder ıdealen Durchführung WwWare dıe
sınd tief enttäuscht, obwohl WIr viel velernt haben.“ Anwesenheıt einer möglıchst gyrofßen Zahl der Bischöfe

wünschenswert, sodann dıe freıe und eingehende Diskus-Trotzdem verblıeb INan 1ın merkwürdig zähem Ausschau-_
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S1072 aller Eiınwände, schließlich möglichste Einstimmi1g- Unionskonzil se1in werde, lernte die Schwierigkeiten
eıt der Beschlüsse, obwohl notfalls die Mehrheit ent- Verständigung mMIt der Ostkirche kennen un dıe derze1-
scheidet. Uuge Unmöglichkeıit Wiedervereinigung MI den

A
97  >  f Am wichtigsten 11STt tur die Okumenizıtät Konzıils die protestantıschen Gemeinschaften des Weltrates einsehen

allgemein anerkannte unıversale Autorıität un die Be- (vgl dazu Herder Korrespondenz Jhg., 355 bıs
STALISUNg durch den apst hne die eilnahme des Pap- 359), 7zumal da Stakemeıier wieder auf die
StTeS oder seiner Legaten hat eın Konzıl Autorität weıl Notwendigkeit des geweihten Bischofsamts hinwies ber
ohne ihn der Lehrkörper ohne seıin sichtbares aupt un humorvolle, gelöste AÄArt des Vortrages BCW anl
ohne sein organisches Einheitszentrum WAare Darum habe das Vertrauen der evangelıschen Hörer, daß S1e
das Unfehlbarkeitsdogma nıchts der Autorität des erfreut a  N, ZU Schlufß hören, da{fß das Konzıl
Konzıils geändert Es WAar schon der Kırche des ersten erst einmal die katholische Kırche u  9 ehe die
Jahrtausends CIn allgemein anerkannter Grundsatz, daß rage der Wiedervereinigung MI Gesichtspunkten
keine Entscheidung Glaubenssachen ohne Zustimmung aufgegriffen werden könne. Eıinige ewegung erregte
des Bischofs VO  3 Rom endgültigen un allgemeın Ver- dıe rage Stakemeıers, welche Wünsche enn 11U  e dıe
bindlichen Charakter haben könnte Evangelıschen das Konzıil richten, ob un WI1e S1C e11-
Der Erzbischof widerlegte sodann rationalıstische Eın- geladen werden möchten, ob die Eingeladenen verbind-
wände, wonach die Bischöfe „über den Heılıgen Geist lıch für die reprasentierten Kırchen sprechen könnten,
verfügten Dıie auf dem Konzıil versammelten Bischöte über welche Themen CI Gespräch INITL der katholischen
empfangen keine Offenbarung, S1C werden lediglich durch Theologıe gewünscht werde, und W as die katholische

Kıiırche für die Einheit der Christen tun könne, ohne da-den Heıilıgen Gelst ıhren Lehrentscheidungen VOLr Irr-
IU ewahrt Man könnte eher SagcCH, der Heıilige (jeist bei VO ihren dogmatischen Grundlagen abzuweıchen
verfügt über die Biıschöfe, W as diese nıcht VO der Pflıcht Lebhafte Zustimmung fand der Reftferent als iNe Zu-

sammenarbeıt auf dem Gebiet der politischen Ethik fürZzuUu eiıfrıgen theologischen Studium der schwebenden
Fragen entbindet SO 1ST e1in COkumenisches Konzıl als urchaus möglıch un notwendig erklärte
iırchlicher Jurisdiktionsakt zugleich da ganz von der Der Gelst des Referates VO Stakemeiıier WAar offten un
Mitwirkung des Heiligen Geılstes abhängig 1ST den einladend daß sofort 1NC Diskussion
gebetet wırd ein Akt der Gottesverehrung Auch das Reterat VO  $ DPeter Meıinhold, das Tage dar-
Präses Johannes Beckmann stellte SCLHEIT: Begrüßung auf gehalten wurde, wirkte W16e6 1Ne echte Repliık
dem Reterat des katholischen Erzbischots ine Schilderung Stakemeier. Wiıe überhaupt das Kennzeichen der Tagung
der VO  w} ıhm geleiteten rheinıschen Landeskirche darın lag, daß eigentlıch sehr N15 aneinander vorbei-
Dabe! wußte CIN1SCNHN wohlgeschliffenen Sentenzen dıe geredet wurde. Man spurte fast 1ine zut aufeinander C
evangeliısche Position umreıßen Er sprach VO dem »”  H- ZESLIMMLE Mannschaft VOTL sıch
fehlbaren Wort Gottes das INa  ; seinNner Kırche allein Der Grundgedanke der Ausführungen VO Meinhold
herrschen lasse Was das Konzıil betreffe, müfßten die WAafl, jedes Konzıil Fortschritt 1ı Selbstver-
Christen der Überzeugung SC1IN, daß darum yehe, ine ständnıis der Kirche bedeute. Keıine der nichtkatholischen
ökumenische Gesinnung W:  > den anderen Kirchen, darın tLımmte Stakemeier Z se1l heute 1 der
Christen als Bruder verstehen Domiuinı WILr Lage, ikumenischen Konzil einzuladen,; auch
sind dem Herrn Cn Daran werde u1l$s5 die Welt er- nıcht die Orthodoxıie.: Die Weltkirchenversammlungen
kennen des Ckumenischen Rates estellten durchaus noch ein Kon-

711 dar, un se1l gZuL, daß der Lutheraner Eriedrich Hüb-
Die theologischen Referate Nner die Forderung erhoben habe, da{ß diese Welt-

Das Kernstück der Veranstaltung bildete diesmal das kirchenversammlungen versuchen sollten, siıch 1Nem Kon-
theologische Gespräch zwıschen den Hauptreferenten Prot 711 wEeN1gSLENS anzunähern Das Konzıiıl des Papstes sel

Stakemeier, Paderborn, der über „Das angekündıgte jedem Falle ein ökumenisches Ereign1s auch EVaAaNSC-
Konzıl un die Einheit der Christen“ sprach un Prot lischen Verständnıis des Wortes, und nOotLLIgEe die Prote-

Meinhold 1el der „Gedanken evangelıschen S  9 iıhre CISENCN ekklesiologischen Grundlagen
kliären Nach evangeliıschem Verständnis habe die KircheTheologen zur Ankündigung des Konzıls zusammentfaßte

un sıch ZuU Sprecher der Lutheraner machte. Beide Re- HS christologische Wurzel Ser Leib Christi, Einheit VO  3

terenten sprachen offensichtlich aufeinander Sıe such- aupt un Leib Christus un die Kırche 1, WI1Ie Anı
ten auf der Grundlage der Vorabend abgesteckten Ssagt, der Christus ber diese Kirche sel

Grenzen Verständigung das Konzıil des Papstes als ebenso WIC Christus celber wesentliıch Gegenstand des
C1in gesamtchrıistliches Phänomen verstehen, un dafür Glaubens, sS1Iie sc1l manıtest machen WI1IC das

eich (Gottes Und doch sel s1e welrtchaft der Welt; aberS1C den ank auch derjen1igen unter den Publizi-
STCN, die das Interesse der rage eigentlich schon auf- NUur durch Wort un Sakrament als Gemeıinde der ]äu-
gegeben hatten. bıgen. Zu dieser Welthaftigkeit gehöre schließlich ine

Prof Stakemeier klärte nochmals das Mifiverständnis estimmte Ordnung, außerhalb deren die Verkündigung
den Begriff „ökumenisch un begrüßte den Inhalt des Evangeliums nıcht möglıch sCc1l Diese Ordnung
Interviews VO Dr Vısser ooft dem Generalsekretär Ansatz der des Neuen Testaments entsprechen Der

stärkste Unterschied ZUur katholischen Kırche lıege darın,des Weltrates der Kırchen (vgl 534), der die phantastı-
schen Nachrichten VO  —$ „evangelıschen Parallel- da{fß die Kirche als wanderndes Gottesvolk dem Wandel
konzıl“ dementiert un den spezifischen Charakter des ihrer geschichtliıchen Gestalt ausgesetzt sec1 un da{ß S1IC

imMmmer wıeder der NOrmMAans des Neuen Testa-römiıschen Konzıls Möglichkeiten Be-
rührung MIt den Gemeinschaften des Weltrates gekenn- NTts zurückkehren müßte. Konzilien ein

zeichnet hatte Man erfuhr, das Konzıl eın Fortschreiten der Glaubenserkenntnis, aber S1IC kämen
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ıcht vollen Erkenntnis der Wahrheit. Niemand VO  a den Beteiligten hat C111 Interesse Sensa-
Das sec1 ohl der Sınn der Erklärung Luthers: „Konzilıen t1o0nen bekundet ber das echte sachliche Interesse der
können 1iırren.‘ Publizisten un ihrer Leser dem Konzıil 1STt oroß

dafß aufs beste ınd genährt werden sollte
Evangelısche Wünsche und Fragen Rom

Meinhold tormulijerte als Antwort auf Stakemeier —
TDelier un!' irche Kın sehr nüchternes Biıld der Situa-nächst CIN12C Wünsche tfür das Konzıiıl Beschlüsse
WIT'!
Wie isti die Lage LLION Arbeiterschatt un! Kirche“

möchten die Bezeugung der Bruderschaft MMiIt den anderen
WIC CIN1ISC Gedanken, W 4S VO seiten

Christen möglıch machen der Ausbau der Kırchenlehre der Kırche dieser rage werden kann, hat ‚—
möchte erfolgen, dafß das Selbstverständnıis der Ge- Jängst das Werkblatt der Katholischen Männerbewegung
tTenntien MITL einschlief(ßt Dıe Verbindung MIL den C Österreıichs, „Der nächste Schritt“ arz un Maı
trennten Gemeinschaften sollte iINd  > ruh1g nach vermıittelt Es 1ST Ce1in dunkles Bild das da geboten wiırd
deren Verschiedenheıit aufnehmen, aber man sollte auch und hat da un!: OFT Widerspruch hervorgerufen, W 1E
JDDU(S offızielle Verbindung ZU Weltrat der Kirchen das Werkblatt CISCHNS hervorhebt Doch basıert das Bild
chen, „weıl dort ekannt wırd da{ß die Einheit Chri- aut gründlichen Untersuchungen VO  ‚e} Seelsorgern un
STUS schon gegeben 1ST
Zu diesen Wünschen kamen noch füntf Fragen dıe wırd ohl die Realıtät sroßen und SanNnzech richtig

kennzeichnen
römische Kırche „1 Wıe stellt siıch Rom inNne Verstan- Der Artıikel difterenziert sein Thema „Das Vertrauen
digung MIiItL den Protestanten vor? Ist die römische des Arbeiters die Kıirche“ nach VIier verschiedenen
Kirche bereıit, dıejenıgen ıhrer Theologen besondere Mılieus: Schwerindustrie (gleich, ob Großstädten oder
Hut nehmen, die vorderster Reihe aut dem Felde Kkleineren Orten), Industrie 1 den Großstädten,
der Sökumenischen Arbeit stehen un dem Suchen der Kleinstädte und Märkte, Dörter.
Einheit vorangehen? Ist S1IC bereıt, auch andere Schwerindustrie. Die Masse der Arbeiterschaft ı der
Kırchen als Kırchen anzuerkennen, die sıch der Herr- Schwerindustrie hat die Beziehung ZUr Kırche total Ver-
chaft Christı unterstellen, geordnetes Amt un Vertas- loren Es wiıird nıcht einmal diskutiert ob in  - sıch VO  —
SUNS haben Sınne der frühen Kırchen, gleichwohl aber der Kırche 1Ne Lösung der soz1alen Fragendıie Entwicklung der römischen Kirche Se1iIt dem 16 Jahr- könnte Um Aktivisten heranzubilden, braucht in  3 cehr
hundert nıcht miıtgemacht haben? Ist Rom gC- 1e] Geduld und Selbstlosigkeit Hat INa  w aber einmal
LNEC1INSAaINeTr Bezeugung der Herrschaft Jesu Christi —- Aktıvisten W O:  9 dann sind S1IC die brauch-
SaInnmen IMN1L anderen Kirchen gyegenüber der nichtchrist- baren Stützen der Kirche, einsatzbereit bıs ZU Fanatıs-
lıchen Welrt bereit aut soz1alethischem polıtischem und 1INUS und manchmal nıcht gerade bequem tür den Seel-
kulturellem Gebiet? Ist Rom bereıt auf dem Konzıil SOISCI.

WI1e Repräsentatiıon der Laıen Sonstige Industrz:e } den Grofßstädten Dıie Masse der
bestimmten Ort geben?“ Arbeiterschaft 1ST diesem Sektor autf dem Wege der
Dieser letztere Punkt bezog siıch auch auf katholische Verbürgerlichung Man braucht den Priester ZUr: Taufe,
AÄußerungen be1 denen sıch allerdings mehr darum han- Beerdigung und Trauung, 1ST aber O1 jeder VWeıse
delte, MOSC der Ort N! La1en der Kırche sichtbar iberal und ebt nach dem Grundsatz „Lafß mich Ruh
gemacht werden, die die Verantwortung für dıie großen iıch dir auch nıchts Aktivisten siınd schwer finden
Sachgebiete der Welt tragen un arüber das bischöfliche un: noch schwerer halten
Lehramt beraten Es WAar Sanz recht dafß Dr Branden- Kleinstädte und Märkte Dı1e Verdienstmöglichkeiten
burg HNS bereits mehrfach veäiußerte Erfahrung wieder- sind hıer CL. Daher 1ST der Arbeiıter nıcht Ver-
holte Di1e Diskussion ZC, da{ß sıch evangelische und bürgerlicht und ebt bescheidener. Er a sıch noch
katholische Theologıe auteinander bewegen Es wurde CEITCSCH über Miıßstände, die überblicken kann, und
aber VO  — den Theologen noch nıcht der Tatsache Rech- Anteıl Gemeindegeschehen. Er hat noch STar-

un9 daß e Verständigung INIT den CVANSC- ere Beziehungen ZUur Kırche, häufig über Trau und Kın-
lıschen Gemeinschaften nıcht ausschlie(ßlich MITL ihren der Aktivisten lassen sıch eichter finden, da INa  - noch
Theologen ausgehandelt werden kann, zumal; WI1IC 1E 1 relig1öse Kındheit anschließen annn un!: Familien-

tradıtion vorhanden 1STt Sıe werden brauchbare StützenAnfrage ergab Ansätze ZUur Entwicklung verbind-
lichen evangelischen Lehramtes noch nıcht vorliegen der KAB, haben 1aber n Einflußraum. Die hellsten
FEs War daher sinnvoll wenn CIN15C Publizisten ZuU Köpfe sind schon entdeckt un: VO AAB (Öster-

reichischer Arbeiter- un Angestellten-Bund) un VOSchlufß geltend machten, S1IC der ausgezeichne-
ten Belehrung, die S1IC VO  3 dem theologıischen Disput örtlichen Vereıiınen Beschlag D  MM  I da die Arbeıt
empfangen hätten, nıcht Zanz auf iıhre Kosten yekommen, der KAB ETrST Spat eINSESETZT hat
denn schließlich se1 das doch 1NC Konferenz der Publizı- I)as or} Da sieht rISUe AUs, Sagt der Bericht Viele
StCN, die ıhre CISCNCN Fragen mıteinander besprechen Pendler der Umgebung großer Industrien leben noch
hätten ber das theologısche Problem des Konzıils stand orf geben sich daheiım als Dorfleute, gehen auch

mächt1ig Zentrum, dafß publizistische Behand- brav die Kirche un: Sitzen n IMI dem Pfar-
lung Sal nıcht recht werden konnte Daher wurde reli, der ıhnen e Respektsperson IST Wirtshaus be1-
sehr deutlich VO  — den eigentlichen Trägern dieser EKın- Sammen Doch sind diese Famılien iıhrer qQristlichen
richtung verstehen gvegeben der Vatıiıkan MOSC heute Haltung gefährdet S1e siınd auch vielfach nıcht imstande,

ıhre heranwachsenden Söhne un: Töchter der TIreueschon datür SOTSCNH, da{ß ZUur Vermeidung Miıf(ßßver-
ständnıisse 1Ne ausreichende, moderne, den Anliegen der ZUT Kirche erhalten iıne PrıImI1ULVE Glaubens- oder
Presse gegenüber aufgeschlossene Nachrichtengebung über Heimstunde, Inmen MI der Landjugend W1e viel-

$ach VO  — den Pfarrern versucht wırd annn hier nıchtdas Konzıil un Vorbereitungen geschaften wird.
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SCNUSCN. Denn die Arbeiterjugend denkt anders als die hur eLtw2 40 St Gallen Basel/Lugano 41 Seel-
Landjugend, weshalb auch den Dörfern eine KAJ- sorgestellen unbesetzt. Die Anzahl der ausgeweıihten
Gruppe notwendig ı1STt Seminarıisten reichte keiner Diözese AauS, die Lücken
In diesem Zusammenhang polemisiert der Artikel füllen. Das gilt auch für die Diözese Friıbourg
uUuNserTes Erachtens ıcht MMIL echt die Pfarrer, Die C1ivıtas bestreitet diese Angaben selbstverständlich
die diese Arbeıiter, die soz1alıstisch wählen, bei den a- icht S1IC fragt aber dagegen Ist der Priestermangel WI1C
lıstischen Urganısationen ıttun un die soz1ialıistische solchen Betrachtung aufscheint, ein echtes Pro-
resse ] Hause halten, 1 erster Linıie „politisch bekeh- blem? nd S1IC beantwortet die rage MmMiItt tolgender
ren der OVP zuführen wollen, als WAaIie dies der These Neın „ CIM nüchterne Betrachtung der Verteıi-
Regelfall Und wenn das CIN1SC Pfarrer versuchen sollten, lung des Klerus der Schweiz ergibt INIL zwingender
darf INa  — ohl nıcht übersehen, daß nach vieltfachen un Deutlichkeit, daß 1Ne Menge VO  - Posten IN1ITt Gelist-
langen Erfahrungen der Seelsorger der Einfluß der 1a- ıchen besetzt sind die ebensogut oder vielleicht besser
lıstiıschen Organısatıonen un Presse auf die Einstellung MLTLt alen besetzt werden können.
der Arbeiter gegenüber Religion und Kıiırche ausgeSprO- Diese These wurde MIt folgenden Angaben belegt:
chen NCegatLV WAAal,.
Zusammenfassend betont der Artikel noch einmal daß Geistliche als Lehrer Profanfächern
allen Arbeitermilieus das Vertrauen Zur Kirche hın- Es sınd CINSESETIZLT Dıiözesanpriestern (reine Ordens-sichtlich Änderung der soz1alen Lage total erschüttert 1ST schulen siınd also die Betrachtung ıcht einbezogen,Das Wort und die Lehre der Kırche wird erstı dann,
heißt WEeIlter, be] der Arbeiterschaft ankommen, wenn obgleich die Civitas auch hier die Ansıcht '9 daß

angesichts des Mangels Seelsorgsaushilfen, Aus-die Masse der Arbeiterschaft wieder das rechte Ver- hilfspredigern un VOTL allem Mıssıonaren die Not-
trauen die Kiırche hat Um Vertrauen auszustrahlen,
SCHUSCH aber die Seelsorger nıcht Daher ISTE die Gewıin- wendigkeıt der theologischen Minıaturfakultäten C111-

zelner Ordensgemeinschaften geprüft werden sollte)Nung un Heranbildung VO Aktivisten (ın Quadra-
CSMO anno Arbeiterapostel“ genannt) die S  9 wirk- Kollegium Maria-Hiılf Schwyz 25 Diıözesanpriester
Samste und schönste Aufgabe, die sich ein Priester denken Ordensgeistliche)

Kollegium St Michael Zug Diözesanpriesteran Und Cein Z w e1ltes betont der Artikel Die Seelsorger Kollegium St Michael Fribourg Diözesanpriesterun Aktıvisten INUSSECIMN CN srofße Liebe den Arbeitern Ordensgeistliche)haben, 1116 Liebe, die sıch durch keine menschliche 1ed- Kollegium St-Charles, Porrentruy Diözesanpriester
rigkeit erbittern un enttäuschen aäßt Nur MIt dieser Kollegium Spiriıtus Sanctus, Brig Diözesanpriester
Liebe wırd INa  —_ das Vertrauen der Arbeiterschaft Zn Kollegium Sıtten Dıiözesanpriester

Kleinen Semiıinar Fribourg DiıözesanpriesterKıirche zurückgewinnen können Kleinen Seminar Genf Diözesanprıiester
Kleinen Seminar Lugano Diözesanpriester
der Kantonschule Luzern DiözesanpriesterPriestermangel EKın schönes Beispiel WI1IC öffentliche

in der Schweiz?
den Luzerner Kantonalen Mittelschulen Diözesanpriester

Meınung der Kıirche entwickelt un
„Niemand wırd behaupten schreibt die Civıtas „dafßgepflegt werden kann, haben unlängst die Schweizer

Katholiken gegeben. Der Gegenstand dem sıch das alle diese Priester für die Religionsstunden (und als
öftentliche Gespräch entzündete, WAar 00 für schweize- Studienpräfekten) erfordert waäaren.“

Dazu kommen noch weıitere Weltpriester als ek-rische Verhältnisse csehr heikler Dıie rage, die Söftentlich
aufzugreifen anscheinend bislang für unschicklich galt oder Protessoren Schulen un Anstalten, VO  $

denen „manche 7zweıfellos als Religionslehrer angestelltautete: ıbt echten Priestermangel der
sindSchweiz? Dabe WAar nıcht cehr die Fragestellung als

solche eın revolutionÄäres Novum (sıe wird selbstverständ- Die oben genannten Einzelzahlen eindrücklich Er-
schütternd aber, heißt welter, AUSE das (Gesamt-lich auch der Schweiz VO  $ den zuständigen Stellen
resultat, berechnet nach dem Handbuch des Carıtas-wieder erörtert) als die Tatsache, daß CIN1IYC ber-

legungen ihr VO 111 Sınne des Wortes verbandes Luzern für s<äamtliche katholischen Kna-
beninstitute un Kollegien der Schweiz (auf der Mittel-nıcht kompetenten Laijenzeitschrift der katholischen

Ofrentlichkeit schulstufe) Für 9446 Schüler (davon NUur 6170 intern)also Geıistlichen un Laıen, vorgelegt
wurden sınd der Schweiz 741 Priester freigestellt DDas heißt

ein Priester auf Schüler! Dabeji trıfit manchenDas Verdienst, den Mut dazu aufgebracht haben,
r Schweizer Stidten eigentliıchen Pfarrgeistlichen autkommt der Monatsschrift des (katholischen) Schweize-

rischen Studentenvereins uCivitas Die „Civıtas rund 2000 un mehr Katholiken
veröftentlichte Oktober veErgSanSsCcCNCN Jahres (14 Jhg Geistliche ProfanberufenOktober 1958 10—16 Dreisternartikel un
dem Titel „Priestermangel der Schweiz? S1ie begrün- Dıie ACCI1VAtaS macht noch ME weıtere Reihe VO  - An-

s“ > dete den Artikel damıt, sCc1 heute der eıit da{fß auch vyaben, die Geistliche betreffen, „deren Tätigkeit 1Ur ine

ak7zıdentelle Beziehung ıhrem Weihepriestertum hat
(

der a1€e€ Überlegungen VO  - Standort AauUus
dieser rage ftormulijerte und bekanntgebe; „denn dieses Dazu gehören die 30)— 40 Geıistlichen, die als Zeıtungs-
Anliegen 1ST nıcht NUr 1n Anlıegen des Klerus, sondern redaktoren, Archivare, Bibliothekare, Gkonomen un

Finanzverwalter, Musikdirektoren un Organısten,das Anlıegen aller Schweizer Katholiken
Caritasdırektoren, Direktoren VO Lehrerseminaren,

Dıiıe offıziellen Angaben AltersheimenTaubstummenanstalten, Waisenhäusern,
Versicherungswesen und psychotherapeutischenaut offiziellen Angaben besteht der Schweiz e1n

Priestermangel und ZzZWar 1958 der DIiözese Berufen fungleren.
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Geistliche Priestersemimnaren t1o0n nıcht alarmierend das Problem, das sıch stellt 1STt
ıcht ein Problem der Zahl sondern e1in Problem derGewiß versichert die C1ivıtas x1bt für 1iNe D16-

zese aum Wichtigeres als die gute Ausbildung iıhres Verteilung der Priester Dellepoort erläutert diesen Satz
dahin, daß heute eın empirısch SCI, „dafß diePriesternachwuchses Und dafür sEe1 selbstverständlich

ıne große Anzahl VO  - Priestern als Erzieher un Leh- Priesterfrage Europa sroßen Teil durch die
Neuverteilung der Priester über die Pfarren un durchLEL notwendig Doch fragt die Zeıitschrift, „ob nıcht auch

hier durch HG Konzentratiıon der Kräfte WCNISCI Priester ine Neuverteilung der Ptarren den Diözesen gelöst
werden könntebeansprucht werden könnten

Denn: In der Dıiözese Basel 1 Jahre 1957 für 69 Die Priesterfrage 1 Europa wırd ZU Teil auch durch
Entwicklungen den westlichen LebensanschauungenSeminarıisten EINSESETZT

Seminarobere (Regenten, Spirıtuale, Okonome), bestimmt, die die traditionelle Rekrutierung un Heran-
bildung der künftigen Priester UuNngunst1g beeinflussen.vollamtliche Protessoren un

nebenamtliche Professoren Interessant ıIST u  —3 die zahlenmäßige Posıtion des schwe1i-
zerıschen Klerus innerhalb des europäischen S1ie wırd AUuSDas heißt Aut rund ausbildenden Priester kamen

drei auszubildende Semiinarıisten Sıtten betrug das ent- tolgender Übersicht deutlich
sprechende Verhältnis Z Anzahl der Anzahl der Anzahl der Katho-
Wenn auch die „Civıtas“ diesem Punkte ihre ber- Land Katholiken Katholiken iken

PTO Priester pro Theologe Seelsorgepriesterlegungen sehr vorsichtig formuliert („der 41le mu{(ß sıch
auf diesem Gebiet, weıl iıhm die sachlichen Kenntnisse un 105 1200Norwegen

1 28das Einfühlungsvermögen teilweise ehlen, CIN1S5C Zurück- Finnland Skandinavien
Dänemark Z 8670 300haltung auferlegen“ JS spricht S1C siıch doch für 16 Schweden 340 4500stärkere Koordinierung der Kräfte auch auf diesem Sek- Schweiz 440 6570 766

tOr AaUuUS! insbesondere wird auftf 1Ne möglıche Zusammen- Niederlande 490 5330 907
490 6450 701legung der Seminare VO  - Luzern un Solothurn hinge- Luxemburg

9 erner auf ine Zusammenlegung des theolog1- Be SICH 530 4990 974
Großbritannien 530 3640 746schen Lehrkörpers der Unıversitäat Fribourg un des D1I6- Irland 560 1330 917

sa Frankreich 620 4440 1090
Italien 690 4870 1109Ahnliche Überlegungen stellt das Blatt auch für die Geilst-
Osterreich 940 0840 1578ıchen A die peripheren Seelsorgsstellen arbeiten, VOon Spanıen 970 3400 1336denen sicher nıcht alle überflüssig, aber auch nıcht alle ' Deutschland 1000 6730 1125
Portugal 1630 6640 2311bedingt notwendig

Das Fazıt das ACAVItAS AUSs ihren Überlegungen und
Das echte Problem 1SE nıcht Sieht INnan von der besonderen Lage der skandinaviıschenErhebungen zıeht, lautet Länder aAb die auch heute noch Dıiasporamission ilden,der Priestermangel als solcher, sondern der Priester-

machen diese Angaben eutlich da{ß die Schweiz MTLmangel, insofern erster Linie alschen den derzeitig priesterreichsten Gebieten Europas zrPriesterverteilung gründet Damıt deckt sich diese hört SIC annn ohne ühe dıe notwendigen Kriäfte für dasschweizerische Erhebung eiINEM sehr wichtigen Punkte
Binnenapostolat bereitstellen, zumal ihr Anteil der

IMN1T den Ergebnissen, denen Jan Dellepoort, Pro-
fessor Kleinen Seminar der holländischen Diözese Weltmission, verglichen MLLE dem anderer priesterreicher

Gebiete Europas, Holland Belgien un Irland, SET1INSBreda un Leıiter der Abteilung Geistliche Berute
1STt Auch bezüglich des Priesternachwuchses hängt dieKatholiek ocıaal Kerkelıjk Instituut Den Haag, beı
Schweiz keineswegs anderen europälischen Ländern

seinen empirischen Erhebungen über die Mangellage des
sentlich nach wenn auch hier ihre Posıtion ıcht gun-Klerus den europäischen Ländern gekommen 1ST. (Zu
ST1g 1ST WIC bei den Verhältniszahlen Priester/KatholıkSeelsorger, „Wort un Wahrheit“, Aprıil 1959
bzw Seelsorgepriester/Katholik245—255) Was der VO  } Dellepoort (für Europa) un der (1

Diıe Seelsorgslage der Schweiz (für die Schweiz) erhobenen Forderung nach „S1I1NN-
voller Verteilung des Klerus verstanden wird deckt sıchverglichen MLE der anderer europdischer Länder
nıcht direkt Es esteht hier ein Unterschied der emMpPO-

Charakter hat Dıe VO der (ıvıtas geforderteDellepoort hat seiner „Enquete über den Priesternach-
wuchs ı Europa” SENAUSO WwW1e SCivatas“ für die Schweiz Verteilung betrifit EerTSter Linıe die Ablösung des
die wieder erhobene Behauptung, diese leide Klerus AaUus nıcht unbedingt priesterlichen Berufen un
unte: Priestermangel aut ıhre Gültigkeit hın untersucht. seinen Eınsatz Tätigkeiten, denen VO  —$ Laıen

keinen Umständen Eerseizt werden kann, also solcheDie Ergebnisse seiINeTr Untersuchungen collen hıer ıcht
einzelnen ausgebreıitet werden. Dellepoort beantwortet des priesterlichen Amtes Dellepoorts „Verteilung“ hın-

zielt natiıonalen Rahmen autf TTO-die Frage Haben WIr Kuropa wirklıch N19
Priester?, dahın Reren Ausgleich zwıschen städtıischer un ändlicher Pasto-

Die Zahl der Priester wächst nıcht ML der Zahl der ratıon, da W1C Frankreich heute C1nMN Zuviel
Bevölkerung, sondern bleibt hınter iıhr zurück. Das oilt Landpfarrern un Cin Zuwenıg Stadtpfarrern hertı sche;

übernationalen Rahmen streht Dellepoort dagegencelbst für einpriesterreiches Land WI1IC die Niederlande.
Dıie Priesterfrage IST hohem aße W Struktur- nen Ausgleich zwiıschen den prıesterarmen un den

priesterreichen Regionen Europas Der interregionalefrage, entstanden durch die Urbanisierung Mıt dem Erz-
bischof VO  $ Chambery, de Bazelaire, ctellt auch Delle- Ausgleıch, für dessen Verwirklichung heute begründete

Aussichten bestehen, ann aber Eerst dann vOrsgClNoOMMCNOTrTt fest „Was die Priesterzahl betriftt ISTt die Situa-
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werden, Sn die priesterreichen Gebiete (wıe die den rid1tigen Namen geben. Unsere katholischen Schulen
Schweıiz) ıne Neuverteilung Neuordnung ihres Kle- ın der Schweliz werden fast ausschließlich VO

LUS 1m Sınne der „Civıtas“ VvVorsScCchoOMIM: haben un Opfergeıst der Ordensleute un der Geıistlichen, weıl
ıhnen zugleich hre Verpflichtung für das geistliche Wohl den katholischen Laıen der nötiıgen Einsıcht un A1illlı

jener Länder bewußt geworden ISt; dıe akutem nötıgen Opftergeıst fehlt Das 1St ine katholische
Kulturschande, deren Ausma{fßs iINan NUur ermißt, WennPriestermangel leiden. (Das siınd heute nach Dellepoort

bestimmmte Kriısenzonen iın eutschland, Italien un INan dıe Leistungen der Katholiken anderer Länder tfür
Spanıen SOW1e die eigentlıchen Notstandsgebiete Oster- ihre konfessionellen Schulen kennt.“ Kunz verwelst jer

auf das Beispiel der amerikanıschen, australiıschen, tran-reich un Portugal; sind außerhalb EKuropas wieder-
nach Dellepoort Lateinamerika un die Welt- zösıschen, belgischen un auch 1n eLtwa der englischen un

mM1ssıoN der Kirche, CS werden möglıcherweıse eiınes Tages nıederländischen Katholiken. „Hatten WIr den gleichen
Einsatzwillen | wıe die amerikanischen Katholıken ,die Katholiken hinter dem Eısernen Vorhang se1n.)
muü{ften VO  - den Schweizer Katholiken Jahrlıch bıs

Dıiıe Reaktion der schweizerıschen Katholiken 50 Miıllionen Franken geopfert werden Wenn be1 uns

dıe Katholiken einmal 1mM Jahr tür dıe Unıiversität Fri-Die SCItaSs - hatte ZUummnm Abschlufß ihres Dreisternartikels
1m Oktober vergansCchNhCNhH Jahres ıhre Leser aufgefordert, bourg 50 Rappen durchschnittlich spenden un eın Bischof
sıch den vorgetrirasgecnNch Thesen der Schriftleitung Wagt, dazu noch jahrlich 1im Durchschnitt 35 Kappen

tür das einz1ge freie katholische Lehrerseminar erbit-außern. ])as 1St in einem unerwartet reichen Ausmaß BC”
schehen. Dıie „Civıtas“ sah sıch daher genötigt, 1m Maı tcNH, 1St das $ür WMSGHE Verhältnisse siıcher eın pracht-
dieses Jahres 1n einem Sonderheft iıne Auswahl dieser voller Schritt Die Katholiken des Auslandes können

Ur STaUNCN, WI1€e gering der Fınsatz der Schweizer für dıeMeinungskundgebungen veröftentlichen. Sıe stellen
den schweizerıischen Katholiken eın schönes Zeugn1s AUS cQhristliche Schule ist:  D Wenn INnan dıe Aufgaben der Seel-
un beweisen, da{fß einzelner Detaileinwände, 1Ns- [9) 0 °4 in ihrem Zusammenhang sıeht, dann könne ıcht

allein darum gyehen, die Geistlichen „bloß richtig pla-ZCeSAMT betrachtet, die zwingende Fragestellung des Pro-
blems und seine Bedeutung für das Leben der Kırche 1in zıieren“, indem 11a  ) dem eınen Werk Kriäfte entzieht,
der Schweiz ohl verstanden worden iSt: In einer ab- dem anderen zuzuführen, ohne sıch darum küm-

N, W a4as MIt dem ErsStien geschieht. Man könne 1Ur cehrschließenden Stellungnahme schreibt „Civıtas®: „Die
Freude der i  S  e  S 1St yroß. Das Echo auf ıhren Artikel WAar schwer eiınen Trennungsstrich zwıschen katholischer
außerordentlich nachhaltig; be1 Priestern un Laıen, be1 Schule un „eigentlicher Seelsorge“ ziehen. Wıe die 11-

seıtige Beeinflussung VOL sıch gehe, sel schwier1g be-Geistliıchen ın der Seelsorge und 1m Lehramt, beim höhe-
T un beim nıederen Klerus, be1 Akademikern un stimmen, „aber 1St eintfach eine Tatsache, daß jene Ge=-
Studenten, iın den verschiedensten Schweizer Diözesen genden, die katholische Schule e1n Zentralanlıegen der

Katholiken WAafl, auch das katholische Leben 1e]1 leben-1ne grobe Schematisierung | der Antworten | ergibt fol-
gyendes Bild uts (ganze gesehen WAar die Reaktion dıger ISt CC

»”  W mussen nicht den Bischöfen gute Ratschläge erteılen,pOSLtLV beim allergrößten Teil der Angesprochenen;
wW1€e s1e richtig machen sollten, sondern WIr mussenbei den Laienakademikern (unseres Wiıssens AaUS Laıien-

kreisen keine einz1ge negatıve Redaktionszuschrift un ihnen durch einen großangelegten Eınsatz für die katho-
kein einz1iger negatıver Pressekommentar), bei der lischen Schulen die Freigabe jener Geistlichen für die

Pastoratiıon 1mM ENSSTEN Sınn SN ermöglichen ... DerSeelsorgsgeistlichkeit (posiıtıve un ZuU Teil be-
geisterte Zuschriften, nıcht 1LLUT Aaus dem Weltklerus, SOMN- Prütstein für die Echtheıit eines Anlıegens 1St die Opfer-

bereitschaft derer, die vorbringen.“dern auch aus dem Ordensklerus). Dıiıe negatıven Stim-
Die AVCIatasSS hat auf diese Überlegungen dahin IM-inen w1e VOTLI allem Aaus den

direkt betroftenen Kreıisen vernehmen, VOL allem VO  3 WOTrTEeT, da{fß 1m Falle der freıen katholischen Schweizer-
schulen der Staat helfen musse. Sıe hat mMI1It diesem Ruf(gegenwärtigen oder ehemalıgen) geistlichen Lehrern VO  a
nach dem Staat reiliıch die orge VO  3 Rektor Kunz nıchtProfanfächern. ber auch AaUus diesen Kreisen hörte INa  3

posıtıve Stimmen.“ Aaus der Welt geschaflt, S1C hat s1e scheint CD jeden-
Von den kritischen Stimmen möchten WIr 11ULE über ıne fal’ls bıs Jetzt noch Sal nıcht recht verstanden.
berichten, un War über die des Rektors VO  $ St Miıchael
in Zug, Leo Kunz, da s1e w1e u11l scheint das Pro- Aus dem Vatikan
blem zwingend weiterdenkt un dabe!1 Punkte berührt,

Unter den diplomatischen Besuchen,die auch für nichtschweizerische Katholiken VO erheb- Staatsoberhäupter
lıcher Relevanz Ssind. el aps die apst Johannes in etzter eıit

Johannes empfangen hat, verdienen rel beson-Kunz 21bt, „obwohl celbst Rektor eines Kollegiums ist,
das noch ein1ıge Geistliche iın profanen Fächern eingesetzt dere Beachtung: der des griechischen Königspaars D3

hat“, dem „Civıtas“-Beıitrag 1im Grundlegenden recht Maı, der des Präsıdenten der Türkeı, Cel  Al  A  ] Bayars,
Doch welst auf die Konsequenzen hın, dıe die Forde- 11 Junı un der General de Gaulles, des Präsidenten
rungen des Dreisternartikels tür.dıie Schweizer Katho- Frankreichs un der Französischen Union, D Junı
lıken miıt sıch bringen: Ist das katholische Schweizervolk 1959
bereit, diıe Mehrkaosten tragen, die sıch tür die katho- Der Empfang des griechischen Könıgspaarslischen treıen Schulen zwangsläufig ergeben, Wenn

Stelle der Geıistlichen Laienkräfte den Unterricht über- Der Besuch des griechıschen Könıigspaars WAar VOTLT allem
nehmen? An diesem Punkte hat Rektor Kunz schwerste darum bedeutsam, weıl Griechenland keine dıplomatı-
Bedenken, un belegt S1e auch miı1t Beispielen AUsSs der schen Beziehungen Za Vatıiıkan unterhält. Dıe ortho-
Vergangenheıt. Er schreibt: „Wır mussen hıer der Sache doxe Kirche, der tast alle Griechen angehören un die

512



Griechenland Staatskirche IST, hat sıch dem bisher erscheinen (Der Päpstliche Delegat Msgr Testa, gyeht
MITt Erfolg wıdersetzt, obwohl Parlament und Regıie- daher Konstantinopel Zivıl

rung die Aufnahme dıplomatischer Beziehungen MI dem Celäl ayar un apst Johannes sınd alte Bekannte, be-
Heılıgen Stuhl schon lange wünschen (vgl auch. 1NSCIC AaUS der Konstantinopeler eit des Apostolischen
Meldung über die Audienz des Griechischen Kollegs beim Delegaten Roncallı, mehr noch durch Jahrelange yleich-
Heılıgen Vater, ds Heft 515) Dıie gyriechische Presse ZCLLLZE Arbeit ı Parıs, un das Wıedersehen Wr außer-
hat den Besuch des Könıgspaars be1 apst Johannes stark ordentlich herzlich.
beachtet un tast ausnahmeslos dıe Aufnahme der dıplo- In SC1HEGT kurzen Ansprache den Präsıdenten der Tür-
matıschen Beziehungen Anschlufß diesen Besuch als ke1 und SC1IMN Gefolge apst Johannes, nachdem
wahrscheinlich hingestellt Zurückhaltender hat sıch der 115 SC1INeEer persönlıchen glücklichen Erinnerungen die
griechische Aufßenmuinister, Averoff gyediußert Er S  > Turken yedacht hatte „ Wır sind glücklich ure Exzellenz
der Besuch des Önıgspaars habe zweıftfellos das Eıs der Loyalıtät der katholischen Mınorität versichern
zwıschen Griechenland un dem Heılıgen Stuhl yebro- können Ihre relıg1ösen. Überzeugungen machen ıhnen
chen, Wen auch noch nıcht WEe1T SCH, da{ß dıplo- ZUr Pflıcht, gegenüber der rechtmäfßigen Obrigkeit den
matıische Vertreter ausgetauscht würden achtungsvollsten Gehorsam beweisen Und Unseren
apst Johannes betonte seiner kurzen, tranzösıscher Söhnen, die sıch schon SEeIT langer elit der Türkei Auf-
Sprache gehaltenen Ansprache zunächst all das, W as yaben der Erzıiehung un der Wohltätigkeit Schulen,
Griechenland SeIt jeher dem Abendland geschenkt hat Krankenhäusern un Fürsorgeeinrichtungen wıdmen,
Dann w 16eS$s auf die römiıschen Papste trüher christ- lıegt Herzen, dem wahren Wohl des Volkes
lıcher ahrhunderte hın, die Griechen waıaren un die als dienen Sıe rechnen sıch ZUr Ehre d nach besten
Martyrer und Bekenner verehrt werden Evarist, Teles- Kräften Leben un der Wohlfahrt des Landes

mitzuwirkenphor, Hygın, Antheros; S1Xtus 11 Johannes VI un VII
Griechisch haben Paulus un drei der Evangelisten SC- Es 1ST Uns auch Anla{(ß wahren un dauernden
schrieben VO  e} den yriechischen Vätern ebe die Kırche Freude, der Kıirche nach der lateinischen Lesung die
noch heute ebenso Abendland WI1eE Morgenland Lektüre des Evangelıums türkischer Sprache eingeführt
apst Johannes erinnerte annn persönlichen haben Cin erstes Zeıichen des Verständnisses der
Beziehungen Griechenland die tiefen Eindrücke, die eit dieser türkıschen Sprache, die gerade er-
dort empfangen habe, SC1NCN etzten Besuch Athen euert worden War un wıeder ıhren Platz allge-
während des Krieges als Vermiuttler der Liebesgaben, die INE1INEN Zusammenklang menschlichen Austausches CINSC-
apst 1US XII nach Griechenland sandte Er schloß hat.

Ansprache MNM1It den Worten NI sind ylücklich Durch derartıge Maßnahmen ohne andere, ebenso
Euren Mayestäten dem Augenblick da die Vorsehung ylückliche auszuschließen wiıird dıe Begegnung VO  3
Uns erlaubt S1ıe Z.U.: ersten ale Unserm Haus 111- Mensch Mensch VO  S} Natıon Natıon, VO  - olk
kommen heißen, die Versicherung gyeben können da{ olk verwirklicht Auf diese Weı1ise schreitet das CI
Sıe den Katholiken Griechenlands STETS tief loyale un: SCLLLISC Verständnis, die Freude der triedlichen mensch-
hingebungsvolle Untertanen finden werden Diesen liıchen Brüderlichkeit den Augen des allmächtigen
Satz wıiederholte der apst aut neugriechisch.) Gottes fort, der alle Menschen auftf Erden als Kinder

seiner Liebe betrachtet ber die Wechseltälle des Lebens
Besuch des Präsidenten der Türkischen Republik un der Geschichte hinweg freuen sıch Menschen un Völ-

Hatte der Emptang des oyriechischen Könıgspaars den ker, sıch wıederzufinden, WI1Ie der Schöpfer S1C ıhrer
Kontakrt MITL orthodoxen Land gefördert, das dem Verschiedenheit gyeschaften hat S1IC Z S1eg des

Friedens un ZUr wahren Zivıiliısation tührenHeıligen Stuhl bısher besonderer Weıse abweisend
Wır haben bei Unserem Autfenrcthalt der Türkei EINegegenübergestanden hatte, stellte der Besuch des Präa-

siıdenten der Turkei ZU erstenmal der Geschichte die cchöne Grußformel gyelernt die 1114  - dort allen mitgibt,
die sıch auf Reisen begeben oder eiNeEe Reıise tortsetzenegegnung NE'! Päpstes IMIT türkischen Staats-

oberhaupt dar (Bısher hatte NUr der Ministerpräsident Gott beschütze dich un Rosen oOgCcCh aut deinem
der Türkeı, Menderes, VOr W el Jahren inen Besuch Wege blühen Erlauben S1e Uns auch die Anrufun-

Vatıkan abgestattet.) Gewi(ß 1ST die Türkei heute ZCN, die Wır Ort ernten un auch VO  3 den dortigen
Christen LEeZiIiHNEeren ließen, Ihrer Muttersprachenıcht mehr nach dem Intermezzo der absoluten

Säkularisierung Atatürks die islamische Vormacht wıederholen Gott SC1 gepriesen! Sein heilıger Name sel

der Kalıtenzeit ber während das Land die Bındung SCDI1LCSCH Der apst sprach dıesen Wunsch auf türkısch
die westliche Welrt esthält die Atatürks Wıiırken ebenso WIeC den Schlufß Wır bitten Gott das türkısche

olk beschützen un Wır rufen AUusSs vollem Herzenbestimmt hatte, scheint doch auch gerade das starke Wıe-
dererwachen des religiösen Gelilstes 1 diesem VO Islam auf olk un egı1erung die Fülle der yöttlıchen Gnade
geformten Land, zumal bei der Jugend, Ca Zusammen- herab C6

Auch Anschlufß diese herzliche Begegnung erhebt sıchrücken MIt allen SEISTISCH Kräften, dıe C111 Bollwerk
Materijalısmus un Atheısmus bıilden, erleichtern die Frage, ob nunmehr der Augenblick gekommen SCIH,
Dıie Türkei 1ST noch ein absolut mohammedanısches den normalen Austausch diplomatischer Vertreter Z W1-

schen der Turkei un dem Vatiıkan einzuleitenLand, dem 1UL run 700 000 Christen wohnen, VO

denen EeLw2 D} 01010 Katholiken sınd Die Verfassung hat Der Besuch General de Ganullesder StIrCNg laızıstischen eIt Atatürks noch die Be-
Der Besuch General de Gaulles, katholischen Staats-SEA beibehalten, dafß jede relig1öse Propaganda

verboten 1STt auch dürfen die Geıistlichen aller Religi0nen oberhauptes, IST. IMI selten gesehenen Pomp VO

der Oftentlichkeit nıcht besonderer Amtskleidung französıischer Se1ite ausgeführt worden Aber nıcht darın
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Y besteht se1in besonderes Interesse. De Gaulle 1ST nıcht NUur Arbeiten den Schutz des Apostels Paulus stellen,
das Oberhaupt der Französischen Republik sondern auch dessen Gedächtnis Tag nach Peter un Paul esonders
der Französischen Unıi0on, der der „Bürgerkrieg MATEe begangen wiırd Unter dem Vorsitz des Kardinalstaats-
den algerischen „Rebellen tobt un der die afrıkanı- sekretärs Tardını nahmen alle zwölf Mitglieder der Kom-
schen Territorien mehr nach Unabhängigkeıt IM15s510N der Versammlung teil.
drängen Wır WI1SSCNH, elch schwere Gewissenskon- Kardinalstaatssekretär Tardini gyab « kurzen ber-C

z flikte diese Entwicklung die französıischen Katholiken blick über die bereits begonnenen Vorarbeiten tür die Vor-
SCIL langem Das Hauptinteresse dem Be- bereitung des Konzıils (die Kommuissıon nın sıch be-
such General de Gaulles bei apst Johannes esteht kanntlıch antıpraecparator19, ıcht schon praeparatorl1a)
daher darin, W as der Heılige Vater bei dem Empfang Diese ersten Vorarbeiten bestehen darın, die Meınungen,

diesem Thema angedeutet hat apst Johannes hat Ratschläge, Wünsche un Begehren der Bischöfe un aller
General]l de Gaulle zunächst ARDUSAN E Mınuten lanzen anderen, die nach dem Kirchenrecht die Vater des Oku-
Privataudienz empfangen Von dem, W as dabei b6'w meniıschen Konzıils sein werden, sammeln. Anderseıts
sprochen worden 1ST, 1STt ıchts bekannt geworden haben die einzelnen römischen Kongregationen Studien-
Manche Kreıise Frankreich hatten VOTr der Reıise de ausschüsse gebildet denen auch Konsultoren VO  3
Gaulles nach Rom könnten auch Verhand- außerhalb hinzugezogen werden: Sachberater, Gelehrte
lungen über ein eventuelles Konkordat des Heiligen Aaus den verschıiedenen Sprachkreisen un Natıonen, die
Stuhles MI Frankreich eingeleitet werden, das der Jahr- konkrete Vorschläge machen ollen, WI1C die dem Konzi:!
zehntelangen Trennung VO Kırche un Staat ein Ende geseELIZLEN Ziele erreıiıcht werden können. Ferner
machen würde Heute scheint sicher SC1IN, daß VO: auch bereıts die Rektoren der Katholischen Unı1Lversitaten

Konkordart ıcht gesprochen worden 1ST un Athenäen orıentierenden Sıtzung EINSC-
Nachdem die Gespräche zwıschen apst Jo- laden worden, die den folgenden Tagen statthinden
hannes un General de Gaulle beendet a  I, wurde sollte.
das Gefolge des Generals den Thronsaal zugelassen Dem Bericht des Kardinalstaatssekretärs der
ZU erstenmal auch die Gattın des Präsidenten (bısher Heılıge Vater INILE kurzen Ansprache Darın be-
War DU  S Kön1ginnen dieses Privileg vorbehalten) In sSe1- merkte I; die Ankündigung des Konzıils habe überall
ner Ansprache der Heıilige Vater, alles, w as Frank- wohlwollendes Interesse gvefunden, wenn auch Vermu-
reich SCH, mache selin Herz WAarm Er W165 auf Er- tCungen laut geworden ‚9 die der Wirklichkeit icht
INNCITUNSCH aUSs der eIt hın, als untlius Parıs WAar, entsprechen Es 1ST ZuLl daran 9 CT, da{ß
gerade auch dem Augenblick als als aupt des das Konzil VOor allem darum einberuten wird weıl die
Diplomatischen Orps General de Gaulle die Glück- katholische Kirche der strahlenden Mannigfaltigkeit
wünsche seiNer ersten provisorischen Präsidentschaft ihrer Rıten, ihrer vielgestaltigen Tätigkeit, ıhrer nNnver-
nach Kriegsende überbrachte. Damals vollbrachte der brüchlichen Einheit sıch ZU Ziel NECUC raft für
General ein Werk des Friedens un der Wiederherstel- ıhre gyöttlıche Sendung CN. Den Grundsätzen,
lung Eın solches Werk des Friedens un der Wohlfahrt, autf die SIC sıch StUTZT, un der unwandelbaren Lehre, die
Herr Präsiıdent wollen S1e Ihrem Land W C1- iıhr göttlicher Stitter ihr anverfifraut hat, durch alle Zeıten
ten Rahmen der Unıi10on vollbringen ber S1e siınd sıch hındurch u, 111 die Kıirche auf den puren ıhrer alten
ebenfalls bewußt, diese Friedensaufgabe noch W e1- Tradıtion IN1L Energıe un raft ihr CISCNCS Leben,
terem Bereich ZU egen des Menschen der Welt tort- ihren Zusammenhalt gegenüber den mannıigfaltıgen Ver-

I1LUSSEN Zum zweıtenmal infolge VO Um- hältnıssen un Siıtuationen der heutigen Welt festigen un
ständen, denen Frankreich aufs NEUEC erstaunlıche damıt für diese brauchbare Normen der Lebensführung

und des Handelns herausstellen Auft diese Weıse wırd dieFähigkeit sıch angesichts der Gefahr wiederaufzurich-
ten, bewiesen hat, D Lenker Ihres Vaterlands berufen, Kirche VOr aller Welrt 1n ıhrem ganzen Glanz erscheinen
wollen S1e, daß sıch seinNner ehrenvollen Vergangenheıit Darum erhebt sıch vertrauensvoll das Gebet Gott, —

würdig er weIlSt. Wenn S1e daher Wohl Ihrer Mitbür- gesichts des euen Aufschwungs der Frömmigkeıt un der
gCr arbeıten, wünschen S1e zugleıich edler Gesinnung, Werke der katholischen Kırche, der vorauszusehen 1ST un
dafß die Reichtümer des Landes ebenso W 1 die anderer nıcht ausbleiben kann, möchten auch diejenıgen, die VO

Von der Natur begünstigter Natıonen 1n selbstloser Apostolischen Stuhl] sind, Nnen un über-
Weiıse auch den wirtschaftlich WEN1ISCI entwiıckelten Län- zeugenden Aufruf Nn Einheit vernehmen, die hr1-
dern dienen ıbt CS 6in Zie] das mehr dem Ideal der STUS SCINCT Kirche geschenkt hat un nach der sıch viele

VOo iıhnen <schon sehnen.Gerechtigkeit un brüderlichen Liebe entspräche, dessen
Samen das Christentum f1.h alle Zeıten die mensch-
liche Gesellschaft eingesenkt hat? Der apst erteilte ortgang der Arbeiten
dann dem Genera! und sCiNer Gefolgschaft MIt den besten aps Johannes alr siıch auch weiterhin au über den
Wünschen tür das Heıl Frankreichs seinen Apostolischen ‘ortgang der vorbereitenden Arbeiten der Kommissıon
egen auf dem lautenden halten, VOT allem durch den tägliıchen

Bericht den ihm der Kardinalstaatssekretär Z1Dt Das
Die Vorarbeiten für Am 30 Junı 1959 1SE die Vorberei- TEsSamMTfeE Material das die KOommissıon sammelt, wird
das Okumenische tende Kommuissıon des künftigen Oku- spater den Bischöfen der Sanzen Welt, den theologischenKonzil menischen Konzıils durch apst Jo- Fakultäten un den Fakultäten des Kıirchenrechts den
hannes ZU erstenmal offiziell zusammengerufen worden Katholischen Unıiversitäten wıederum zugeleıtet, damıt
Der apst hat selber dieser ersten Vollversammlung der diese iıhre Kommentare, Vorschläge un Urteile dazu ab-
Kommissiıon beiwohnen wollen. S1e tand seiner Privat- geben. Wıe CWC News Service Junı nach der
bıbliothek Das Datum hatte gewählt, die ersten Arbeitssıtzung der Kommuissıon Junı M1C-
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teilte, hoff ıINan, MNMIt diesen erstenVorarbeiten möglichst Gemeinden Kalabrien un Siziılien (die sıch noch AaUus
rasch voranzukommen un SIC möglichst bald abschließen den alten Zeıten der agna Graecı12a erhalten haben)

können, annn mehr Zeıt tür die Spatere, In seiner Ansprache berührte der Heılige Vater mehrere
eigentlıch vorbereitende Periode haben Punkte, von denen der dritte und letzte direkt das Konzıil

betraf un der Wiedergabe des Osservatore Romano
Das Konzıl als ständige orge des Papstes fast wörtlich dem entspricht, W as das vatiıkanische Blatt

auch als Zusammenfassung der Ansprache des Papstes bei
Es liegt apst Johannes mehr Herzen un entspricht der ersten Vollversammlung der vorbereitenden Komis-
mehr seiner Natur, den Gedanken das kommende S1011 des Konzıils 30 Juni In der französıschen
Okumenische Konzıil ständıg bei allen Ständen, Gruppen Berichterstattung heißt „Der Heılıge Vater W1CS dar-
un Natıonen VO Gläubigen Jebendig halten, als EINe aut hin, daß CI, als die Idee iıhm entstand
grundsätzliche Erklärung darüber abzugeben Kaum eiNe Auge gehabt hätte, daß diese Versammlung ausschließlich
Gelegenheıit den Gläubigen sprechen, Aälßrt VOTL- die katholische Kirche betrefte S1e mu{ sıch

(dieser Gedanke wird noch besser durch das italienischeübergehen, ohne über das Konzıil reden un ZUu Ge-
bet für dessen Gelingen mahnen 1le diese Erwäh- Wort ‚A4gg10rNAaAMENLO ausgedrückt Anm der tranzösı-
NUunNngscCh un Mahnungen mnmen erst lassen 1NeNn SC- schen Redaktion) 1e]1 hat sıch der modernen Welt
WI15s5cNMH Einblick die Absıchten un Hoffinungen Z die gewandelt, sowohl den Gläubigen WI1e auch der
der Heılıige Vater daran knüpft S1IC ZCISCNH, WIC sıch Lebensweıise, die SIC führen inNnussen I)as 1STt C5, worauf
Gedanken konkretisieren Es 1ST daher nıcht überflüss1g, der Heıilige Vater 75 Januar austührliıch hingewıiesen
diese verschiedenen Erwähnungen wieder hat Die Kırche muß also dieser Anpassung arbeıiıten
amMMeNZUtLrFagenN, sowohl der pastoralen Absıcht des Wenn S1IC das vollbracht hat, dann kann S1C siıch ihren DC-
Obersten Hırten entsprechen, als auch der allmäh- Brüdern zuwenden un ıhnen Seht; W as

die Kırche IST, W 4S S1C LUL, WIC SIC aussieht Wenn dielichen Konkretisierung un: dem Fortschritt der Vorbe-
reıtungen des Konzıls auf den Spuren leiben Kirche gesundem Maße modernisiert un

erscheint dann Eerst annn S1IC den getrenNNtenN Brüderni1ne besondere Schwierigkeit esteht dabei für die Be-
richterstattung darın, dafß apst Johannes ıcht lıebt, Kommt uns Heute, das 1ST klar, WAare CS -

oft ımprov1ısıerten Ansprachen stenographisch auf- möglich un vergeblich Diıiskussionen ohne Ende AaNZU-

nehmen und gENAUCH Wortlaut wiedergeben lassen fangen, die nıchts führen würden
Er zieht 1Ne kurze indirekte Berichterstattung VOTLr (e- Indirekt bezogen sıch jedoch auch noch CIN1SC Bemerkun-
wöhnlich findet sıch diese Osservatore Romano SCNH, die der apst die Schüler des Griechischen Kollegs
Wenn gelegentlich 1ne andere, ebenso authentische Quelle bezug auf iıhre besondere Aufgabe richtete, auf das
vorliegt, An MNa  = ersehen, WIC stark das persönliche Fernziel des OGkumenischen Konzils, die Annäherung Aı

Interesse des Berichterstatters, sein Stil oder auch die4Brüder, ErSter Lıinıe die Ostkirche
Der apst lobte besonders, dafßß auch die griechischenRoutine, die Auswahl der Gedanken und der angeführten

einzelnen Satze den Charakter dieser Berichterstattung Seminarısten des lateinischen Rıtus ihre Studien Grie-
chischen Kolleg machen Er betonte, dafß ıhnen das 1inemıtbestimmen un akzentuleren. Das 1e1ß sıchZBeispiel

kürzlich erkennen, als sowohl der „Usservatore Romano“ große Überlegenheıt ıhrem Amt geben würde, denn
erleichtere ihnen den Kontakt MITL iıhren getrenNNtLEN Brü-(: 59) WI1IeEe auch der römische Korrespondent VO  =) AIa

Cro1x“ (16 59) über die Audıenz berichteten, die aps ern Zanz außerordentlich Es sCc1 ZWarn da auch
Johannes dem Griechischen Kolleg Rom Junı N  n Gebieten der lateinısche Rıtus IN1IT Achtung behan-
gewährt hat delt werde (er 1ST durch die Venetlianer un ıhren Handel

1 Mittelalter dort hingebracht worden, also nıcht 1Ur

An das Päpstliche Griechische Kolleg der Rıtus Zugewanderter) ber der lateinische Rıtus
könne nıemals ein Werkzeug der Durchdringung JeENEN
Gegenden werden, un auf jeden Fall dürfe in iıchtAls der Heilige Vater Maı1ı das yriechische KÖn1gs-

Paar empfing, hatte die Schüler des Griechischen Kol- den lateinischen Rıtus dort einpflanzen, der gyriechische
EXIsStTIere Es handle siıch dabei führt der Bericht deslegs Rom beauftragt, das KöÖönıigspaar Clementin1-
Osservatore Romano noch weıter AUS 1Neschen Saal MIt gyriechischem Gesang empfangen Be1

dieser Gelegenheıt hatte der Rektor des Kollegs; Pıerre wunderbare Mannigfaltigkeit VOIl Einrichtungen un
Bräuchen 11a4  = annn sıch nıichts Besseres UT Verschmel-Dumont OSB, Öönch des belgischen Klosters Chevetogne,

dem SeIT dreı Jahren die Leitung des Griechischen Kollegs ZUNg der Ziele und der Werke wünschen, als da{ß diejen1-
Rom anvertraut 1ST, den Heılıgen Vater e1INE SCH, die ı Gegenden leben, solche Rıten lebendig sind,

Audienz für Schüler gyebeten, deren glühendster S16 verstehen lernen, siıch iıhnen un daß sS1e

ıhnen auch ı den edlen Formen ıhres offiziellen GebetsWunsch dies, zumal Hınblick autf das kommende Kon-
711 War Diıese Audienz fand dann 14 Jun1ı Thron- vleichtun

Bekanntlich bestehen 7wischen Griechenland un demaal hier empfing der aps den Rektor Dumont,
die übrigen Leıiter des Seminars (alle ebenfalls Benedik- Heılıgen Stuhl keine diplomatischen Beziehungen, Ja

Griechenland 1ST außer der S5SOowJetunlon, das CINZISCtıner) un 44 Schüler, darunter VvIier Neupriester, die dem-
nächst ıhre Heımat zurückkehren Von den Schülern Land, dem nıcht einmal ein eintacher Apostolischer
kommen 24 AUuUsSs Griechenland VO diesen gehören dem egat zugelassen wird Die gyriechische Regierung möchte
lateinischen Rıtus (während Griechischen Kolleg diesen Zustand schon lange beenden, un der Empfang des
der gyriechische Rıtus herrscht un gepflegt wird) die griechischen Herrscherpaares bei apst Johannes
sieben anderen unterstehen dem gyriechisch-unierten Kx- scheint die Hoftnung auf Aufnahme normaler diplomati-
archat Athen Der Rest kommt Aaus den griechischen scher Beziehungen sehr gestelgert haben ber die
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orthodoxe Kirche 1 Griechenland wıdersetzt sıch dem Aus Süd und Westeuropa
S1e 1ST Staatskirche und hält der Auffassung fest, da{ß
die Aufnahme diplomatischer Beziehungen Z Vatıkan Neubesetzungen 111 In Briet des vatıkanıschen
ausschließlich dem Urteil der Kırche untersteht Dıie Lage der italienischen Staatssekretarliats sind dem Vorsiıt-
der Katholiken Griechenland 1ST daher sehr heikel Katholischen 10n zenden der Bischofskommission für
nıcht cchr allerdings die der Lateiner als vielmehr VOI die italienische Katholische Aktion, Kardınal S1rı VO  3
allem die der Griechisch-Unierten (vgl Herder-Korre- Genua, 24 Juniı 1959 die Namen der Persönlichkeiten
spondenz 12 Jhg Unter diesen Umständen mitgeteilt worden, die apst Johannes tür dıe
1ST 1Ne oroißse und cehr delikate Aufgabe, die die Z leitenden Posten der italienıischen Katholischen Aktıon
chischen katholischen Priester beider Rıten haben, Kon- ernannt hat.
takte MI1IL den orthodoxen Gläubigen un dem ortho- Diese Neuernennungen bereits SeiILt Junı VECTrgaAN-
doxen Klerus herzustellen, die die Annäherung der Kır- NCNn Jahres tällig, da die Leıter der Katholischen Ak-
chen wirklich ördern können L1L0N Italien für re1 Jahre erNannt werden ınd

ihre Amtszeıt VELTSANSCHNCHN Jahr Junı abgelaufen
War Schon lange erwartetfe 11a  e’ Italiıen wichtige

Ad-limina-Besuche Am Februar 1959 gab die Konsı- Personalveränderungen der Katholischen Aktıon
der Militärbischöie storlalkongregatıion ein Dekret heraus, apst 1US C hatte bıs A gegebenen Zeitpunkt noch

keiner Entscheidung kommen können und belief(ß da-das die Militärbischöfe der ganzen Welt SCNAUSO WIC die
Ortsordinarıen alle fünf Jahre Ad-lımina Be- her die bisherigen Amtsträger vorläufig ihrem Amt
such 111 Kom verpflichtet (AAS (1 /25 Aprıl 1959 22 ohne S1E jedoch ftür die weılıteren dreı Jahre neu be-

wollte die Ernennungen oder BestatıigungenIn der Eıinleitung wiıird festgestellt, dafß die Mılıtär-
ischöfe den ordentliıchen Bischötfen gleichgestellt sind 11U!r noch reitlicher überlegen Be1 sCINeEM Tode befand
Entsprechend der Instructio Sollemne semDer besitzen S1IC sıch die Leitung der italıenischen Katholischen Aktıon
die ordentliche persönliche Jurisdiktionsgewalt die iıhnen noch diesem Schwebezustand apst Johannes

hat bıs FÜ Junı dieses Jahres WwWartet, ehe Ent-entweder besonderer oder allgemeiner Weiıse über-
tragen wiıird Als Begründung des Dekrets wiırd ANSC- scheidungen bezug aut die Leıitung der Katholischen
geben, dafß die Art und Anzahl der Gläubigen, die der Aktion bekanntgab.

Die Ernennungen und Bestätigungen Papst Johannes’Jurisdiktion der Milıtärbischöte unterstehen, beachrtlich
sind Denn handelt sıch uns Männer Dıenste OSCH auf den ersten Blick für die vielen, die
des Vaterlandes die harten Diszıplın unterworfen ybale völlıge Erneuerung der Katholischen Aktıon ItAa=
siınd un deren Sıtten un Lebensordnunge dem katho- lien für o  &y hielten (vgl NSeTrEe Wiedergabe der An-

sıchten des Bischots VO  z Bergamo, ds Jnischen Glauben verbunden und jeder Natıon SOTS-
taltıg gepflegt werden 1I1USSCI1 Im Dienste ıhres Seelen- enttäuschend aussehen Eınige der führenden Män-
heıls hat der Apostolısche Stuhl aut der gyanzech Welt CSI: der bisherigen Leitung sınd ZWar durch. andere CIY-

worden, 1aber diese Änderungen haben doch keines-Milıtärsprengel errichtet (nach „Le Monde“ 59 be-
SIitzen Staaten ÜE ordentliche Milıtärseelsorge) un WCBS grundsätzlıchen Charakter Be1 näiherem Zusehen
besonders den etzten Jahren verschiedene Anordnun- jedoch mu{fß INa  l feststellen, da{ß S1C alle. Möglichkeiten

offenlassen Gerade damıt entsprechen SI dem langsamenSCH erlassen Auf Weıisung apst 1US X I1 hat die Kon-
Vorgehen Johannes Nach acht Onaten Ponti-sistorlalkongregation 1941 den Status der Militärsprengel

NECUu geregelt Jetzt ordnet apst Johannes fikats oll noch keine endgültige Festlegung erfolgen
”11Tle Miıliıtärbischöfe, die aut der ganzen Welt durch Eınerseılts sınd die neuernannten Männer solche, die bis

her Z W e1lter |.ınıe standen un die politischen Tenden-dıe Autorität des Heılıgen Stuhles eingesetzt sınd, haben
zZzu Ad-lımına-Besuch kommen un sıch dem aps Zen des bisherigen Leıiters, Prof Geddas, nıcht teilen
vorzustellen. Sıe haben über den Kreıs ıhrer scheinen: anderseits 1SE ihre Amtsperiode bereits nach

Z WC1 Jahren Ende Jun1ı 1961 wieder abgelaufen DerSeelsorgsarbeiten Rechenschaft geben un die Anord-
römische Berichterstatter VO  e La (Cro1x Msgr AchilleNUuNsSsCN des Heıligen Stuhles entgegenzunehmen

Der Besuch erfolgt dem Jahre, dem die (Orts- Glorieux, z1bt die Auffassung römischer Kreıise
ordınarıen der Natıon, der die Militärsprengel lıegen, wieder, die AUuUs diesen beiden Tatsachen olauben schließen

dürfen (La (Cro1x, 3() 59), die Neuernennungeniıhrem Besuch nach C4n., 341 und GIE, verpflichtet
sind. VO 24 Junı stellten 1LLUT Ahale Etappe dar WDEG siıchern

Eın Militärbischof der gleichzeit1g Diözesanbischof 1ST den wichtigsten Urganısatıonen der italienischen Katho-
lıschen Aktion die notigen Vorbedingungen frucht-kann seiNer Verpflichtung be] Besuch Zer baren Arbeitens aber ZWe1 Jahren darf INn  e 1Ne

NusSch
Der Militärbischof mu{( seINeEer Verpflichtung PCETSON- wel Etappe

lıch nachkommen oder annn sıch A4US gerechtfertigten Entpolitisierung der Katholischen ARtıon
Gründen, die VOIN Heılıgen Stuhl billıgen siınd durch
seinen Weihbischof oder Generalvikar VeETrTREGTEN lassen IIıie entscheidende Änderung be] diesen Neuernennungen

Der Fünfjahresbericht über den Zustand des Mılıtär- 1STt 7zweıfellos die Ersetzung Prof u1g1 Geddas, des Ge-
sprengels mu(ß Jahre des Ad-limiına Besuches aufge- neralpräsıdenten der Katholischen Aktıon Italiens SCeIL

stellt werden 1952 durch Prof Agost1ino Maltarello. Maltarello, der
Wenn das Jahr, das für den Besuch un den Bericht be- auch beruflich MI Proftf Gedda al dem VO Gedda ZC-

STU1MMET IST, ganz oder teilweise die ersten W e1 Jahre schaftenen Gregor-Mendel Instıtut für Zwillingsforschung
nach dem Amitsantrıtt des Militärbischofs hineintällt der Universität Rom zusammenarbeitet hat
kann den Besuch un den Bericht unterlassen den treuesten Gefolgsleuten Prof Geddas gehört Er
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WarLr untftfer Gedc_ia-s Leitung Vizepräsident der AGCT die damıt der gesamten Orgänisatiöri aufprägte, sSple-(Azıone Cattolica Italıana) un Leıiter des katholischen gelte sıch deutlich 1ın dem römiıschen Blatt der ACT, dem
Männerverbandes. Ihm fällt offenbar Ww1e der „Quotidiano“, der dadurch häufig mMI1It dem Zentralblatt
„Corriere della Sera  « (25 59) sıch ausdrückt das der Democrazıa Cristiana, „I Popolo“, aneiınander-
höchste Amt 1n der ıtalienischen Katholischen Aktion gerlet. Die VO'  3 Gedda bewirkte Politisierung der Katho-

„entpersönlıchen“. Zum Vizepräsidenten wurde Prot lischen Aktion un die entschiedene Parteinahme für die
Vıttor10 Bachelet ETrNANNT, eın entschiedener Gegner Ged- christlich-demokratische Rechte hat schwere Krisen in der
das und Vorkämpfer für ine stärkere relig1öse un ACI ausgelöst und U Aı 1954 ZUur Absetzung des Präsı-
7z1ale Ausrichtung der Katholischen Aktıon gegenüber der denten der Jugendverbände, Marıo Rossi,; geführt. ehr
stark politischen Gedda Zweıter Vızepräsident ISt un mehr sahen die Gegner Geddas, WwW1€e die Katholische
ıne TAau: Dr. Carmela Rossı, die ebenfalls der stillen Aktion sıch 1ın ıne gewaltige bürokratische, finanzıelle
Opposıition Gedda angehörte. Das yleiche gilt von un polıtische Maschine verwandelte. Oftenbar WAar
dem Präsidenten des Männerverbandes. Erneuert selbst 1USs EL, der Gedda immer volles Vertrauen SC-wurde ferner die Präsidentschaft des Frauenverbandes, schenkt un siıch auf ıhn verlassen hatte, zuletzt nıcht
der männlichen un!: weıblichen Jugendverbände, der mehr sicher, ob ıh ZUuU drittenmal iın seliner führenden
männlichen Studentenjugend. In ihren Ämtern bestätigt Stellung bestätigen sollte.
wurde die Leitung der weıblichen Studentenjugend, fterner DezentralisierungProf Sılvio Gol7zio als Präsident der katholischen Aka-
demiker und Prof Giorcell; als Präsıdent des katholischen Entpolitisierung un: „Dezentralisation“ ergeben sich

gleichsam VO  } selbst ohne iırgendwelche umstürzendeLehrerverbandes. In den gyeistlıchen Beıirat der Zentral- Ma{ißhnahmen für die Katholische Aktion 1n Italıen durchJeitung wurden drei NEUE Mitglieder ErNAaANNT, die alle dem
Staatssekretariat nahestehen un als Befürworter der das Ausscheiden einer Persönlichkeit W1e der Prot Ged-

das Aaus der zentralen Leıtung. ber dıe DezentralisierungEntpolitisierung der ACI gelten. In seiner Funktion VCTI- der italienischen Katholischen Aktıon 1St im Anschlufßlieben 1St der Zentralseelsorger der Katholischen Aktion
Italiens, Msgr Castellano, zugleich Sekretär der Bıschots- die Neuernennungen 1n der Presse 1e] gyeschrieben

worden. Be1 dem Jahreskonvent der männlichen Jugendkommission für die oberste Leitung der AGCL: da iıhn der Katholischen Aktion Italiens, die z darauf inschon 1US XII 1mM Jun1ı 1958 für die nächsten drei Jahre Rom stattfand, protestierte der Generalassistent der Kaswıeder bestätigt hatte. Auch die Mehrzahl der Seelsorgs-
assıstenten der einzelnen Zweıge der ACI sind bestätigt tholischen Aktion, Msgr Castellano, diese Formel

Dıie Katholische Aktıon sel VO Anfang un AaUS-worden. Ebenso sınd die Leiter einer Reihe die Ka- drücklich 1n Unterordnung un Zusammenarbeit m1t dentholische Aktion angeschlossener Werke in ihrem Amt Bischöfen konzıpiert SCWESECN. „Daher braucht keine De-geblieben. ber auch diese Ämter laufen 1mM Juni 1961 ab zentralisatiıon durchgeführt, nıchts Neues eingeführt WT -

den, oilt 1LULr fortzufahren,; das verwirklichen, W 4SProf u191 Gedda schon immer SCWESCH IStE Immerhin bestätigt auch der
Die Ersetzung Prot Luig1 Geddas der Spitze der OC Chefredakteur des „ÖOsservatore KRomano“, raf Dalla
Samten ACI wird sıch miıt Notwendigkeıit aufs stärkste Torre, in einem Kommentar VO Juni, daß dıe Or-
ühlbar machen. Gedda 1St ohne rage ıne der UumstrIit- gyanısatlıon der Katholischen Aktion 1n Italien unter dem

Persönlichkeiten des iıtalıenischen Katholizismus. Einflufß des ersten Weltkrieges zunächst, un dann weıter
Streitbarkeıit, Machtwille, Organısationsgabe un eine in der Verteidigungsstellung gegenüber dem Fasch1smus,
außerordentliche Arbeitskraft zeichnen iıhn AauUus un pra- VO  —$ ıhrem urprünglıchen Schema abweichen mußte un
destinieren ıh erdrückendem persönlıchem Überge- sich stark zentralistisch organısıert hatte. Im Konkordat
wicht. Unter seinem Einflufß un seiner Leitung 1US VO  w 1929 wırd „die Abhängigkeit (der Katholischen Ak-
Xl stellte ıh bereits 1934 die Spiıtze des Jugendver- t10n) A  $ der kıirchlichen Hierarchie, w1e€e der Heıilıgebandes der ACL Wenn auch nach dem Krıeg erst wirk- Stuhl testgelegt hat“, anerkannt. ıne andere Formel
iıch ZU Zug kam nahm die Katholische Aktıon in hätte hier auch. keinen Platz gefunden, da das tasch1-
Italien einen gewaltigen Aufschwung: s1e Zzaählt heute stische Regime, mı1t dem die Lateranverträge das 1Fa
nıcht 1e] wenıger als 3,05 Millionen Mitglieder und hat lıenısche Konkordat abgeschlossen wurden, alle Or-
eın umfassendes eigenes Schrifttum. Geddas eigentliıches gyanısationen nationalen Charakters aufgelöst hatte. Die
Interesse galt aber dem Kampf den Kommunısmus. Formel des Konkordats schien WAar autf Zersplitterung
Nach Kriegsende, als die kommunuistische Gefahr 1n Ita- 1ın einzelne Dıiözesanorganısationen hinzudeuten. An-
lien auf dem Höhepunkt angelangt Wal, bewiı1es derse1its unterstellte sıch die Katholische Aktıion eben des-
wiıe- die „Neue Zürcher Zeıtung“ (S 5%) sıch AUS- SCn unmıittelbar dem Papst, der ıhr Schutz zegenüber
drückt AI Massenaufmärschen . . ., da{ß 112  a dıe dem Totalıtätsanspruch des Staates’ war; der apst 1St
Herrschaft über die Straiße seinem egner nıcht über- daher auch, der direkt ihre Präsidenten un leitenden
lassen brauche“. Vor den Parlamentswahlen des Jahres Persönlichkeiten EeKNECNNE. Ausgeschaltet WAar der 1ta-
1948 schuf G ann „dıe leistungsfähigste Wahlmaschine lıenısche Episkosat als solcher, als nationaler Episkopat.
der modernen Geschichte Italiens“ (wıiederum nach der Die Zentralıisierung 1n direkter Abhängigkeıt VO apst
„Neuen Zürcher Zeıtung“), die „Comitati CIviG-, die erreichte iıhren Höhepunkt der Leitung Geddas
ZWaar nıcht Katholische Aktion sind, aber SOZUSASCH dıe un seiner persönlichen Bındung apst 1US G Was
politische Aktıon der iıtalienıschen Katholiken darstellen. gegenwärt1ig geschieht, kann 11a  —_ also als eine Rückkehr
Auf ıhre Leitung zieht sıch Gedda auch jetzt nach der za einer ursprünglicheren Formel auffassen, die War

Enthebung AaUuUS dem Amt des Generalpräsidenten der WwW1e Dalla Torre unterstreıicht keine Retorm ISt, keine
‚ACI wıeder Zzurück. Geddas Sympathıen gehören dem radikale Neuerung bringt, ohl aber aktisch das Klıma
rechten Flügel der Democrazıa Cristiana. Die Rıchtung der ACI vollständig andern kann.
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Der Ausgang der ' Am Juniı 1959 fänden die Wahlen siziılianischen Bevölkerung keinen Nutzen bringen. Diesen
Wahlen
sizilianischen tür das sizıl1ianısche Regionalparla- soz1alen Zuständen entsprechen die politischen: sS1e sınd

inent sSta  ‘9 be1 dem Zu erstenmal ım Grunde 1Ur dem Namen nach demokratisch, 1n Wahr-
ıne Zzweıte christlıche Parte1 neben die bisher alleın alle eıt 1aber immer noch feudal. Gewählt wird nıcht eine
christlichen Kriäfte sammelnde zroße italienısche Parteı Parte1 un deren Idee, sondern ein Mannn un seine
der Democrazıa Cristiana VOIL die Wähler irat Wır acht Auch für die Abgeordneten cselber ISt. ihr Wahl-
haben 1m Juniheft über die Entstehung dieser u  N auftrag kaum eine Bindung d eine Parte1: Parteiwechsel
„Christlıch-Sozialen Unıon Sizıliens“ berichtet. Ihr Grun- der Parlamentsmitglieder kommt häufiger VOL. Das
der. Rechtsanwalt Sılvio Miılazzo, Wr ZU erstenmal 1m öffentliche Leben tolgt einem uralten Klientelensystem,

beı dem der Schwache sıch einem Starken unterstellt,VETSANSCHNCH Oktober der Ofentlichkeit bekanntgewor-
den, als infolge’einer „Palastrevolution“ iın der s17z1l1a- von diesem Schutz (vor allem auch Schutz das
nıschen Democrazıa Cristiana auf den Posten des Präsıi- oft mißbrauchte Gesetz) erhalten, umgekehrt aber

die Absıchten des Starken auszutühren. Eıne solche (G2=denten der s1ızıl1ıanıschen Regionalregierung rückte. Be-
sellschaftsstruktur 1n die einer modernen Demokratiekanntliıch hat dann bıs den Wahlen des Juni

sein Regıme 1n Sızılien MmMi1t Hılte einer ganz kleinen überzuführen, 1st außerst schwer, zumal nı1ıemand mehr
Anfeindungen erfährt als der wirklich cselbstlose HelferSplittergruppe der Democrazıa Cristiana sSOWI1e der

Parteien VOoO  n} der neofaschistischen Rechten un (ein Beispiel 1St Danilo Dolcı, über dessen Selbsthilfe-
den Monarchisten bis den Linkssozialisten un Kom- aktionen WIr früher schon ausführlich berichtet haben;

vgl Herder-Korrespondenz 10 JOS 471) Milazzo 1Stmunısten geführt. Auf iıhn un se1ne Gefolgschaft wurde
ZuUuUerst das -neue Kommunismusdekret bezogen, das das zweiıtellos eine typiısch sizılianısche Erscheinung.
Heıilige Offizium Aprıl erlassen hat un durch das Im übrigen haben sıch die Parteiverhältnisse aut Sizılien
den Katholiken nıcht 11U!T die direkte Stimmabgabe für durch die Wahlen VO Junı nıcht grundlegend VeCI-

äandert. Dıie Democrazıa Cristiana hat die Stelle MItdie kommunistische Parteı verboten wurde, sondern auch
die Wahl solcher Parteıen, die den Kommunısmus direkt 34 (vorher 37) Sıtzen behalten;: Zzweıter Stelle blieb dıe
oder indirekt unterstutzen, celbst WenNnn S$1e sich christlich Kommunistische Partei MIt 71 20) Sıtzen, dritter die
NnENNEN sollten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Sozialistische Parteı Nennı) mit 7 (10) Sıtzen: das be-

411—416 un 416—421). deutet, da die CXr eMME Linke zusammen 32 Sıtze inne-
Wıe bei den Wahlen 1 Aostatal L7 Maı dieses Jah- hat
1 CS (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 468—470), Die Vorverhandlungen Zzu Neuwahl des Regionalpräsi-
hat das Dekret des Heılıgen Offizıiıums nıcht die erwartete denten die 1U  - der nächste Schritt der Regie-

rungsbildung se1n mufßte haben siıch sehr Jange hinge-Wirkung gehabt. Dıe „Christlich-Soziale Unıi10on Siziıliens“
Mılazzo hat welt mehr Stimmen un Sıtze rntet, ZOSCNH, da sıch keine tragfähige Koalıtion biılden wollte.

als Man vorausgesehen hatte: 256701 Stimmen sind für Mılazzo blieb des Dekrets des Heılıgen Offi-
S1C abgegeben worden, un s1e hat künftig Sıtze 1m Z1Uums, seiner eıgenen Erklärung, se1l eın Gegner
Parlament (ihre eigenen Parteigänger hatten NUur mMIi1t (  Ö des Kommunısmus, des lächelnden Empfangs, den
Sıtzen gerechnet, ıhre Gegner un auch ganz objektive ıhm als dem noch amtıiıerenden Präsidenten auch Kardınal
Beobachter hatten iıhr höchstens Sıtze in Aussıcht ZE- Ruffini schon Jun1ı anläßlıch der Eröffnung der
stellt) In Sızılıen w1ıe 1m Val d’Aosta hat die Zauber- miıttelmeerischen Messe 1n Palermo bereitete seliner Idee
kraft des Autonomiegedankens offenbar bei vielen Katho- einer usammenarbeıit mMi1t der Linken t{reil. Der
lıken die Warnungen der Kırche übertönt. Allerdings siınd Democrazıa Cristiana blieb demgegenüber NUur ein Bünd-
in Sizılien noch andere Gründe hinzugekommen wı1ıe N1s MIt der Rechten bıs en Neofaschisten übrig, W as
Nan denn überhaupt die sizıl1anıschen Verhältnisse iın
keiner Weise miı1ıt denen Norditaliens un anderer voll- auf 1e] Widerstand stieß. Beide Gruppen fraten mMI1It ıhren

Kandidaten Julı ZUrFr Wahl VOT das HEUEG Parlament.
entwickelter demokratischer Länder vergleichen darf. Za Beide Kandıdaten erhielten zunächst yleich 1e] Stimmen,
Milazzos Gunsten hat sıch 7weıtellos die große politische
Unwissenheıt eines erheblichen Teıls der sizılianıschen Be- worauf die Erregte Stimmung 1im Parlamentssaal sıch in

a einer schweren Prügelei Luft machte. ITSt Juli Singvölkerung ausgewirkt, die NUur die Schlagworte hörte: der Kandıdat der Democrazıa Cristiana, Ferdinando
„Sıizılıen den Sizılianern!“; „Weg M1t den Mailänder Stagno D’Alcontres (der in seinem Namen noch den
Industriebaronen!“ Die Rundfrage eines demoskopischen Nachklang der spaniıschen Herrschaft in Sizilien tragt),Instituts, VO der ”  Ie e1it S 59) berichtet, ergab,
da{ß das Dekret der Kiırche fast eiınem Drittel der Wähler MI1t 45 Stimmen SC  Q 41 des Gegenkandidaten der

unbekannt War un da{ß 0/9 nıchts VO  3 Miılazzos Koalı- Gruppe Mılazzo als Sıeger Aaus dem Wahlgang
hervor. ach der Wahl gyaben die Democrazıa Cristiana,tion MIt der Kommunistischen Parte1 wufßten!

Sızılıen hat War ein lühendes Küstengebiet, das dem die Liberale Partel, die Neofaschisten des MSI und die
Rechte des PDI ine gemeinsame Erklärung ab, in der s1euralten Kulturbereich des Mittelmeers gehört un auch

heute noch unzählıge Reisende durch seine Fülle entzückt. jeden Einflufß der Linken auf dıe jetzt von ıhnen
ber das Innere der Insel 1st furchtbar ATrIIL un gänzlıch bildende Regierung 1blehnten. ber die Kriäfteverhält-

nısse lassen keine große Stabilität tür die nächste Zeit er-zurückgeblieben. Hıer herrschen Unwissenheit (Analpha-
betismus), Arbeitslosigkeit, Krankheit un Verbrechen 1n warten, und die simplifizierenden Schlagworte Milazzos,
erschreckendem aße Der Reichtum der Küste flielßt NUTL. „Autonomıie“ un „Kampf den römischen Übergriften“,

Ühneln Luftstreichen (die Kommunisten werten sıch ganzweniıgen ZUS die Industrie 1sSt noch 2um entwickelt un
besteht wWw1e eines VO  - Milazzos Wahlschlagworten besonders Hütern der regionalen Selbständigkeıit auf)
lautete Z größten Teıl Aaus Niederlassungen nord- Das alles stellt sowohl die beıiden feindlıchen christliıchen.

Parteien w1e€e auch Sizılıen VOrLr schwere Probleme.italienıscher Betriebe, die Fremdkörper bleiben un der
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Ein sozialer Hirten- Am Osterfest 195905 drei Jahre nach daß eute Spanıen ine außerordentlich große Zahl
T1e Spanien VO  —_ Menschen Aaus dem Mittelstand un der Arbeıter-SC1INECTr Amtsübernahme, veröffentlichte
der 61jährige Bischof VO  e Bılbao, Dr Pablo Gurpide chaft NUur MI1IL Mühe die notwendigsten Miıttel ftür ihre be-
eope, Hırtenbrief dem Thema Die sozialen scheıdenen Ansprüche verdıient, während gleicher eit
Probleme unserer Dıiözese Das Dokument sowohl die Zahl ZUN1iMMT die den enuß VO Gewiıin-
die Gleichartigkeit der Seelsorgsprobleme unserer - nen kommen, WI1Ie in  e S1IC dieser öhe nıemals kannte.
dernen Arbeitswelt über alle natıonalen renzen hinweg Wenn ine Gesellschaft allgemein un ständıg den Faktor
W 1 auch die außerordentlichen Anstrengungen, die 1Ne Arbeit VO der Teilhabe den SCMECINSAMEN Gewıinnen
Elite der oft als „bürgerlich“ verschrienen spanıschen ausschließt un diese sıch 1Ur beim Kapıtal ansammeln,
Kırche gerade dieser Hınsıcht unternımmtet. dann 1STt ine solche Gesellschaft diesem überaus
Das 19seutige Schreiben gyeht AUS VO der Industrialisie- wichtigen Gesichtspunkt ıcht christlich aufgebaut Das
YUNS, „dıe bereıts die abgelegensten Gebiete unNnseTer änd- WAar die Ursache, 6S ZU Abtall der Massen VO
lıchen baskischen Bıscaya erreicht urch dieses Ort- Glauben kommen konnte!“
schreiten der Industrie 1STt die Diıözese betroffen un „Entweder geht die Kırche VO  3 Biılbao, bıs gestern noch
efindet siıch moralıschen, wirtschaftlichen un der Mehrheit und stol7z auf ıhre Religiosität, gänzlich
soz1ı1alen Umwandlungsstadium. diesem dringenden Werk der Wiederverchristlichung

Diese Tatsache wırd noch erschwert durch das nab- Arbeiter auf oder WIL können unvorstell-
sehbare Anwachsen der Arbeiterbevölkerung infolge der bar kurzen Zeitraum N1NUrLr mehr die Lage be-
massenhaften Zuwanderung Dıie lokale Eigenheit — klagen, 11 ständigem Rückgang befindliche Minder-

Gebiets verhindert CS, da{fß dieser Zustrom der all- heit SC1IN

Gleichgültigkeit untergeht. Dıie erge NS Der Bischot stellt 1Ne dreifache Aufgabe:
NSeTEC Diıözesanstadt MItTt ihren skandalös siıchtbaren An- Die SEMEINSAMC Anstrengung aller, die edelsten
häufungen VO Hütten verpflichten uns SLAan- Ziele der soztialen Gerechtigkeit erreichen, WIOC sS1e VO

digen Gewıissensprüfung un nımmermüden Aktıvi- den Päpsten un erneut VO den spanıschen Metropoliten
Tat Das 1ST. der Kummer, der unaufhörlich NNSerem abgesteckt sınd:
Herzen bohrt Wır INUSsSCNHN dahın kommen, daß dieses ECiINE echte Welle cQristlicher Liebe;
olk das heute noch Übergangsstadium IST, end- ein unermüdliches Apostolat ı Arbeitermilieu und ı
gültige NECUEC Gestalt nach dem Herzen CGottes un allen anderen Bereichen des Diözesanlebens.
1N€ echt cQhristliche Gemeinschaft wird. Cc In ungeheueren Aufgabe haben alle FEhren-

platz un He unabschiebbare Verantwortung Priıester,Dıiıe Arbeitermassen stehen der Kırche fern Mönche un: Nonnen inmen mMit den Laıen AUS Ar-
beitern un Nıchtarbeitern.Der Teıl des Hıiırtenbriefes untersucht die relıg1öse

Lage dem Sozialmıilieu Die Arbeitermassen
stehen der Kırche unverkennbarer Trennung SCcCHCN- Ermahnungen die kirchlichen und sozıalen Stände
ber Von Kindheit durch die industrielle Entpersön- Im ZWEITLECN, ausführlicheren Teıl sSCINECS Hırtenbrietes
lichung gepragt, sind S1IE tast alle N d  MM  N un richtet Bischoft Dr Gürpide scharte Ermahnungen dıe
amorphen Masse geworden, die WIr Proletariat ennen. einzelnen Stände der Kirche un des soz1ialen Lebens,
Die tejerliıchen Zeremonıen der kırchlichen Trauung un vielfach Bezugnahme aut päpstliche Verlaut-
die Sterbesakramente, diese oft schon Zustand der barungen.
Bewußtlosigkeit darauf beschränkt sich bei unseren Diıe Priester erinnert ihre Seelsorgspflichten VOTLT

«3Arbeıtern sehr vielen Fällen das cQrisrtliche Leben un allem doppelter Hınsıcht Fühlt MItTL den Schwachen!“
die Verbindung MITt der Kırche Vielleicht erstreckt sıch eht um Arbeiter!“ Er fordert VO Klerus das
der Glaube noch auf G Zustimmung dem VO1- klare, unermüdlıche, wirkungsvolle Zeugn1s des Wortes
schwommen bekannten Christus des Evangelıums, autf auch bezug auf die cQhristliche Soziallehre allen

Rest Zuneijgung Z Gottesmutter, auf e1in aber- menschlichen Bereichen, un WAar gerade das Zeugni1s
gläubisch ausgerichtetes Vertrauen diesem oder Nn Arbeıitermilieu, „indem iıhr euch die Arbeiter aller
Heıligen An die Stelle des Glaubens die Kirche aber Schichten mischt un ihre Wohnungen besucht ıhre
1STt ine deutliıche un ABSrEeSSLIVEC Feindschaft SIE DC- Nöte kennenzulernen un teilen, iıhre Geilstesart
treten, ındem «:man Kırche NUr mehr die Kleriker durchdringen und die Bedeutung der Hındernisse VeOeI-
versteht un deren CNSC Verbindung MItTt den Feinden der stehen, die SIC VO  } Christus und der Kirche rennen Der
Arbeiterklasse als ein ogma ansıeht Bischof verpflichtet alle Geistlıchen, deren Seelsorgs-

bezirk Arbeiter leben, die Arbeıter-Bruderschaften derUrsachen Aufgaben Katholischen Aktıon (HOAC) un diıe Christliche Ar-
hne Übertreibung INnussen selbst dıe gyrößten Optimisten beiterjugend gründen und MIt allen Mıtteln

unferstutizen. Be1 all dem müßten die Priester MI bei-zugeben, dafß Gebiet der Bıscaya heute die Gesell-
schaft, die sich Aristlich NNT, wEeITt VO  a CRHEN Zeugni1s spielhafter AÄArmut un sozıaler Einsatzbereitschaft VOTL-

der Gerechtigkeit un Liebe entfernt ıIST, WIC der apst angehen „Die Anklage, Klassen1ınteressen vertreten,
forderte.“ Der Bischof wiederholt dann Abschnitt NUur Kramer des Relıgiösen SsC11 un faul VO Schweiß
aus der Erklärung der spanischen Metropolıiten VO Au- des Volkes leben un gedeıhen, W ar inNne yiftige
ZusSt 1956 (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 79) Parole marzxıstischer Propaganda, die den Massen

Sicherlich 1ST dank dem Frieden, dessen WITLr uns C Sa gräßlichen un unausrottbaren Glauben gefunden
Wartıg erfreuen, un dank Sozilalgesetzen der hat Eın tiefgreifendes Vorurteıil ann NUr ZerStoOrt
Lebensstaändard CIN1SCN geographischen und soz1alen werden durch ein UÜbermafß des Zeugnisses VO  . 1'=-
Bereichen SESLIESCN Fbenso augenscheinliıch 1ST aber, licher AÄArmut und priesterlicher Selbstlosigkeit.
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Auch die im .S chulwesen tätıgen männlichen un weib- ıcht der Kirche und nicht dem Bisduéf S Ihr könnt eueren
lıchen Religi0sen erinnert das Hırtenwort ıhr soz1ales Biıschof natürlich leicht mıt langen Kolonnen VO  e Zahlen
Lehramt. Zugleich sollten S1e Sparsamkeit und Be- un Daten einwıckeln, die ıhm die Unmöglichkeit einer
scheidenheit erziehen. „Weıst unermüdlich jene Tenden- besseren Entlohnung der Arbeit ‚beweıisen‘. ber iıcht
SS Eitelkeit, Prahlerei un Luxus zurecht, w1e s1e 1n euerem Bischof müfßt ihr das beweisen, sondern (sott

Natur 11L1U  . einmal grundgelegt sind und selbst, un GoOtt kennt die Finessen der Wırtschaft und
Industrie sehr ohl7zudem 1m Miıliıeu vieler herrschen.“
„Notwendig 1St ın ernsthafter Entschluß, weniger Vetr-

Apostolat der Laıen dienen, damıt die anderen wenigstens eın wen1g mehr

„Ihr La:en habt ıne umfassende Rolle 1m Aufbau verdienen. Notwendig 1STt eın ernsthafter Entschluß, '
nıger Ersparnisse aufzustapeln, denen mehr gebeneiner besseren Welt, einer besseren Diözese, da{ß ohne euch können, die ıcht einmal das Allernötigste haben.“

das Werk der Glaubensverkündigung ZU Scheitern VeOeLr-

urteilt ware: denn auch iıhr un gerade ihr se1d ganz ein- Die Arbeiter ermahnt der Hirtenbrief, ıcht „ÄArme mi1t
der Seelenhaltung VO  $ Reichen“ se1n, dıe einen -

tach die Kirche Werdet euch bewußt, daß DC- mäßıgen Anteıl ihres Geldes tür Vergnügungen un
schichtliche Stunde geschlagen hat!“
Der Bischof Jegt dann die dreı Stuten dar, in denen die Luxus ausgeben, vielleicht Teile iıhrer Wohnung Wu-

cherpreisen untervermıeten un auf die yleiche schiete
La1en tätıg sein können: zunächst 1im CeNSSTCN kirchlichen Bahn geraten w1e die Geldraffer, deren Opfter s1e heute
Raum, dann in n Aktionen un Organısationen des noch siınd.weıteren hierarchischen Apostolats un schließlich ın der Z weıtens ordert s1e der Bischof auf, sich für die großenpersönlichen Rolle des Laıen 1n der Welt „Allzu leicht gesellschaftlıchen Aufgaben heranzubilden, die die (je-
hat die Meınung entstehen können, als ob sıch das alen-
apostolat auf den Bereıich beschränke. Ihr sollt schichte jetzt und in naher Zukunft für S1€e bereithält.

„Leider beobachtet mMa  w iın weıten Kreıisen der Jugend,jedoch wI1ssen, da{ß ihr darın ZWar ine außerordentliıch die durch den Sportfanatismus un die Vergnügungssuchtverdienstvolle Arbeit leistet, aber daß WIrLr das Laien-
apostolat 1ın keiner Weıse aut diesen Bereich beschränken W1€e gelähmt 1St, eine sehr grofße Interesselosigkeit für ıne

bessere Ausbildung. Es ware traur1g, wWenn 1n der Stunde
können un dafß WIr auch nıcht alle verpflichten können, einer stärkeren Beteiligung der Arbeiter der Betriebs-

Apostolatsaufgaben dieser Art mitzuwırken. Ihr habt
dagegen Banz bestimmten Aufgaben, die euch durch führung un Sanzch öffentlichen Leben sıch nıcht

genügend herangebildete Arbeiter änden un iıhre DBe-
dıe Milieus un Umstände eUETCS Lebens vorgezeichnet teilıgung deshalb 1LULE nominell s<ein könnte.“
sind. Dorthin mu{ Christus kommen, un iıhr se1d die
Erwählten, die VO  - Gott Beruftfenen, das bewirken!

Das heiflßt also, dafß neben der konkreten Tätigkeit, Wieder „Internatio- Dıie „Internationalen Katholischen Ge-
die der Episkopat Je nach Umständen den verschiedenen ale Katholische
Organısationen des Laienapostolats ZzuWwelst, das nbe- Gespräche” in

spräche“ VO  - San Sebastian werden 1m
September 1959 mMI1t dem bereıts tür

SreNZLE Wirkungsfeld des aktıvyen Christen ex1istieren Spanier{ 1958 angekündigten Thema 997  e Kol-
mufß, der seiner eigenen Verantwortung handelt.“
Diesen aktiven Christen gilt folgender Rat „Zeıigt EeUEGETEN

lektivsünde“ wieder aufgenommen. Das Jetztjährige Tref-
ten War auf Wunsch der Hierarchie abgesagt worden,Arbeitskameraden durch uer Leben ein glaubhaftes einer gründlıcheren thematischen Vorbereitung un einer

Zeugn1s VO  $ Christentum, Opter und völlıger Hingabe
Brüder ebt ihnen, mıt einem VWort, dıe Liebe grundsätzlichen Klärung des Verhältnisses ZU kırch-

lıchen Lehramt Raum geben. Die Gespräche VO  3 San
VOr. YTSt nach diesem Zeugn1s, das bisweilen Heldentum Sebastıan, die un der Leıtung VO  $ Carlos Santamaria
se1n mufßß, könnt iıhr iıhnen VO Christus sprechen, VO  —$ der
Größe der cQhristlichen Lehre, VOIN der Kirche als Gemein- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 470) jeweıls

einen beschränkten Kreıs VO  - geladenen Teilnehmern
chaft liebender Menschen. Erst dann können s1e euch umfassen, haben sıch 1m modernen Katholızısmus einen
nämlich glauben, können s1e Christus un die Kirche hohen Ruft erworben.glauben. Ja, gelıebte Söhne Ihr mußt lebendige vVvan-
gelıen se1n, die von jenen miıt den Augen aufgenommen
werden, dıie das geschriebene Evangelıum nicht ın dıeHände nehmen.“ Zum Weltilüchtlings- Am Dezember 1958 übc%rnahm die

jahr Vollversammlung der Vereinten Na-
t1ionen 1n einer Resolution einen Plan, den unabhängıgUnternehmer und Arbeiter voneinander der Direktor der Catholıc Relief Ser-

„Die Ziele einer kompromißlosen soz1alen Gerechtig- V1Ces, Msgr. Edward 5Swanstrom, auf dem -Kongreiß
eit mussen NSCIC Unternehmer erfüllen, W CI1LN S$1e den für Wanderungsfragen der International Catholic Mi1-
Namen VO  — Christen verdienen wollen, den S1€e stolz gration Commıissıon (ICMC) in Assısı w1e auch ine
Zr Schau tragen. “ Im einzelnen ordert der Bischof VO  - Gruppe Junger Engländer entwickelt hatten: die Regıie-
Bilbao: einen gerechten Lohn, eın vertrauensvölles Be- rungen und dıe Weltöffentlichkeit 1m Rahmen elınes
triebsklıma, „positıve Schritte Z Mitbeteiligung“ und „Jahres“ aut eın Problem hinzuweılsen, das ZU Kenn-
Miıthilte beım Wohnungsproblem. ınem Krebsübel der Zzeiıchen UNSEeETICS5 Jahrhunderts geworden ISt die inter-

natıonale Flüchtlingsfrage.spanischen Wirtschaftsordnung gelten die Worte: „Erlaubt
IMIr eine rage Ware ıcht wirklich alle Anstrengung Das „Weltflüchtlingsjahr“, das seinen Anfang 1490 Juni
WEeTT, die zahlreichen Zwischenhändler auszuschalten,; dieses Jahres z  TI hat,; oll ermöglichen, mi1t Hılte
die die Produkte ma{ßlos verteuern”?“ der VO  3 Regierungen un Priıyvatpersonen aufgebrachten

Spenden einzelne bestimmte Flüchtlingsprobleme„Den Fachleuten obliegt die Verwirklichu_ng dieser Zıele,
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lösen: datüber hınaus aber, was tast noch wichtiger 1St, davon mIit internationa-
len Mitteln unterstutzt:1n den Gesellschaften der Völker ein Klima bılden, das

der Integrierung und Beheimatung al] jener Menschen Osterreich
zÜünst1ig ISt, die nach Verlust der alten Heımat ohl Belgien 1 000Ö

Frankreich 280 000wıeder ausreichend Arbeit und, Brot, jedoch damiıt noch Westdeutschland 27000nıcht iıne NECUEC Heıimat gefunden haben Griechenland 15 000
Zur Teilnahme diesem Akt internationaler Solidari- Hongkong 10500

Italientat haben sıch bıs Jetzt 45 Länder, darunter alle uro- Niederlande 13 000päıschen Länder, jedoch eın Staat des Ostblocks, sSOWI1e Norwegen 4 500die zroßen Immigrationsländer ın UÜbersee, Australien, Schweden
SchweizKanada, die lateinamer1ıkanıschen Länder un die Ver-

220 000einıgten Staaten, verpflichtet. Der Erfolg des „Jahres“ England
wırd jedoch weniıger VonNn den durch die Regierungen 955 000 148 500
aufgebrachten Leistungen bestimmt werden als vielmehr

Überseeische Aufnahmeländer dritten Grades der iınter-VO  = den Anstrengungen, die die freien Kräfte der Ge-
sellschaft, die Kırchen, Wirtschaftsverbände (Arbeitgeber natıonalen europäıischen Flüchtlinge in der Zeıt

VO  _ 1947 bıs 1959un Arbeitnehmer), Schulen un Bildungseinrichtungen
unternehmen, die Glieder der Gesellschaft VOTr ihre

48% 0OOVereinigte Sta"atepan  D 740 000Vera.ntwortung tühren.
Australien

Internationale Flüchtlinge ın Europa Israel 170 000

Wıe zroß die Zahl der Flüchtlinge 1ın der Welrt heute ISt, Brasıilien
Argentinıienannn mMIt Bestimmtheit nıemand CN. Dıie Zahlen Venezuela

schwanken zwıschen 3() un 150 Millionen Menschen. Chiule 7500
Das Ausma{fß der Flüchtlinge NnNau bestimmen, wırd Neuseeland 6 500

Südafriıkanische Union 2 500dadurch erschwert, da{ß INa  =) ohl kann, wann Uruguay 7 OO
jemand ZU: Flüchtling wiırd, aber nıcht, Wann auf- Kolumbien 1 500
hört, Flüchtling se1n. Zudem 1St das Flüchtlings- andere 137 000

problem auch insofern ein dynamisches Problem, weiıl der 2385 000
Prozefß der Flüchtlingsbildung nıcht abreißt, haufıg JE
doch sıch den Miıtteln der Statistik un Registrierung da- In den europäischen Ländern, die heute einer größeren

Zahl internationaler Flüchtlinge ine Bleibe bıeten, SEtZENdurch entzieht, da 1n beträchtlicher Teil der Flücht-
lınge gerade in Hochzeıten der Flüchtlingsnot „auf Pri- sıch die Flüchtlinge wıe tolgt mmen (17597):
vatwegen“ einer FExı1ıstenz kommt. Das gilt VOT Österreich: 300 SAr jugoslawen‚ 2000 Po-
allem für die 5S0s. ‚nationalen“ Flüchtlinge. len, 1800 Russen, 1000 Tschechen. Von den insgesamt
Die 1m folgenden angegebenen Zahlen siınd das Ergebnis 56 0QOÖ internationalen Flüchtlingen 1n Osterreich leben
sorgfältiger Erhebungen. Diese wurden durchgeführt VO  _ noch 1:3 400 1n agern; 45 O00 sınd ın Privathaushalten
der International Catholic Mıgratıion Commuissıon oder Heımen untergebracht.

Genft) iın Verbindung mı1t dem Hochkommissar Belgien: Von den 69 01010 Flüchtlingen, die dem
für Flüchtlingsfragen der UNHCR) (Die Daten Schutz des stehen, sınd 36 500 Polen, 780Ö0O
sind veröftentlicht 1ın der Sondernummer der „Migration Staatenlose, 7600 Ungarn, 7700 Russen, 7500 Jugosla-
News  “  9 der Monatszeitschrift des ICME:; Maı/ Jun11959.) WCN, 2200 T'schechen, 2000 Ukrainer, 1100 Spanıer, 1000
Danach ISf: unterscheiden zwischen SsSOgENANNTEN „inter- Balten; terner 600 Rumanen, 300 Albanıer, 43 (0 Arme-
nationalen Flüchtlingen“, solchen, die, zuweılen rechrtlich nıer und 700 Bulgaren.
staatenlos, AaUSs Gründen der Religi0n, Rasse, Natıionalı- Frankreich: Die 280 000 Flüchtlinge setzen siıch Uusamı-
tat oder politischen Überzeugung verfolgt wurden, ıhre 1NE1 AUS 100 000 Spanıern, SO O0OO Polen, 0O0Ö Russen,
alte He1lımat verloren un Jetzt außerhalb des He1lmat- Armeniern, Ungarn, SOOÖO Jugoslawen,
A Ttes leben, dessen Schutz nıcht ın Anspruch nehmen 7000 Ukrainern, 7000 Rumaänen, 2800 T'schechen, 7000
können oder AUS berechtigter Furcht nıcht anruten wollen, Balten. Die Zahl der heute 1ın Frankreich lebenden Polen
un den SOS. „natıonalen Flüchtlingen“, Personen, dıe oll über 290 0O@ betragen, jedoch sind NUr $ ( 01010 davon
auf Grund polıtischer Entwicklungen innerhalb eines registriert. Die Masse der polnıschen Flüchtlinge 1ın
staatlıchen Territoriums Z Wanderung gezwungen WUL- Frankreich verfügt über keine Papıere.
den, die deutschen He1imatvertriebenen bzw solche, Bundesrepublik: Dıe Hundertsätze VO  $ den DA 0Q0OO nıcht-
die sıch AUS gleichen Gründen Z Wandern entschlossen deutschen Flüchtlingen 1ın der Bundesrepublik verteilen
haben (Z viele Sowjetzonenflüchtlinge). Anwalt un sıch auf‘ Polen (40  vn Ukrainer 5 Balten 2 Ungarn
nteressenvertreter der internationalen Flüchtlinge 1sSt der 8);, Russen Z Jugoslawen 6), andere (14) VO  —

Hıgh Commuiss1ioner tor Refugees, Dr Auguste iıhnen leben noch In Lagern; über 49 O00OO VO  —$ ihnen kön-
Lindt, Genf Die Zahl der internationalen europäıischen nen nıcht als seRhaft angesehen werden.
Flüchtlinge belief sıch 1m Aprıl 1959 auf rund eine Miıl- England: Fuür England 1St ı1ne Aufschlüsselung der inter-
lion innerhalb der europäıschen Länder rSt- un Zweıt- nationalen Flüchtlinge deshalb unmöglıch, weıl die CNS-
asylländer) un Frun 1,4 Miıllionen, die in aufßereuro- lıschen Ämter zwıschen „Flüchtling“ un „Ausländer“

nıcht unterscheiden. Von den VO Home Oftice reg1-päischen Ländern (als drittes Asylland) eine Bleibe BE-
tunden haben Erste und Zzweıte Asylländer der inter- e$trierten 288 O0Ö Ausländer sollen Z O0Ö Flücht-
natıonalen europäischen Flüchtlinge sind heute: linge se1n, tast die Hältte davon sind Polen lle Flücht-
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lınge sind England wirtschaftlich integriert Das Land SCr noch als ihre Integrierung ISTt die Sıtuation der ore-
kennt keine Flüchtlingslager. anıschen Flüchtlinge lle Millionen Flüchtlinge Süd-
Hongkong erscheint 1ı der Reihe der YSt- bzw. Zweit- korea sind unterernährt, Cn Drittel VON ihnen leidet
asylländer für Europäer, weıl über Weißrussen, Nte: Tuberkulose, SIC leben Baracken un Höhlen
dıe, ursprünglıch Siedler ı China un der Mandschuret,
nach der chinesischen Revolution das chinesische Fest- Gründe UN) Ursachen des Weltflüchtlingselends
and verlassen mußten, hiıer dürftigsten Verhältnissen Dıie Ursachen un Gründe, die nach 1945 über 30 Miıl-
eben lionen Menschen ZU Flüchtlingen machten, sind WE1LLZE-

hend der politischen Entwicklung, der Teilung deraußerhalb Europas Welt wel sıch ausschließende politische, wiırtschaft-
Zu der einen Miıllıon internationaler Flüchtlinge, die iıche un sozıale Systeme suchen ber darın iıcht
1959 Europa lebten, kommen weılıtere 2 Mıllionen allein Schon VOrTr dem zweıten Weltkrieg, als die Unver-
der Welt C Million qcQinesischer Flüchtlinge ı Hong- einbarkeit der beiden zroßen Systeme noch nıcht voll
kong ( Miıllionen Chınesen haben auf Formosa 1ine ausgepragt Wal, gab der Welt Flüchtlingselend
eue Heımat gefunden), 947 000 arabische Füchtlinge, Ausma{fß WI1e den vorhergehenden ahrhunder-
180 000 bıs 2720 00Ö algerische Flüchtlinge Marokko ten unbekannt war Die Entwicklung hebt freilich MITt
un Tunesien (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., den weißrussischen Flüchtlingen, die dem Arm der Bol-

473), Tıbeter 1 Nepal un Indıen un 6000 schewisten entgehen suchten, aber weder das Drama
staatenlose Syrer 1 Libanon. der armeniıschen noch das der griechischen Flüchtlinge
Die wirtschaftliche und allgemein menschlıche Lage der geht Lasten der SowJets, desgleichen ıcht die Flücht-
außereuropäischen internationalen Flüchtlingsgruppen 1ı1STE lingsmisere Indien un Pakistan zwiıschen 1947 un
in tast allen Fällen trostlos, einzelnen, W 1 tür die 1952 auch nıcht das FElend der arabischen un der alge-
arabischen Flüchtlinge, $tast hoffnungslos. (GGemessen rischen Flüchtlinge Das Bezeichnende uNnserenl Jahr-
iıhrem Geschick darf das Problem der europäischen hundert 1SE ıcht die freiwillıge oder TZWUNSCHE Mobilı-
Flüchtlinge 1 großen un Banzech als velöst angesehen TCat VO Miıllionen Menschen Wanderungsbewegungen
werden Die Hılfsmittel die durch die Aktıion des Welt- hat N} der Geschichte gegeben Das 18 und 19
flüchtlingsjahres hoffentlich großem Umftang aufge- Jahrhundert sind Epochen gyroßer Bevölkerungsverschie-
bracht werden, sollten erster Lınıe den außereuro- bungen, das 1IST gyekennzeıichnet VO  } beträchtlichen
päıschen Flüchtlingsgruppen ZUgUuLE kommen Zwangswanderungen (ım Zuge der Religionskriege).

ber allen diesen Jahrhunderten gab s nıcht den
Die Verteilung der nationalen Flüchtlinge rmanenten Status des Flüchtlings. Diese Erfindung

Dıie großen nationalen Flüchtlingsgruppen, die ıcht machen blieb unserem Jahrhundert vorbehalten. Sıe wırd
dem Schutz des Hochkommissars für Flüchtlings- dem Augenblick geboren, als die Freizügigkeit der

Wanderung (die für das Jahrhundert kennzeichnendfragen UN) stehen, verteilen sıch WIC folgt war) abgelöst wırd durch die Schließung der Grenzen
Außerhalb Europas aller großer Immigrationsländer 1U E VOL em ersten

Pakistani (Moslems AaUuUSs Indien 01010 OOÖ Weltkrieg Nur dadurch daß Grenzen geschlossen —
den un die Freizügigkeit der Wanderung abgelöst wurde

Hindus Aaus dem muslımischen Pakistan nach Indien.
(Entsprechend flüchteten 947/49 fast Miıllionen

durch staatlıch Organıslierten Menschentransfer,
Sıe wurden 1er 111e als Flüchtlinge regıstrıert und konnte der „Flüchtling“ unseres Jahrhunderts entstehen.
Nordkoreaner ı Südkorea
gyelten heute als wirtschaftliıch und so7z71al ıINTLERFIETT.

01010 000 Da{iß er freılich ZUuU beherrschenden Typ des 20 Jahr-
Nordvietnamesen ı Südvietnam . 00Ö OÖ hunderts wurde, ıIST, W 1 ZESAZT, VO  5 allem das Ergebnis

600 000Koreaner Japan der weltpolitischen EntwicklungBulgaren der Türkei 175 0[010
I3 775 000 Die Botschaft des Heiligen Vaters

In Europa: Es x1bt keine Anzeichen dafür, daß sıch die Spannungen
zwischen den beiden politischen Systemen mındern Da-Deutsche (Heimatvertriebene) 13 000 01010

(148 al der Bundesrepublik, knapp Mil- her IST. auch eın Ende des Flüchtlingsstromes abzusehen,;
ionen ı der DDR sotern durch die Unvereinbarkeit der beiden Systeme
Italiener AUS Jugos und Triest . 000 bedingt 1SE ber >1bt Aufgaben, die die freıe Welt
Niederländer AauUSs Indonesien 200 000 Dienste der Flüchtlinge heute lösen ann un. lösenGriechen (aus der Türkei und Mazedonien) . 000 mu{fß WE si6 ihren der Deklaration der Menschen-(von ihnen wanderten über 000 nach den USA
Aaus rechte zugrunde gelegten Prinzıpilen Lreu bleiben 11

Diese Aufgaben erstrecken sıch WEeILL über unmıiıttelbare,
kurzfristige materielle Hılfsaktionen ZUZUNSICH der

usammen beträgt die Zahl der natıonalen Flüchtlinge schwersten betroftenen Flüchtlinge hınaus. S1e bestehen
SCIL dem Z w eıten Weltkrieg über 25 Miıllionen Menschen vornehmlich der Schaffung Geilstes der
ıne beträchtliche Anzahl der europäischen Flüchtlinge Solidarität MIt den iıhrer He1iımat un iıhren materiellen
darf als zumindest wirtschaftlich INTLESTLIEIT angesehen Möglıchkeiten Beraubten. In diesem Sınne hat apst
werden Das aktuellste Problem nationaler Flüchtlings- Johannes 28 Junı folgende Botschaft die
bewegung Europa stellt nach WIC VOTL die Abwan- Welt gerichtet. Sıe lautet:
derung der deutschen Bevölkerung AUS Mıiıttel- un ÖOst- Mıiıt großer Genugtuung haben Wır davon Kenntnis CT -

deutschland nach dem westlichen Teil Deutschlands dar halten, dafß die Vereinten Natıonen C1MN Weltflüchtlings-
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg 550) Schwier1- jahr VO Junı 1959 bıs Junı 960 anNngESETZL haben VO
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anzecm Herzen gewähren Wır diesem edlen Unterfangen sehung lenken, damıiıt S1C ihre christliche Nächstenliebe
die moralische Unterstützung Unserer Ermutigung beweisen.
Dem Schicksal aller, die tern der Heiımat Exıil leben, Da anderseits die Privatıinıtiative allein unmöglıch Pro-
hat Sanz besonderer Weıse die mütterlıche orge bleme solchen Ausmaßes lösen kann, hoffen Wır, dafß die
der katholischen Kıiırche gyegolten, die das Wort Christi, öftentlichen Behörden sıch angelegen SC1IIH lassen,
ihres gyöttlichen Stifters, nıcht veETSESSCH darf War Verlauf dieses Jahres die Anstrengungen, die S1IE lobens-
tremd, un ihr habr mich aufgenommen; ich WAar nackt, auf diesem Gebiet bereits nNnie  men ha-
un ihr habt miıch bekleidet;: ıch WAar gefangen, un ;hr ben, tortzusetzen un noch zZu verstärken Wır WI1SSCNH,
habt miıch besucht (Matth 35) daß bereits bedeutende Ergebnisse aut internationaler
Hunderttausende VO Flüchtlingen nıemand wird das Ebene erreicht worden sind iınsbesondere die Abfassung
bestreiten können die Aa Uus verschiedenartigen Grün- un VO vielen Staaten vollzogene Annahme der Kon-
den Opfer der Umwälzung der etzten Jahre gyeworden ventıon VO Jahre 1951 über dıie Rechtsstellung der
sind 1iNUSsSeN heute noch Lagern leben und Baracken Flüchtlinge ögen diese Staaten un M1ITt ıhnen noch
hausen; sS1Iie sınd ihrer menschlichen Würde verletzt weıtere großzügiger ihre Grenzen öftnen un
un manchmal argsten Versuchungen der Hoffnungs- umgehend die menschliche un soz1ıale Wiedereinglie-
losıgkeit un Verzweiflung AaUSSESETZT. derung vieler Unglücklicher ermöglıchen ögen S1C

Wer könnte dem yleichgütig zusehen: Zahllose Männer unverzüglich das wiederfinden, W Aas S1e sehnsüchtig Cr-

un Frauen, ] selbst Kinder, sind ohne CISCNECS Verschul- hoften 1i würdige Ex1istenz gyastfreundlichen
den der wesentlichsten Grundrechte der menschlichen Wahlheimat der SIC friedlich Besıtz ihrer PCISONMN-

liıchen und Familienrechte leben könnenPerson eraubt Famıilien wurden ihren Wıllen
auseinandergerissen, Männer VO  $ ihren Frauen rENNT, Für alle, einzelne un Gemeinschaften, die die Ver-
Kınder VO  3 ihren Eltern Welch ein schmerzlicher wirklichung dieses wünschenswerten Zieles beschleu-
Mißstand der heutigen modernen Gesellschaft, die SCnHN un irgendeiner Weiıse Z.U)] Erfolg des Welt-
auf ihren technischen un soz1alen Fortschritt stolz flüchtlingsjahres beitragen WIC Wır auch nach Un=
ist! Jeder hat die Pflicht sıch dessen bewußt sein un Möglıichkeiten tun werden rutfen Wır Aaus gAl-

Ze] Herzen den Schutz un die esondere Gnade dessein möglıchstes ZUr Beseıtigung dieser Mifßstände be1-
ZUtragen. allmächtigen un barmherzigen CGottes herab
Was hat apst Benedikt ersten Weltkrieg ıcht
alles für die Flüchtlinge an; seıin großmütiges Herz
War aller Not WEeITt geöffnet Und W4S hat etzten Aus Amerika
Krieg nıcht alles Unser unmittelbarer Vorgänger, 1US

Umstr:  ene Land-XIl N, der INITt allem menschlichen Leid mitfühlte Nach dreijJährıgem Partisanenkampf
un: den jede Verletzung des Naturrechts schmerzliıch TeIioTrTmMm uba autf der waldreichen un gebirgszer-
erührte Was für Interventionen erfolgten nıcht, aut klüfteten Antilleninsel uba Wr dem 31jährigen Re-
internationaler Ebene, W1e viele Inıtiatıyven ZiNSCH nıcht bellenführer Fidel Castro un seIiner buntgemischten
VO Heıiligen Stuhl WI1C viele Hilfeleistungen Schar JUNSCI Abenteurer un Idealisten gelungen, das
tragıschen Jahren nıcht VO Vatıkan AausSs WAar C1in Terrorregıme des VO Unterofiizier ZzuU Diktator auf-
barmherziges Wırken vielfacher Hiınsıcht, un Wır gerückten kubaniıschen Staatspräsıdenten Fulgenc10 Ba-
selbst durtten Teil bewegter‘' Zeuge un Helter dabe1 Aaus den Angeln heben
se1in. Am Januar 1959 floh Batısta Mitnahme des
Dazu berufen, dieses kostbare Erbe der Carıtas un des Staatsschatzes auf seinNner Luxusjacht die befreundete
Schutzes der Armen HS der schönsten Zierden der Dominikanıische Republik Castros bärtige Scharen
katholischen Kirche übernehmen, erheben Wır auch die Hauptstadt avanna C1INMN, un der jugendliche Re-
Unsererse1lts Unsere Stimme ZUgUNStEN der Flüchtlinge volutionär stand VOTLT der Aufgabe, 1G VO  a wildesten
un ermahnen Unsere Söhne allen VWeltteıilen, gzroß- Leidenschaften gepeitschte Volksbewegung abzustoppen
Z  q  19 un tatkräftig beizutragen ZUuU Erfolg dieses Welt- und durch CN konstruktive Polıitik kanalisieren

Wiährend der ETStEN Monate seiner Herrschaft versuchteflüchtlingsjahres, das VO  - edlen un une1geNnNutzIgen
Beweggründen ausgeht, die Wır würdigen wollen Fidel (astro zunächst den aufgestauten Ha{ un die
Möge sıch alsg jeder nach den ihm ZUr Verfügung STE- Ressentiments durch Schauprozesse neutralisieren
henden Mitteln eiINSETZECN, das Los SC1INEr unglück- Auch Versuche ZUr moralischen Sanıerung des VO  e}

lichen Brüder bessern, un edenken, da{ß vielen Batısta geschaffenen Korruptionsklımas stark
Fällen die Ursache ıhrer Prüfungen die Treue psychologisch bedingte Beruhigungsmaßnahmen, die die
ZUur Kirche un Christus war Und WwWenn deı 1Ne oder Zustimmung des Volkes fanden Die Spielhöllen, acht-
andere, W 4S Gott verhüten MOSZC, versucht se1in ollte, se1in bars un die INITt Staatsbeteiligung arbeitenden Bordelle
Herz diesem Ruf verschließen, dann MOSC siıch wurden geschlossen
die ernstie Warnung Unseres Vorgängers „Und Doch annn sıch C1iNC revolutionäre Bewegung, dıe yroße
Ihr, die Ihr teilnahmslos bleibt gegenüber den Nöten des Volkshoffinungen erweckt hat, nıcht ohne politisches un
Flüchtlings, des obdachlos Umherirrenden, solltet Ihr soz1ales Programm der Machrt halten Das politische
Euch nıcht verbunden fühlen MIt ıhm, dessen traurıges Programm des Ministerpräsidenten Castro 15L auf jüpi

Los VO!]  3 heute das Eurıige MOrgecn sein kann?“ 1UsS XL Mınımum. begrenzt Legitimiert durch sıiegreiche
Rundfunkbotschaft Weihnachten 1950 AAS 43 Revolution un propagandistisch abgesichert durch ıhre

56 | Herder-Korrespondenz Jhg Mystik 11 zunächst Z W Jahre der Macht leiben
Vor allem ermahnen Wır die Seelsorger, die Aufmerk- un dann allgemeine Wahlen ausschreiben Sein Soz1al-
samkeiıt der Gläubigen auf diese Aufforderung der Vor- programım dagegen zielt auf strukturelle Veränderungen
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der kubanischen Wırtschafts- un Gesellsdnaftsordnuné 39801  9 Elviro Dıaz). Er erklärte, daß die Ägrä.rreform
1b Dabe1 stÖößt jedoch aut den Widerstand starker völlig VO christlichen Geıist der soz1alen Gerechtigkeit

durchdrungen sel, der VO den Papsten besonders in derPriıvatınteressen.
Enzyklıka Rerum HOVATLUM verkündet wurde. „Die Er-Die nordamerikanischen Wirtschaftsinteressen tüllung der Gesetze der Agrarreform 1St verbindlich für

uba 1St ein typiısches Land für ine Monokultur. Mıt das Gewissen aller Christen, die auf persönlıche und
1,4 ıll Hektar Zuckerrohrteldern IST weılt über die ego1istische Interessen verzichten un als ZuLE Kubaner
Hälfte der besten Anbaufläche des Landes für dieses eine un noch bessere Katholiken großmütig un friedfertig
Produkt reservıert, das 96 0/9 ausgeführt wiırd. Die Z gemeinsamen Wohlfahrt beitragen müuüssen“ W
Preise ftür dieses wichtige Kxportgut Kubas werden nach News Servıice 59)
eın spekulatiıven Gesichtspunkten VO  ; der Lebensmuittel- Dıie bedrohten nordamerikanıschen Interessenten SU-
börse 1n New ork festgesetzt. Sıe siınd starken chen sıch dadurch wehren, da{fß S$1E€ alle Beziehungen
Schwankungen aUSgESETZLT, da{fß 1ne langfristige Pre1is- un oroße finanzıelle Miıttel mobilisieren, Mınıiıster-
un Lohnpolitik unmöglich 1STt. Von reinen Zutfallslöhnen präsiıdent Castro 1n der öftentlichen Meinung als Kom-
also, die der Zuckerrohrkurs in New ork abwirft, munısten verdächtigen un dadurch kreditunwürdig
hängt 1n uba die Fx1istenz VO  e} 400 (00OÖ Landarbeiter- Z machen. Um ertfreulicher ISt die Feststellung, daß
Aamılıen ab. Sie führen 1ne unterproletarische Existenz. die nordameriıkanischen Katholiken miıt Hılfe ihrer
eltere Interessenverflechtungen VO  a Bürgern der Ver- publızistischen Miıttel die Reformpläne des latein-
ein1gten Staaten miıt der kubanischen Wirtschaft bestehen. amerikanischen Politikers solche Unterstellungen
darıin, dafß die amer1ikanıschen Kapıtalanlagen von eLiw2 verteidigen. Unter dem Tıtel „Marıtaıins AQristlicher
einer Milliarde Dollar den Nordamerikanern Besitz- Humanısmus, die Hauptquelle des kubanischen Reform-
rechte einem Großteil der Zuckerrohrplantagen un PrFrOSTamms (CCastros Führung“ analysiert De

tast allen Bodenschätzen siıchern. Von den auf 3,6 Jaıme Fonseca, der Lateinamerikaspezlalıist des CWC
Milliarden geschätzten Eisenerzvorkommen halten die News Service (8 S> den ideologischen Gehalt der
nordamerikanischen Stahlkonzerne 90Ö 0/9 als Abbaure- Reformbewegung un den geistigen Standort der eNgstenN

zurück, da{ß s$1e derzeit icht zZzu Wohl der Mitarbeiter CCastros dahın, da{ Castro un seine Miıt-
kubanıiıschen Wıirtschaft un Bevölkerung verwertet WEeT- arbeiter auf dem Boden eines soz1alreformerischen christ-
den können. ıchen Humanısmus stehen. Sıe versuchten mı1t kirchlicher
Aus dieser Sachlage erg1ibt S1'  'g daß die soz1alreforme- Hılte, eın durch typısche Kolonialmethoden (erzwungene
rischen Pläne des Ministerpräsidenten Castro ın den Ver- Monokultur) einem unterentwickelten Land herab-

gedrücktes reiches Terriıtorium strukturell ZUr Nutzungein1gten Staaten chart bekämpft werden.
seinqs Reichtums entwickeln.

Das Agrarreformgesetz
Den Schritt strukturellen Verbesserungen coll

Aus den Missıoneneine Bodenretorm bringen, deren gyesetzliche Disposıition
Ma1ı 1959 VO  e Staatspräsıdent Manuel Urrutia

unterzeichnet wurde. Die Maxımalgröfße VO Plantagen, Daß in Süda{irika Im nächsten Jahre wırd die Südafrı-
das Problem desdie iın ausländischem Besitz sind, wırd auf 1000
Zusammenlebens

kanısche Unıi0on die Füntfzig- Jahr-
(etwa 400 ha) festgesetzt. Das darüber hinausgehende VO.  e Menschen Vel-

Feıier ihres Bestehens begehen. Der Jans
Land wırd. Entschädigung enteignet. Dıie Ent- schiedener Rassen sammenschlufß wurde acht Jahre nach
schädigung esteht Aaus staatlıchen Schatzanweisungen, auf wirklich rist- Beendigung des Burenkrieges
die der Staat 1ı einem Zinssatz VO  _ 4 0/9 innerhalb VO  . liche Weise gelöst Einwirkung Englands VO  w der 1mM

Jahren einlöst. Das frei werdende Land 1St Land- werde. Missions- Lande lebenden Minderheit der Buren
arbeiter aufzuteilen. Die Durchschnittsgröße der Neu- gebetsmeinung un Engländer vollzogen, währendfür eptember 1959
siedlerstellen ol 66 (etwa DA ha) betragen, die den die unentwickelte schwarze Mehrheıit
Neubauern kostenlos als Eigentum ZUD0 Vertügung gestellt in  —$ könnte AgsCcCh naturgemäfß einfach in die NEUE

werden. Ferner verspricht die Regierung Finanzhilfe tür polıtische Situation mıt übergeführt wurde. Im Kolonial-
zeitalter machte 11194  a} sıch die Zukunft eines solchendie Erstausstattung der Siedlerstellen. Kubaner, diıe E1gen-

tumer VO  e Zuckerrohr-, Rei1is- oder Viehgroßfarmen sind, Staatsgebildes, 1ın dem die weiße Minderheıit alle acht
werden ZWAr nıcht ente1gnet, ihre Betriebsführung wird hatte, wen1g Oorge, da Ja auch das übrige Afrıka VO  3

jedoch der Überwachung des neugebildeten Nationalıin- den Weißen fast vollständig beherrscht wurde. Und da
st1tuts für Agrarreftorm unterstellt. Außerdem erg1ing die ın keinem Lande Afriıkas mehr Weiße- wohnten als 1n
Bestimmung, dafß in Zukunft 1Ur och Kubaner Land Südafrıka, schien dieser Staat 1n seinem Bestand beson-
durch auf oder Erbschaft erwerben können. ders Zut gesichert. Die V  e den Kolonialmächten elbst,

un ZWar 1m eigenen Interesse, vermıiıttelte Bildung chuf
Dıiıe Hılfe der Kırche dann allmählich jene Sıtuatlion, die 7A0 5S0S Evolution

Da die Kubaner 05 0/9 katholisch sifid, spielt die der Afriıkaner führte, deren Endergebnisse WI1T heute
Kirche 1ın diesem Land iıne ZeW1ssE politische Rolle Die erleben. Diese ZAaNZC, von ınnen un auch VO außen
Hiıerarchie hat siıch ZU yrößten Teıil tapfer BCHCN die beeinfluflßte Entwicklung konnte natürlich auch Süd-
Zertretung der Menschenwürde dem Regıme atl- atrıka nıcht spurlos vorübergehen und tührte dort dazu,

da{iß die Weıßen, VOL: allem die Buren, die Südafrıka alsSTAS gewehrt. Dıie Junge Mannschaft der Katholischen
Aktıion 1St mMI1t Zustimmung der Bıschöfe den Rebellen Heılmat betrachteten, immer stärker ZU Bewulßlitsein der
Castros gestoßen. Auch das Reftormprogramm der Revo- Probleme erwachten, die eine Evolution der nıchtweißen
lution tand die Zustimmung des Weihbischofs VO  3 Ha- Mehrheit für die Zukunft des Staates und die bisher 1bso-
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lute Herrs&1afi der weıißen Herrenschicht stellte. Es ISt erneute Betrachtung der Panzen rage mehr -
begreiflich, dafßs uren un Engländer Südafrıkas 89 gle1- gvebracht, als eın Teıl unserer Presse dies Gesetz als den
cher Weıse die Sicherung der Vorherrschaft der We1- Antang einer „neuen” Rassenpolitik bezeichnet, die 1mM
ßen besorgt Waren un deshalb keineswegs die praktische Gegensatz trüher eines altruistischen Charakters nıcht
Rassentrennung, w1e S1€e sıch gyeschichtlich entwickelt entbehre und geeignet sel, der durch die Vermischung der
hatte und w1e s1e der NEUE Staat vorfand, verwischen Rassen 1n der Industriegesellschaft VO  . heute eingetretenen
. ber während die 1m Lande ebenden geistigen, sıttlıchen und soz1alen Entwurzelung der

Briten politisch und wiırtschaftlich ın den Begriffen des Schwarzen eın Ende bereiten. Es mögen 1im tolgenden
Commonwealth dachten, dem Südafrıka als Domuinıon ZUerst die rassıschen Gegebenheiten Südafrıkas iın Er-
eingegliedert worden WAarl, un deshalb 1LLUL zögernd dem innerung gebracht werden. Dann oll die yrundsätzliche
Gedanken nähertraten, die bestehende Rassentrennung Haltung des katholischen Episkopats Z Rassenfrageverschärfen oder gesetzlıch unterbauen, gingen die noch einmal iın gedrängter Zusammenstellung, ohne auf
Buren VO  $ vornherein auf harten Kurs, un: WAar A Eiınzelheiten dabeij einzugehen, dargelegt werden. Es 1St
der n  n Sıcht heraus, dıe das psychologische Ergebnis unmöglıich, die öffentlichen Stellungnahmen der Bischöte
iıhrer volklichen Entwicklung auf afrıkanıschem Boden den einzelnen Gesetzen der Apartheidspolitik hier
WAar. Generationen VO  en iıhnen hatten sıch ın harter Arbeıt noch einmal rekapıtulieren. War stellt die Kirche 1ın
fern VO Geschehen der übrigen Welt 1ın Südafrıka ıne der Unı1ion 1ne absolute Miınderheit dar, aber diese
wirkliche LCUC elımat gyeschaften un eın eigenes Volks- Minderheit gruppleren sıch immer stärker dıe chrıistlichen
gefühl entwickelt. Sıe glaubten sıch als olk edroht, Kräfte, die der verhängnisvollen Entwicklung mM1t gel-
wenn die Schwarzen nıcht 1n absoluter Unterwürfigkeıit stigen un moralischen Mıtteln Einhalt gebieten VOeI-

gyehalten würden. SO wurden s1e immer mehr Ver- suchen. Das Ansehen der bischöflichen Kundgebungen 1St
echtern einer radıkalen Apartheı1dspolitik, die s1e auch größer, als die dort verkündeten Prinziıpienrel1g1ös unterbauen suchten, un die Nıederländisch- VO  3 den Forderungen des Naturrechts unterbaut werden.
Reformierte Kırche, der S1e ZU) gröfßten Teıle ANSC- Tatsächlich tritt dıe katholische Kırche Südaftrıkas nıcht
hören, gab ıhnen dazu das dogmatische Rüstzeug. urch 1Ur als Künder der Lehre über den Menschen un das
den unglücklichen Ausgang des Burenkrieges zunächst Gemeinschaftsleben AUS christlicher Sıcht auf, s1e vertel-
den politischen Einflufß vebracht, holten S16e, gestutzt auf digt auch das Naturrecht un die unabdingbaren natur-
iıhre zahlenmäßige Überlegenheit, gegenüber den anderen lıchen Menschenrechte. Das ISt ıhre besondere werbende
Weißen bald den Rückstand auf In steter polıtischer raft 1m Vergleich MIt den sıch mehrenden Stellung-un: kultureller pannung ZUuU englisch sprechenden Ele- nahmen ZUur Rassenfrage seltens anderer christlicher Kır-

des Landes lebend, kamen S$1e 1925 erstmalıg an-dıe chen der Union, die nıcht 1m Banne der Dogmatık der
Regierung un ührten das Afrıkaans neben dem Eng- Nıederländisch-Reformierten Kırche stehen.
ıschen als Zzweıte Landessprache ein. Seilit 1948 hat Süd- Be1 der Bıldung des südatfrıkanischen zentralistischen Fın-
atrıka 1LUr Burenregierungen, die nacheinander VO  — heitsstaates 1m Jahre 1910 zählte man dort Miıllionen
Malan, Strijdom un Verwoerd geführt wurden. Diese Einwohner, heute 14,4 Mılliıonen. Damals standen A
Regierungen yingen 1U  —_ systematisch auf die volle ZESETZ- Miıllionen Weıißen 4,6 Mıllıonen Nıchtweilße gegenüber,ıche Trennung VO  - Weiß un Nıchtweiß 1m Staate AUS, heute mehr als Millionen Weißen 11,4 Miıllionen Nıcht-
wobel sıch der Radikalismus un der Ingrımm 1n der weılße. Der Prozentsatz der Weißen 1St. also ungefähr der
Durchführung der Apartheıd VO  e Regierung Regı1e- gleiche w1e fast VOTL Jahren. Dıie große Bevölkerungs-
rung steigerten. Da die Buren- (Natıional-) Parte1 1m Jahre vermehrung der Nıchtweißen 1St. durch Eınwanderung1958 die absolute Mehrheıit 1mM Parlament erhielt, kann Ss1e
in den nächsten JTahren unbekümmert iıhre Rassentren-

VO  3 Weißen kompensiert worden. Die weıiße Bevölkerung
estand 1958 55 Prozent AaUSs Burenstämmigen,nungspolıtik durchführen, un steht die Fünfzig- Jahr- 35 Prozent A4US Engländern und Prozent AaUS An-

Feijer Südafrıkas Sanz 1m Zeıichen dieses Experiments, gehörigen anderer Natıionen. Dıie nıchtweiße Bevölkerungdas das Rad der Geschichte rückwärtszudrehen versucht SETZITEC sıch im gleichen Jahre ach amtliıchen Angabenun sıch be] Ansteuerung sel1nes Ziels über grundlegende SaJimImnmmnen AaUS 9,6 Miıllionen Bantunegern, 400 OO0Ö Indern,Forderungen des natürlichen un qcQhristlichen Sıtten- 65 000 SOg Kap-Malaıen und AUS kleineren
hinwegsetzt. Warnungen weitblickender DPersön- atrıkanıscher und asıatıscher Völker. Dazu kommen islichkeiten Aaus der SgaNzeCcnh Welt prallen der Entschlos- (nach. ‚anderen 15 Miıllionen Mischlinge aller Schattlie-

senheit der verantwortlichen Männer ab, un Dr Ver- NSCH VO hellsten Weiß bıs ZU dunkelsten Schwarz.
woerd hat des öfteren erklärt, I1a  aD} werde diese Politik Die Politik der Apartheıid ang dem Versuch, jedenauch SeHCHN den Wıderstand der anzen Welr durchsetzen.
Keıine Machrt der Erde werde dies hındern können. Mischling nach dem- Schema „Weıfßß oder Schwarz“ bzw

„Weıfß oder Nıchtweif8‘ FeSLEN. Dıie Untersuchungs-
prinzıpien anthropologisch un erbbiologischDas Rassenmosaik außerst anfechtbar. Da 11a  — melst die Ahnenreihe nıcht

Die Herder-Korrespondenz hat über das Rassenproblem genügend weıt rückwärts teststellen konnte, fehlte jede
1n Südafrıka SeIt vielen Jahren eingehend berichtet (vgl Sıcherheıit, ob 1n den Nachkommen der Untersuchten dıe

R assenmerkmale konstant leıben würden. Da die AUSJhg., 5. 449; Jhg., S: 305 Jhg., 1L un 345;
J; S: 509; Ja 5. 64; Jhg., S: 318 und  548; Verbindungen M1t Weıilßen stammenden Mischlinge —

10 Jb2% S5.228 un 568; D: 5.418; 2a vesichts der gesellschaftlichen Sıtuation 1M Lande das
In dem Augenblick un, die Regierung Südatrıkas sıch Verlangen hegten, den Weıßen, 1n deren Kultur S1€E
anschıickt, das ım Jun] 1959 beschlossene „Bantustan“”- CrZzZOßCH worden N, gyerechnet werden, kann INa  —

(zesetz durchzuführen, das den Schlufßstein der grund- sıch die seelische Verfassung eines solchen Mischlings VOIL -

sätzlıchen Trennung VO  - Schwarz und Weıiß legt, 1St. ıne stellen, WE ıhm eın Pa{ß ausgehändigt wurde, der ıh
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den Nıchtweißen rechnete ıne vielleicht noch yrößere Diese Tatsache rechtfertigt aber nıcht, 1Nen Menschen-
seelische Tragödie steht den Nachkommen VO Misch- bruder solcher Unterschiede als Geschöpf un ınd
lıngen bevor, deren Eltern ZUur weıßen Rasse gerechnet Gottes verachten Die Gerechtigkeit fordert, die fun-
wurden, be1 denen 1aber 11 SOos Phänotypus eindeutig damentalen un unverletzlichen Grundrechte jedes Men-
wıieder die Merkmale farbigen Rasse erscheinen schen achten (Recht auf Leben, persönliche Würde,
Zu diesen Rassenunterschieden der Südafrıka- Lebensunterhalt relig1öse Betätıgung, ungeschmälerten
nıschen Unıion die Verschiedenheiten der Kulturen, der Gebrauch un normale Entwicklung der Fähigkeıiten, auf
Kulturstuten un der völkischen Tradıtionen, die sich Arbeit un Frucht der Arbeıt auf Priıvateigentum, rel-

egeNsSE1ILLSCEM Fremdheitsgefühl VO  j Rasse Rasse, zügigkeit, Ehe un Zeugung Erzıiehung VO

VO olk olk außern, während die Mischlinge VOo  »3 Kindern, schliefßliıch auf Vergesellschaftung MIt SC1N1C5-
keiner Rasse als ıhr gehörıg betrachtet werden. Dıe xleichen) Diese Grundrechte annn eın Staat dem Men-
Masse der Schwarzen 1SLT 7zudem noch. keineswegs fählig, schen nehmen Andere sınd abgeleiteter, sekundärer Na-

dem Leben hochentwickelten Staates westlicher iur (z Wahlrecht) Ihre Inanspruchnahme hängt VO

Pragung vestaltend teilzunehmen. Ziehrt INa  3 NnuUu  e} dıe Typ der Staatstorm un VO  3 anderen Faktoren wechseln-
der Natur aAb Solche Rechte können aber nıcht willkür-Hypothek des Hasses un der Verbitterung Betracht,

MI1 der nach sovıel Verletzung elementarer Menschen- lıch estimmten Personenkreis verweıgert werden,
rechte un nach sovıel versaumten Gelegenheiten jeder WEenNn die Befähigung iıhrer Ausübung hat Den
Versuch Lösung des Rassenproblems Südafrıka Rechten entsprechen indes auch Pflichten, denn Pfliıcht 1STt
belastet wırd 1STt klar un das betont auch die Grundlage VO  3 echt Die Nichteuropäer können
wieder der Episkopat da{ß EiNE solche Ösung iıcht nıcht erfolgreich Z ersehnten Evolution geführt werden,

wenn s1e nıcht ernsthaft auf die Pflichten vorbereitet W CT -einfach 1ST S1e wırd 09392 VO Tag Tag schwlieriger,
da auch die Nıchtweißen radıiıkalere Lösungen den, die MI der Gewährung VO  — Rechten verbunden sind
ordern Von den Christen Südafrıkas aber, den weißen Im Lichte dieser Prinzıpien sind Color Af; diskrimi1-
und den nıchtweißen, wırd ein mehr als gewöhnliches niıerende Gesetzgebung gEegCH die Nichtweißen, Beschrän-
Ma{ißt VO  e} AÄristlichen Tugenden verlangt, da S1' die Liebe kung des Arbeitsrechts Zerreißung der Famılien usSs W

untereinander wahren sollen, während die Regierung SIC unerlaubt Der Hırtenbrieftf schließt „Das sind Prinzıpien,
nach der Farbe auseinandersprengt. Liebe ann schliefß- die jeder christlichen Lösung des Rassenproblems

lıch 1Ur räumlich SC1IN, wenn die weıißen un nıcht- yrunde liegen iNUSSCTML Es 1ST die Sache erfahrener un 1n

weıßen Christen echter Berührung bleiben den verschıiedenen Sachbereichen erfahrener Männer,
diese Prinzıpien auf die schwıerıgen un verwickelten

Die großen Grundsatzerklärungen des Epikopats Siıtuationen anzuwenden. Die Aufgabe wird nıcht leicht
SC1MH. Sie ann eichter gemacht werden durch ebet undAuf ıhrem ersten Fünfjahrestreften (1952) SECEIL Gründung Zusammenarbeit aller, die ernstlich wünschen, da{ß Ge-der Südafrıkanıschen Unı1ion haben die Bıschöte des Lan-

des und die Oberhirten der drei britischen Protektorate rechtigkeıt un Frieden diesem Lande herrschen, un:
die ernstlich gylauben, daß cQhristliche Pflicht 1SES denSüdatrıkas EIMNMEINSAMECN Erklärung ZUr Rassen-
Nächsten WI1C sıch celbst lıebenfrage Stellung 9  IIN (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg Von den christlichen Grundwahrheiten Fünf Jahre spater O57 erfolgte MS z weılte Stellung-
nahme der Südafriıkanıschen Bischofskonterenz Zur Ras-über den Menschen ausgehend stellen S16 die Würde jedes

einzelnen Menschen, die SEMEINSAME Bestimmung aller senfrage, als nämlıich dıe alte Politik der Rassentrennung,
und die Pflicht gegense1tger Nächstenliebe 1115 Licht die weitgehend für die soz1ale Sıtuation des Landes V1 -

antwortlich 1ST, dem Namen der Apartheıid ıneDie kuropaer dürfen nıcht auf dıie Nichteuropäer als
DPersonen minderwertiger Rasse herabschauen, die nıemals klarere Definition un H0S Prazıisere Anwendung -
berechtigt sind SE Vollbürgerschaft un vollständigen halten hatte“. Die Bischöfe yehen VO  } der These der

Regierung Aaus, dafß Apartheıd die CINZ1S mögliche For-Gleichheit gelangen Tatsächlich hat allerdings die
yroße Mehrheit der Afrıkaner noch ıcht Cn Entwick- mel für dıe gemischte Gesellschaft Südafrikas SCIH, wäh-
lungsstadıum erreıicht, das ıhre Integration e1inN!:  4* 1iNNeEeT- rend Integration undenkbar un S Teilung WEl

getrennNTte Staaten undurchführbar sel Was 1ST 1U part-ıch gleichtörmige Gesellschaft MITt den Europaern gCc-
Stattet Siıe iNnussen also stufenweıse und ı kluger An- heid? „Das Grundprinzıp der Apartheid 1ST die FErhal-
PassSunz diesem Status emporgeführt werden, ohne tung dessen, W as in  3 weıiße Zivilisation ennt Dıiıese

wird MItT weißer Oberherrschaft identifiziert, die bedeutet,da{fß S1IC notwendig jeder Hinsıicht kulturell Euro-
n gemacht werden. Es oll Raum bleiben Z Ent- daß der weıße Mann allein den Vollbesitz der polıtischen,
faltung ıhrer besonderen reichen Entwicklungsmöglich- sozıialen, wirtschaftlichen und kulturellen echte venießt
keıten. Unter allen Umständen muß vermıeden werden, Personen anderer Rassen inNnussen IN1LLT dem 7zufrieden SCHN,
da{ß der Versuch Höherführung der mınderent- W 4s ıhnen nach dem Urteil des weıßen Mannes gewährt
wickelten Völker ZU Chaos un Zur Zerreißung ihres werden kann, ohne dessen bevorrechtigte Stellung 24

fährden. Dıie weıße Oberherrschaft 1STt absolut. Sıe SEeTZTtsoz1alen Leben führt Eın Teil der Nichteuropäer 1ST iındes
heute schon urchaus qualifiziert sozialen, politischen sıch hınweg über Gerechtigkeit S1e steht höher als die
un wirtschaftlichen Leben des Landes voll teilzunehmen Lehre Christı S1e 1iSTt Ce1in Ziel das jedes andere Zıel bei-

schiebt ein 7 weck der jedes Mittel heilıgt part-] Die Entgiftung der Atmosphäre menschlichen Zusammen-
lebens 1112 der Unı1on 1ST schwier1g, annn indessen erreicht heid wiırd oft als Hn getrennte Entwicklung bezeichnet,
werden kluger Planung und der etätigung VO  - un 11a  z 11l damıt den Eindruck erwecken, dafß

der Apartheid den verschiedenen Rassen Gelegenheıt BC-Gerechtigkeıit un Liebe DIe Liebe wırd nıcht hındern,
Unterschiede soz1aler un kultureller Art sehen Im- geben wird, hre CISCNEC und eIgENSCAFrTELE soz1iale und
TIG wırd Ungleichheiten der Gesellschaft geben kulturelle Entwicklung nehmen. Man argumentlert,
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daß Nur autf diese Weise JENEC Rassen den Willen Gottes Eın solches Erziehungssystem muß bei der heutigen gE1L-erfüllen, indem S1C sıch der Erfüllung seiner göttlichen StUgCN Vertassung der Nıchtweißen un der Kul-
Absıchten ZUT Verfügung stellen Diese Behauptung klingt turentwicklung des Schwarzen Erdteils scheitern Dazu
plausıbel solange INa  —$ ine wichtige Einschränkung über- wohnen diese Volksgruppen nıcht schon getreNNtENsıeht, dafß nämlich die SEITENNTE Entwicklung der weıßen Räaäumen Die Mehrzahl der Nıchtweißen ebt außerhalb
Oberherrschaft untergeordnet bleibt. Der weıiße Mann der acht ZUr eschränkten Selbstverwaltung bestimmten
macht siıch ZU) Werkzeug des Wıillens Gottes un ZU Terrıtorien, un die großen Umsiedlungsaktionen werden
Ausleger SC1IHNECTr Vorsehung bei Bestimmung des Umftangs MILL Methoden durchgeführt, die jedem göttlichen un
und der Grenzen der nıchtweißen Entwicklung Man menschliıchen echt wldersprechen Man redet dabe] VO
Zittert be] dieser Gotteslästerung, die Gott die Sünden dem den Einzelrechten übergeordneten Gemeinwohl
CSCH Gerechtigkeit und Liebe zuschreibt die IM1t der Dieses Gemeimwohl 1SE 1aber 1Ur das „Gemeinwohl“ der
Apartheid notwendig verbunden sind VWeıßen, nıcht JENECS der SAaNZCH Gemeinschaft aller Staats-
Das Prinzıp der Apartheid wırd VO  — den Bischöfen als angehörigen Die Regierung rühmt sich MIt Hılte der

sich schlecht bezeichnet Das bedeute 1aber nıcht, A4ß Bantu kte der soz1alen Entwurzelung der Schwarzen
ML Federstrich Südafrıka vollständige Gleich- un den Slums Umkrreis der großen Stidte C1in Ende
heit gyeschaffen werden könne Wiıeder WE1SCMH die Bischöte bereiten. Schliımmer aber als die soz1ale Entwurzelungdarauf hin, da noch tiefe Unterschiede 7zwiıischen Teılen IST die geistig-seelısche. Und diese MUu: die Apartheıids-der Bevölkerung beständen, die Ha unmıttelbare voll- politik vollenden.
ständıge Integration unmöglıch machten 1le soz1ale
Wandlung stufenweise geschehen Wenn der Staat Die Aufgabe der Christen

Gesetzgebung un Verwaltung die Verschiedenheiten In Hırtenbrief VO Februar 1958 pragte Erz-der Kulturstufen berücksichtigt handelt nıcht 11UL1L bischof Hurley VO Durban den Satz „ Wır stehen sıcher-recht, mu{fß vielmehr handeln SA WAAaTe unvernünf- lıch VOTLT schweren Kampf Es ann nıcht geleugnetUg, ohne Unterschie alle diesem Sinne differenzierte werden, daß Gott uns 1inNe besondere, schwierige S1tua-Gesetzgebung Südafrıkas verurteılen, un WAAare tio0n anvertraut hat der WITL das sroße Gebot derbillig, die Leistungen des Staates für die WCH1SCIT eNnNt-
wickelten Bevölkerungskreise herabzusetzen Liebe ZUr Anwendung bringen sollen Das dart u1l5 aber

nıcht abschrecken Wır WISSCH, da{flß Gottes Gnade all-Dıie Ntie dem Stachel der Apartheıd Leidenden sind für mächtig 1ST Die besondere Schwierigkeıit liegt nıcht NnurRatschläge Z N® Mäßigung oft unzugänglıch S1e wollen den Gegebenheiten vielrassıgen Gesellschaft SOIN-Revolution sofortige Auslöschung jedes Unterschieds dern auch darın, da{ß die Mehrkheit der weıßen Christenun sofortige volle bürgerliche Rechte £ür alle Nach dem Südatriıkas der Nıederländisch-Reformierten Kirche —Urteil der Bischöfe ann dies 1U  ar Zu Zusammenbruch gehört die IT iıhren als christlich ausgegebenen Grund-der Ööftenrtlichen Ordnung un ZUr vollständigen Auf- satzen die Rassenpolitik der egıerung bisher deckte, ob-
lösung der Gesellschaft führen, die sıch möglicherweise ohl allmählich doch 1ne SCWISSC Besinnung Platz oreiftcselbst vernıchten würde „Eıne yraduelle AÄnderung 1STt Die Regierung ihrerseits beruft sıch auf Gott und hr1-
aber anderntalls geht Land vVer- STtENTUM, iıhre Apartheidsdoktrin rechtfertigen Für
hängnisvollen Zukunft5 Die Verantwortung für 1i1Ne Beeinflussung der öftentlichen Meıinung wirklich
diese Änderung lıegt letzten Endes nıcht beı der Re- christlichem Siıinne leiben also 1U  a die katholische Kirche
S1ICFrUNg, sondern den weißen Bürgern, die diese Regierung und die übrigen Kiırchengemeinschaften angel-

sächsischer Herkunft bzw Prägung Obwohl nıcht
Die Kommentare, 1e ı11n Teil UASEGErTeTtT Presse dem leugnen IST, da{fß auch die nichtweißen Christen dieser
euen Bantustan-Gesetz gegeben werden, verlangen noch Kirchen der Beeinflussung der CIgCNCN rassıschen Grup-nach Erganzung der bischöflichen Grundsatzerklä- pCNn Sınne der christlichen Lösung des Rassenproblems
rungen Wenn TIa  z} nämlich als 7Ziel der Apartheıid die notwendig aktıv werden INUSSCTH, erfordert dies doch
chaffung Föderatıon etrennter Volksgruppen VO  — ıhnen fast 1n heroische Haltung, wenn Schlag auf

FEinheitsstaat befürwortet Annn dagegen sıch Schlag die Mafßnahmen der Apartheidspolitik S1e treffen,
weder das Naturrecht noch die christliche Moral Eın- die ıhre Seele auts tiefste verwunden
spruch erheben Diese Feststellung haben die Bıschöte der Dıe Hauptaufgabe bleibt also be1 den weıißen Christen
Unıon des Öötteren gemacht Man versteht aber 1CrFruNSsS- S1e ZUEerSt ıhr Gewı1ssen ertorschen Hıer bleibt
SCLT1LS die Apartheıid anders Es 1ST keine wahre Föde- bei Katholiken un Protestanten ine Menge tun Erz-
Fratılıon beabsichtigt, der Angehörige aller Rassen beı bischof Hurley erklärte Vorjahr VOTLT dem Südafrıka-
entsprechender Qualifikation INIT gleichen Rechten und nıschen Institut tür Rassenbeziehungen M zweifle, ob
Pflichten der Verantwortung für den Staat beteiligt 1in  = weıße Südatrıkaner finden kann, die bereit
werden, sondern JE0(S Ausgliederung der nıchtweißen sınd MI egeisterung 1ine Anstrengung unterstutzen,
Gruppen MI dem Ziel ihrer Beherrschung durch die weıiße die ehrlich Rassenproblem anpackt Der südafrı-
Miınderheit Man redet Z AT VO  e Entwicklung der kanısche (protestantische Christenrat beschloß Maı
Schwarzen auf dem Boden der CISCNCN Kultur, W9as auf 959 CEINSUMMUS, das Jubiläumsjahr 1960 solle für die

südafrıkanıschen Kıirchen Zeıichen der Rassenversöh-den ersten Blıck manche be1 u1ls begeistert, die für die
Erhaltung der echten Werte der Primitivyvkulturen un Nung stehen Zahlreiche öftentliche Kundgebungen Zur
ıhre Entfaltung sıch EINSETZEN, aber diese Enwicklung Erweckung des öftentlichen Gewı1issens SCMEINSAME
soll der Bildungsvermittlung, der Verwaltung der Gottesdienste für alle Rassen, Predigten und Vorträge,
C1ISENCN Angelegenheıiten, 1 den Mitteln der öffentlichen die die Rassenfrage Licht des Evangelıums behandeln,
Meinungsbildung, Arbeitsrecht uUSW. kontrolliert ein Bußtag für Ha{ un Unterdrückung siınd VOTLr-

werden, da{fß ı die weiße Suprematıe gesichert bleibt. gesehen Der Christenrat hat sıch die Anregung des sud-
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afrıkanıschen Versöhnungsbundes eigen gemacht, der die echte Universalıtät der Kirche Südafrikas, die bisher
1n einer Erklärung „Es geht uns darum, das christ- übrigens auch eindeutig VO englıschen Kulturstil
ıche Gewı1issen einer Neubesinnung auf UNsSseTeN Lebens- gepragt WAar,. Die Bischöfe haben deshalb Schritte er-
st1l ın Suüudatrıka aufzurufen. Wır sind der testen Über- O:  5 auch den Afrıkaans sprechenden weißen
ZCUSUNG, da Behandlung der Farbigen SdhzZ und un farbigen Katholiken durch Verwendung ihrer Spra-
Sar unchristlich S  CC che iın Predigt un Gottesdienst ine stärkere seelısche
Den weißen Katholiken etwa 140 01010 hatte der Beheimatung 1n der Kırche geben. Nur ıne allen Kul-
gemeinsame Hırtenbrief des Episkopats VO Jahre 1957 turen der Südafrıkanischen Unıi0on geöfinete Kırche annn
schon ernstlich 1Ns Gewı1issen geredet: „Unserem Lieben Schrittmacher einer inneren Annäherung der Kulturen 1n
katholischen olk weißer Rasse haben WIr ein besonderes der vielrassıgen Gesellschaft Südatrıkas sein. iıne wiıch-
Wort d}  n Dıiıe Praxıs der Rassentrennung wıird ZWalr tige Rolle bei der Überwindung der Rassenvorurteile
offiziell iın Nsercn Kıiırchen nıcht anerkannt, kennzeichnet spielt die Erziehung der Kıiınder. „Kınder“, Erz-
aber dennoch manche uUunNnserer kırchlichen Vereinigungen, bischof Hurley 1n seınem Fastenhirtenbrief des Jahres
MNSCGTE Schulen, Seminare, Klöster, Hospitäler un das 19257 „werden ohne Farbenvorurteile yeboren un VOr-

gesellschaftlıche Leben uUuNSsSeres Volkes Im Lichte der Lehre bringen die Jahre der frühen Kındheit freı VO!  a ihnen.
Christi ann dies iıcht für immer geduldet werden. Die ber dauert ıcht lange, annn übernehmen s1e die Vor-

urteile VO  - ıhrer Umgebung. Christliche Eltern sollteneIt 1STt gekommen, kraftvoller den Wandel des Her-
Zzens und der Praxıs vorzunehmen, den das Gesetz Christı darauf bedacht se1n, iın Wort un Beıispiel ıhre Kınder
verlangt. Wır sınd Heuchler, wenn WIr die Apartheid Jlehren, dafß solches Vorurteil iın einem Christenherzen

keinen Platz hat.“iın der südafrıkanischen Gesellschaft verdammen, s1e abqrın unNnseren eigenen Einrichtungen übersehen.“ Diese Worte Ist die innere Umstellung ın den Herzen der Christen
haben damals un: den weıißen Katholiken ıne leb- vollzogen, ISt der Weg treı ZUr allmählichen Beein-
hafte, Ja heftige Kontroverse ausgelöst. Es 1St klar, da{iß flussung der öftentlichen Meınung, deren Entgiftung VO
auch S1e als winzıge Minderheit 1n der Masse VO Miıl- der unchristlichen Haltung Zl Rassenfrage das aupt-
lıonen Weilßen angesteckt sind VOonNn der Geisteshaltung 71e] jeder christlichen Aktion ach außen sein mMu Dıe
iıhrer Kassegenossen un VO  e der Rassenphobie, die das Bıschöfe haben erklärt, da{ß die Kırche hiıer mMIt Christen
Leben der Weıilßen 1n der Unıon beherrscht. Sıe fühlen un Nıchtchristen ZUS ammengehen ıll hne die Miıt-
sıch eisern umklammert VO Zwang der Konventionen. Ife aller Gutgesinnten ann Ja auch das Bemühen der
Gegen die Rassendiskriminierung ıcht 1LLUTL mMIt Worten, Kırche keinen Erfolg haben
sondern auch durch Taten anzugehen und ein Bekenntnis Es bleibt nıcht mehr 1e] Zeıt, die Südatrikanische
Zur brüderlıchen Solıdarıtät 1n der Kırche gyleich beim Unıi10n VOTr ıhren schweren Erschütterungen bewahren.
Austrıitt aus dem Gotteshaus 1m täglıchen Leben praktısch Als 1mM März dieses Jahres die Regierung erklärte, s1e

betätigen, erfordert nıcht NUur christlichen Mut, SO1M1- werde 000 Inder, die 1n einer Vorstadt VO  —$ Durban
dern ann auch gyesellschaftliıchem Ostrazısmus und wohnen, evakuleren, das Gebiet den Weißen über-

schweren wirtschaftlichen Nachteijlen führen. Als an C wOrteN, erklärte Erzbischof Hurley: „Wenn WIr uns

Rassendiskriminierung An innerhalb des ırchlichen unwıderruflich auf diesen Kurs testlegen, können WIr NUur

Lebens ausgelegt werden, Wenn Weiße iın Gemeinden, die mMIt einer Katastrophe enden, enn widerspricht dem
überwiegend VO  3 Schwarzen bewohnt werden, dem Sonn- gottgegebenen Grundgesetz uUunNnseTer menschlichen Na-
tagsgottesdienst 1n einer Seıtenkapelle der Kıirche be1- ET WeTr immer aber diesem Gesetz zuwı1ıderhandelt, wiıird
wohnen, obwohl s$1e dıes Aaus Gründen der Hygıene Ende VO  $ seiner eigenen Verwirrung verschlungen
mOgen. uch 1mM Vereıinsleben hat sıch der Hang ZUur Heute gyeht das Schicksal des weißen Mannes. Wıe
Rassentrennung bemerkbar gyemacht Man wırd dies - lange wırd ıhm eıt gegeben? Schaut nach Norden. Seht,
gesichts der yroßen Unterschiede in den Kulturen un: W 4s sıch dort zutragt, 1n Nyassaland, ım Kongo, ın Kenia,
Kulturstufen verstehen, die zwıschen der Masse der Tangan)jıka un Uganda, un dann fragt euch selbst:
Weijßen un der Masse der Schwarzen bestehen. wird Wieviel elt 1St uUuns noch gegeben? persönlich MUt-
ine solche Trennung o  a iıne zeıitlich bedingte seel- maße, fünf bıs zehn Jahre In dieser eIt werden WI1r uns

sorgliche Notwendigkeıit seln. ber dürfte nıcht VOL- daran gewöhnt haben mussen, VO  w unseren nıchtweißen
Nachbarn als menschlichen Personen MIt menschlichenkommen, da{fß INa  =) Schwarzen und Farbigen, die 1mM Besıitz

einer gehobenen un AazZzu westlichen Bıldung SInd, Rechten denken, oder WIr mussen die Folgen tragen.“
den Zugang den kiırchlichen Vereinen der Weilßen Dreı Monate nach dieser Erklärung schon kam 1ın Dur-

ban sehr schweren Auseinandersetzungen.verwehrt. Gerade hier müfte das sroße Prinzıp der
stufenweıisen Integration der Nıchtweißen, das die Kırche
für das gesellschaftliıche un staatlıche Leben verficht, 1m
kırchlichen Raum beispielhaft vorgelebt werden. Ander- Wachsende Unruhen Selit dem Junı 1959 wächst iın dem

1n KeralasSeIts kann nıcht als Ideal betrachtet werden, wenn INa  . südindischen Staat Kerala eine ımmer
kirchlicherseits die Schwarzen eintach ZUur westliıchen weıtere Kreise zıehende ewegung „gewaltlosen Wiıder-
Lur un Zivilisation herautzuerzıiehen versucht. Erz- stands“ die kommunistische Regierung, die dort
bıschof Hurley hat einmalö da{ß die Missıonen hıer se1t nunmehr Zln Jahren der Herrschaft 1St Ausgelöst
ungewollt den Schwierigkeiten des Rassenproblems wurde diese ewegung durch den Widerstand der katho-
beigetragen haben ıne ma{fßivolle Akkommodation ıschen Hıerarchie Keralas das VO der kommunt1-
die echten VWerte der afriıkanıschen Kulturen, die ıhre stischen Regierung eingebrachte Schulgesetz; aber s1e hat
Selbsterrettung iın der Welt der technischen Zivilısatıion inzwischen einen ständiıg steigenden Zuwachs AUS den
rıngen, ann Ta der Festigung des katholischen Lebens Kreisen einer Opposıtion erfahren, die tast die an

den Schwarzen dienen. Zugleich dokumentiert S1€e keralesısche Bevölkerung„ umfaßt, sSOWeIlt S1e nıcht kom-
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munistisch 1St. Bereıts bei den Wahlen VO April 1957 das (Gesetz zunäch$t dem Hohen Gerichtshof des Staates
wurden NUr 45 0/9 der Stimmen für die Kommuniısten aAb- VO  ; Kerala, dann dem Obersten Gerichtshof der Indıi-
gegeben; un viele haben 1LUFr kommunistisch gewählt, schen Unıi0n un 7uletzt dem Präsıdenten Indıiens, Rajen-
weıl s1e den Versprechungen der Parteiagenten y]laubten. dra Prasad, vorgelegt wurde. Da der Oberste Gerichtshof
Das keralesische Wahlgesetz brachte dann dahin, da{fß ein1ge der Paragraphen des (jesetzes 1mM Wıderspruch Z
diesen 35 0/9 Stimmen durch die Mehrheıitsprämıie 60 VO  > indischen Vertassung befunden hatte 1L1ULT über dıese
den 126 Sıtzen des Parlaments zufielen. Da in  aD} noch rage hatte befinden kam das (Jesetz ohne die
die 1er Unabhängigen als kommunistische Parteigänger Unterschrift des Präsidenten die keralesische Regierung
iın der Volksvertretung ansprechen kann, haben die Kom- Zzurück (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 255)
munısten dort die absolute Mehrkheıit. Sıe haben nıcht Sofort unternahm die Regierung VO  e Kerala Schritte,
gezOgert, ihre Posıtion ıhren CGunsten AUS  GD, das gleiche (Gesetz in verwasserter orm nochmals
Der ommunıistıschen Taktik gemäfß haben sS1€e zuallererst vorzulegen. Präsident Rajendra Prasad hat der u«Ccmı

Maßnahmen gyesucht, sıch des keralesischen Fassung Z Februar 1959 seline Zustimmung gegeben.
Schulwesens bemächtigen. Daraus ISt der „keralesische In der gegenwärtigen Oorm des (jesetzes gelten tür die
Schulstreit“ entstanden, über den WIr schon Ööfter berichtet katholische un tür verschiedene andere Gruppen der
haben (zuletzt ds Ja 235 Bevölkerung Keralas nıcht die besonderen Bestimmungen,
Kerala 1ISt bekanntlich WIr fassen noch einmal kurz die 1ın der indischen Verfassung für Miınderheıiten VOI-

INnmM der Staat der Indischen Unı10on mMIiIt dem gesehen sind, die eın Recht auf eiıgene Schulen haben Dıe
höchsten Schulbildungsstand (fast 0/9 der Bevölkerung keralesische Regjerung erklärte rundweg, die Christen
können lesen un schreiben: der Jugend 7zwıschen un Mohammedaner sej]en iın Kerala keine Minderheıt,
und Z0) Jahren sind: CS 97 0/0); 1St zugleich das armste, während der Oberste Gerichtshof Indıiens s1e als solche
das dichtest besiedelte Land viele Menschen leben 1er anerkennt. Stehengeblieben sınd in der Fassung die
auf inem nıcht allzu üppiıgen Boden Es hat den stärksten Artikel, die 1ıne UÜbernahme der Privatschulen durch dıe
kommunistischen Prozentsatz in seliner Bevölkerung, die Regierung vorbereıten: wırd ın diesen Artıkeln test-
durch ihre Armut im Vereıin mıt einer Bıldung, die keıine DESETZL, dafß Schulen, die nıcht „vorschrıftsmäaißsıg funk-
Verwendung findet, einen 1Ur yünstıgen Nährboden tiıonıeren“, bınnen s1eben Tagen VO  — der Regierung kon-
für ommunistische Agitatıon ıldete. Es Ist zugleıch dıe fisziert werden, VO Staat übernommen oder größeren
Heımat der größten un äaltesten Christenheit auf indı- indischen Gemeinschaftten übergeben werden können.
schem Boden 45 0/9 aller Katholiken Indiens leben hler: Bestehen blieb ebentalls die Bestimmung, nach der dıie

Privatschulen sıch ıhre Lehrer nıcht nach treler Wahlun den fast 14,5 Miıllionen seıner Bevölkerung sind 3:5
Miıllıonen Christen, davon mehr als Millionen Katho- suchen können. Diese Bestimmung VOTr allem hat auch den
liken Dıiıe Katholiken verteılen sıch auf dreı Rıten, die Naırs die ugen über die Getahr kommunistischer Infil-
alteinheimischen Rıten der Syro-Malabaren un Syro- ratıon 1n ıhren Schulen geöffnet, nachdem s1e anfangs die
Malankaresen und den lateinischen Rıtus; VO  - den alt- Regierungsvorlage gestutzt hatten. Der diesbezügliche
indıschen Chrısten gehört eın Teıil (rund Miıllion) der Artıkel des Gesetzes besagt, da{ß dıe Lehrer einer Schule
schismatıischen jakobitischen Kirche an; Z1bt außerdem ungefähr 50 9/0 AaUuUSs den nıederen Kasten rekrutiert
rund 180000 Protestanten, die 1n der Kirche VO  a Süd- werden mussen; NUur die restlichen 50 9/0 der Stellen kön-
indien zusammengeschlossen sind. nen nach freiıer Wahl oder auf Grund eines Wettbewerbs

besetzt werden.
Dıiıe Schulen

Die süudindischen Christen haben ın Kerala eın blühendes Der S clmls_treik
Privatschulwesen aufgebaut. Von den rund 11 O00OOÖ Schu- In der eIt der großen Monsunregen siınd dıie Schulen 1n
len Keralas siınd rund 7000 Privatschulen, un VO  3 dıesen Kerala geschlossen. Sıe beginnen das NEeUC Schuljahr 11LO1-

malerweıse wıieder 4an Junı. Nachdem das NECUEC Schul-wieder gehören ungefähr 1600 der katholischen Kirche,
1400 den übrigen Christen. Eın sehr zut ausgebautes Prı- ZESETZ der kommunistischen Regierung 1n Kerala Gültig-
vatschulsystem besitzen neben den Katholiken VOr allem keıt erlangt hatte, erklärte dıe katholische Hierarchie
noch die Naırs, eıne hohe Hindukaste, MIt eLw2 3500 WI1e sS1e übrigens schon VOTr dem ersten Einbringen der
Schulen. Dem stehen NUr 4000 staatlıche Schulen s Gesetzesvorlage 1M Sommer 1957 hatte S1€e
über. (Alle Zahlenangaben siınd uNnsChAau un verdeut- werde ihre Schulen geschlossen halten, solange das Schul-

ZESELZ nıcht zurückgezogen worden sel Nach vorher-lıchen Nnur dıe Größenordnungen.) Das kommunistische
Regıme ın Kerala brachte schon bald nach seiner gehenden allgemeinen Protesten Kardınal racıas’ von

Machtübernahme 1m Parlament eın Schulgesetz Bombay, der Ende Bebruar einen kurzen Besuch ın Kerala
durch, das ıhm eınen entscheidenden Einfluß aut die Pri- gemacht hatte, un der keralesischen Hiıerarchie 1mM. März
vatschulen des ‚andes sıchern un auf die Dauer dıe wurde der Beschluß, die Schulen geschlossen halten,
UÜbernahme des Schulwesens ermöglıchen sollte. nach einem Treffen VO  — Vertretern aller keralesischen
Dıie ausschlaggebenden Maßnahmen, die dabe1 71Ng, LDhIözesen Leitung des syro-malabaresischen Erz-

eın staatlıches Schulbuchmonopol, durch das ischofs VO  $ Changanacherrey, Msgr Kavukatt, Ende
kommunistisches Gedankengut der Schuljugend eingeflößt Aprıl dort öftentlıch verkündet. Be1 einer weılteren Zu-

sammenkunft des Episkopats Anfang Maı in Verapolywerden könnte; die unmittelbare Besoldung der Lehrer
der Privatschulen durch den Staat un 1im Zusammenhang wurde der Beschlufß bestätigt un festgesetzt, da{ß die
damıt die Bestimmung, dafß dıe Lehrer 1U Aaus einer VO katholischen Schulen EerSsSt wıieder geöffnet werden sollten,
Staat zusammengestellten Lıiste gewählt werden dürten. wenn die Regierung alle VO  3 den Katholiken beanstan-
Von Anfang hat die katholische Kırche in Kerala hıer- deten Bestimmungen des Schulgesetzes zurück-

heftig protestiert un auch ZUWECSC gebracht, dafß gezogen hätte. Zugleich wurden viertägıge öffenrtliche
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Gebete für die katholischen Schulen allen Diözesen betroffen, da 1er die kommunistische Gewerkschaft iıhren
des Landes durchgeführt Die katholischen Eltern wurden Schwerpunkt hat (Die Gewerkschaften sınd Indien
ermahnt, ıhre Kinder ıcht auf andere Schulen schicken, keine politisch unabhängigen Organısatiıonen, sondern
WEn die CigCnHNCNH Schulen geschlossen lieben In den VeOI- erster Lıinıe Parteiwerkzeuge So o1bt die Gewerk-
schiedenen Protesten wurde ausdrücklich die Zurück- schaften der Kongreßparteli, die der Revolutionär-
ziehung der staatliıchen Schulbücher un die Abänderung Sozialistischen Parteı die der PraJja Sozialisten un
der Bestimmung ber die Anstellung der Lehrer als uner- schliefßlıch die kommunistischen Gewerkschaften, jede MItP afßliche Forderung angeführt Dıie Bıschöte verlangten ein estimmten Schwerpunkten
Eingreifen der Zentralregierung Am Pfingstsonntag (17 Am 13 Juni wurde der „gewaltlose Wiıderstand dadurch

n daßMaı) wurde ein SCMECINSAMCT Hırtenbrieft des keralesischen fortgesetzt ebenfalls wieder versuchsweise, die
Episkopats der Landessprache Malayalam allen Amtsgebäude der Nneun Verwaltungsdistrikte Keralas
katholischen Gemeinden des Landes verlesen, dem blockiert wurden Menschen legten sich VO frühen Mor-

\ die Katholiken aufgetordert wurden, nıcht den Mut SCn langsam wachsender Zahl VOr die ıngange
verlieren, wenn ıhnen Nnu Schwierigkeiten, Kummer un der Gebäude und machten damıt den Zugang diesen
Beunruhigung bevorstehen. Die Bischöfe zıtierten Christı unmöglıch bıs S1E verhaftet un abgeführt wurden, W as
Seligpreisung derer, die Verfolgung leiden der Gerech- S16 sıch ruhıg gefallen ließen Allein diesem Tage
tigkeit willen. wurden 215 Streikende verhaftet ber schon diesem

Ausbruch der Unruhen Tag kam ernsten Zwischentall be] 1Nem

Demonstrationszug VO rund 7000 Menschen der Ort-
Und wirklich War das nıcht zuviel gESaAgT Der offene schaft Ankamalıi Norden VO  . Kerala, als die Polize1
Ausbruch der Unruhen wurde WAar noch dadurch versuchte, die enge auseinanderzutreiben, Z AT mM1t

hinausgezögert, daß die egıerung VO Kerala zunächst Knüppeln, annn aber M1 Gewehrfeuer, wobel tünt DPer-
einmal den Wiederbeginn des Schuljahrs Tage, on ZETLOTEL un dreißig verletzt wurden
VO bıs ZU 15 Junı, verschob ber inzwischen hatte Aus der Hauptstadt VO Kerala, Trıyandrum, wurde
die allgemeine Unruhe Lande ZUgCNOMM In den Jun1ı gemeldet (NCWC-News Serv1ce), da{fß dort 137
Streit dıe Privatschulen d  1, w 1e schon erwähnt, Studenten verhaftet worden s die die acht der
verschiedene andere Volksgruppen ebenfalls einbezogen, katholischen St - Josephs-Hochschule zubringen wollten,
wenn sıch anfangs auch 1U  a die katholische Kırche kräftig verhindern, dafß diese etwa VO  3 der Regierung
ST Wehr serIzZte Es kamen nNnun aber noch ganz andere ZWANSSWCISC geöffnet würde Am gyleichen Tage wurden
Gruppen hınzu, die die Unruhe kräftig schürten Neben Vorstadt VO  —$ Trivandrum w el ersonen DC-
dem Schulstreit entwickelte sıch OZUSagCNH noch 1ine als die Polizei auf Streikposten schoß Z W e1 weıltere

Parallelaktion politischen Charakters, der sıch dıe anden den Tod als SIC, nıcht WEeITL davon, VOrLr

an Unzufriedenheıit sammelte, die das kommunistische Primarschule wachten Offenbar hoften die Kommunisten,
Regıme den mehr als Z WEl Jahren seiner Herrschaft ihre Gegner ebenfalls Gewaltanwendung herauszu-
ErZeUgtL hat Breite Bevölkerungsschichten haben das Ver- ordern un SIEC damıt der Regierung gyegenüber 1NS$ Un-
tirauen die Regierung völlig verloren. Die Korruption, recht setfzen Erzbischof Attıpetty VO  ; Verapoly, der
die den früheren Regierungen geherrscht hatte und Präsident der Katholischen Bischofskonferenz Keralas,
zunächst beseitigt worden WAar, fängt bereits anderer hat aber als die Kommuniısten Waffensuchungen bei
orm wieder dl da die Regierung ihr Hauptinteresse katholischen Führern durchführen ließen kategorisch
darauf richtet, alle Schlüsselpositionen mMIiIt CISCHNCH Leuten rklärt „ Wır werden diesem Kampf ausschließlich

besetzen und ıhre Ideologie durch geschickte Personal- und bıs Z etzten 1LLU!T demokratische un gewaltlose
polıtık überall inhiltrieren Die Agrarreform, die die iıttel verwenden
Regierung gleich nach ihrem AÄAmtsantrıtt versprochen Die Lösung dieses Konflıkts, die die UOpposıtionsparteien
1atte, 1St NUur Teıl durchgeführt WOLI - un: die Verteidiger der Rechte der Privatschulen NSsStIre-

den Es aßt sıch allerdings auch nıcht leugnen, daß bei der ben, die CINZ1IZC, die die Verfassung vorsi:eht C111

weılter sıch greiıfenden ÖOÖpposıtion die VO der indischen Zentralregierung geforderter Rücktritt
der keralesischen Regierung, Übernahme der Regierungs-Kommunıisten die Kasten- un Religionsrivalitäten, die

das iındısche Leben beherrschen un oft vergiften, e1in gewalt durch Kommissar der Zentralregierung
(„the President’C rule“) un Neuwahlen. In diesem SınneSCINCINSAaMES Programm der UOpposıtion NUur schwer

stande kommen lassen Wıe dem auch SCI, schon VOTL dem appellierte Mıtte Junı Pylee, ein katholischer
Führer, der nier früheren Regierung Erziehungs-15 Junı, VO da aAb aber ständıg steigendem Maße

seizten überall Kerala Demonstrationen die Minister VON Kerala W WAafr, Ministerpräsident
NehruRegierung e1INn, un wurde 1ine Aktion des gewaltlosen

Wıiıderstands begonnen Auch die Katholiken benutzten Am 18 Junı wurden bereits über 700 Verhaftungen von

Streikposten gemeldet. Insgesamt sollen bıs ZU Juniıbei der Verteidigung ıhrer Schulen die yleichen Methoden,
daß beide Bewegungen WIC 1Ne CINZISC Erscheinung 7000 Verhaftete die Gefängnisse gefüllt haben

traten Dıe keralesische Regierung stellte_ ı iıhren Verlautba-
Dıie eigentlichen Aktionen begannen Junı mMIt LUNSCHN die Sıtuation dar, als ob die Unruhen

Nur auf die Agıtation des katholischen Klerus zurück-VO  3 allen Opposıtionsparteien der Kongrefß-
Partel, den Praja Sozialıisten un der Muslımliga Or zuführen S1Ie versuchten damıt den Eindruck Eer-

INne1Nnsam Organısiıerten versuchsweıisen Generalstreik Un- wecken, daß dıe Autflehnung ihr Regıme NUur C1in

gefähr A 0/9 aller Geschäfte des Staates blieben diesem Einzelfall des aNlbekannten Gegensatzes zwıschen dem
KOommun1ısmus un der katholischen Kıiırche SECIN, aber keıineTage geschlossen Dagegen wurden die Fabriken und VOLr

allem die Verkehrsbetriebe VO dem Streik 11UT sehr politischen un soz1alen Ursachen den keralesischen
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Verhältnissenhabe Dıe Schießereien der Polizei haben davon überzeugt, daß e1in großer Teıl der dortigen Be-
daher auch ı NUur da stattgefunden, 1ne starke völkerung echte un Gründe habe, sıch über dıe
katholische Bevölkerungsgruppe lebt, daß auch die Regierung beschweren.
Opfer ihrer Gewaltanwendung zunächst bıs ZU F Der Premierminister VO  ; Kerala, Nambudiripad, VeOeIr-

dem dieser Bericht abgeschlossen wurde ausschließlich sprach Nehru ZWAaTr, wolle das Schulgesetz teilweise
revıdiıeren un: sıch MI den Leıiıtern der Christen un derKatholiken n. Aber i Wahrheit beteiligen sıch nıcht

NUur die nıchtkatholischen Christen, die Hındus un die Hındus Verhandlungen hıerüber Uusammensetz Das
Muslems dem Wiıderstand sondern auch die Gemeıin- aupt des katholischen SYyro malankaresischen Rıtus
den als solche die Rechtsanwaltskammern, dıe Studen- Kerala jedoch Mar Gregor10s Thangalathıl VO  w ' Irıyan-
ten The Mar Loui1s Memor1al Press Ernaculam, hat drum, betonte aufs NEUC; solche Verhandlungen
TE Junı von führenden Rechtsanwälten nNnter- sinnlos, da Nambudirıpad darauf bestehe, den grund- F M  .Zzeichnete Bittschrif die Zentralregierung veröftent- legenden Prinzıpilen des Schulgesetzes festzuhalten, eben
liıcht, SIC INOSC Kerala eingreifen, da dieser Staat eın nNCN, die die Christen nıemals annehmen können
Rechtsstaat mehr se1 Kommuniısten SINSCH hıer
straffrei Aaus, die Polize1 schaue tatenlos Z WEn iıcht- Versteifung der Lage
kommunisten angegriffen würden Für die Regierung se1 Nachdem das Exekutivkomitee der kommunistischen
die kommunistische Parteı der Staat un alles andere Parte1ı Indiens 7 Junı die Anregung Nehrus abge-gelte nıchts Die Polizei werde 1Ur noch AUusSs Kommu- lehnt hatte, die keralesische Regierung solle zurücktreten
nısten rekrutiert. Idiese Polizei führe ein Terrorregıme und Neuwahlen zulassen, steı1gerten sıch die Wiıderstands-
gegenüber den Katholiken, breche die Kirchen ein un kundgebungen. Der Zentralausschufß der indischen Kon-
entweihe Gebetsorte dem Vorwand Waften greifßparteı verabschiedete 27 Junı Neu-Delhi 4A08l
suchen So habe die kommunistische Regierung ihren Eid Resolution, der Neuwahlen Kerala gefordert —gebrochen S1Ce habe das olk We1 Hältten gespalten, den In der Resolution heißt Es D berechtigter-die ommunistische un die nıchtkommunistische, der ANSCHOMM werden, daß die Regierung VO  e Ke-
die überwältigende Mehrheirt der Bevölkerung gehöre, die rala SESENWAATIS keiner Weise die Mehrheit der Ööftent-
aber VO der kommunistischen Minderheıit terroriıisıiert lichen Meınung diesem Staate ber diese
werde. Darum wenden sıch die Unterzeichner an die Zen- Resolution Wr der Präsident der keralesischen Kongreß-tralregıerung, auf demokratischem Weg Kerala Partel sehr befriedigt Er gab ekannt dıe Aktion

und die Ordnung wiederherzustellen. die egıerung VO  — Kerala verstärkt werden
un sıch autf die Durchsetzung Wahlen konzentrie-Eingreifen der Zentralregierung? TC1 „Welche Haltung die egıerung auch einnehmen

Auf diese Alarmrufe hın flog Ministerpräsiıdent Jawahar- May, InNusSsen Neuwahlen stattfinden 5

1al Nehru Junı für reı Tage nach TIrıvandrum, Am 29 Junı, dem Tag des antıkommunistischen Wider-
Nen letzten Versuch machen, Blutver- standsfeldzugs, rietfen die drei nıchtkommunistischen 36

z1eßen verhindern Be1 SCLHNET Ankunft auf dem Flug- erkschatten Keralas eINTAgZ1ISECN Generalstreik Aaus.
In Irıyandrum nahmen rund 300 01010 Arbeiterplatz VO  ; Trıvyvandrum wurde ehru VO  3 MeS1gCN

Menschenmenge MmMiIt antıkommuniıstischen Zuruten STUr- Demonstrationszug die egıerung teıl Dıe Oppo-
miısch begrüßt ber steht hier VO  — der schwier1g- S1T1ONSparteılen un die katholischen UOrganısationen
sten Aufgaben, die den Etzten Jahren lösen hatte haben zugleich alle Nıchtkommunisten aufgefordert ıhre
Nach vielseitigen Besprechungen Triyandrum, MItTt der Funktionen als Mitglieder der Legislative, der Kommunal-
Regierung des Staates, MITL der Leıtung der keralesıschen verwaltungen oder der Regierungsausschüsse kurzfristig
Fraktıon der Kongrefspartel, MI Kommuissıon der nıederzulegen. S1e wollen damıt 1NEe Lähmung der DC-
keralesischen Bischöfe, der drei katholische un VIGT nıcht- samten Verwaltung ı Kerala TZWINSCH.
Ikatholische Bischöfe angehörten, nach Erklärung des Nach diesem eEINTAg1IgEN Generalstreık, be1 dem wiederum
Auxiliarbischofs VO  - TIrivandrum, Msgr Pereıras, der zahlreiche Verhaftungen stattgefunden hatten bıs ZU.

alle Vorwürfe die kommunıistische Regierung — wurden 0Ö Keralesen VO  - der Reglerung verhaft-
sammengefaßt a  I, 1ST Nehru mehr oder WCN18CI - TeL entschlossen sıch die niıchtkommunistischen Ge

werkschaften des Landes, unbegrenzten allgemeinen nverrichteterdinge wıeder nach Neu Delhi abgereist Er
hat nıcht die Auflösung des Parlaments VeErSPIO- Generalstreik vorzubereiten. Die Parte1ı der Praja SO7z124-
chen, WenNnn die Regierung auch aufgefordert hat frei- lısten hat beschlossen, ıhre s1ieben Abgeordneten Aaus dem

Parlament zurückzuziehen Man erwartet da{fß auch dıewillıg zurückzutreten Daran denkt das kommunistische
Regıme aber natürlıch nıcht Anderseıts hat auch nıcht Abgeordneten der Kongreßpartel, die acht der Muslim-
die örtlıche Fraktion der Kongreßparteı Za bewegen lıga un der 1N€e Unabhängige iıhre Demissıion einreichen
können, sich VO  =) der Teilnahme gewaltlosen Wıder- werden (nach ALa (Cro1x 59)
stand zurückzuziehen dieser Rat WAar ıhm dadurch auf-

Dıiıe Rolle der hatholischen Kırchegedrängt, dafß bısher 9 WECNN sıch 1in —
Noch zweıimal hat die katholische Hıerarchie diesendıschen Staat Opposıtion die Kegierung erhoben

hatte, diese als ungesetzlıch gekennzeıichnet hat aber etzten Wochen die Grundlagen ihrer Stellungnahme Sl
dabei handelte sich Regierungen seiner CIBENCN, au fixiert. Einmal geschah das ı der Erklärung, die

Bischof ereıra anläfßlich des Besuches Nehrus ı Keralader Kongreßparteı Dıie keralesische Kongreßpartei fuhr
jedenfalls Nehrus Einspruch fort sıch den abgab Msgr ereıra die katholischen Bischöte
Widerstandsaktionen Kerala beteilıgen hätten nıchts tun MMI1TL den Bemühungen, die Regıie-

rung Kerala STUrzen Der Kirche gehe NUur darum,Immerhin gestand Nehru Pressekonferenz 111

Neu-Delhıi ach STG Rückkehr A4US Kerala, GE habe sich ıhre Rechte auf Erziehungsfreiheit wahren die rage
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der Regierungsablösung se1ı dagegen iıne eın polıtische un Flagge (für Analphabéten) enthalten; die Schilder
Angelegenheıt, die DUr dıe Parteıen angehe. Damıt mussen auf 25 Entfernung lesbar se1in. Diese für die
ZOS den Trennungsstrich zwıschen der Wahrung echt Betroftenen durchaus unangenehme Verfügung wurde
relig1öser Anliegen un „Einmischung der Kırche 1n die auch auf die Missıonare angewendet, d die Christen
Politik“ der Provınz sehr erbitterte, da S1e sıch selbst dadurch
Das zweıtemal sprach Kardınal Gracı1as, Erzbischof VO  - gedemütigt csahen. Als zweı katholische Wochenschriften
Bombay, über die Ereignisse iın Kerala VOr einer großen (die VO der katholischen Jugendbewegung herausgege-
Menschenmenge ın der Liebfrauenbasılika in Bandra, bene „Gema Katholik“ un die „Arbeiterstimme“)
einem Vorort VO  a Bombay. Kardınal racıas „Es diese Maflßnahme protestlerten, wurde ıhre weltere Ver-
mu{l den Katholiken genugen, dessen eingedenk se1n, öffentlichung auf rund des Kriegsrechtes untersagt, da
da die größte Frage, die sıch heute der Bevölkerung VO  Z s1e einer milıtärischen Verfügung Krıitik gzeübt hatten
Kerala stellt, die Wahl zwıschen Tyranneı un Freiheit (dafß S1e 1n dieser Weıse das Schicksa] zahlreicher iındone-
1St. Sie mu{ daran denken, daß der Rückzug der CGsuten siıscher Zeıtungen teilen, 1St ohl 1Ur eın csehr schwacher
AaUuUS der polıtischen Arena einer tyranniıschen Minderheıt Trost), Die Mıssıonare ın der Provınz werden VO  e} den
gESTLALTLEN würde, dıe NzZ Macht der Regierung iINONO- Militärbehörden STIrCNg überwacht. Ihre Reıisen VO  e Ort
polısieren.“ Ort unterliegen eliner Kontrolle, und ıhre
Wiährend also die Kiırche selber u hre relıg1öse Freiheıit Briefe werden zenslert. Im Herbst verfügte der Mılıtär-
kämpft, 1St Sache der einzelnen Christen, auch auf dem OUVECINCUF, dafß dıe Errichtung VO Privatschulen 1UL
Feld der Politik kämpfen. Die Entscheidungen, die iın noch auf Grund einer besonderen Genehmigung ZESTALLELKerala fallen werden, sind für Indien VO  — größter Be- werde. Auf Grund dieser Verfügung wurde das katho-
deutung, doch nıcht ‚Dubchn tür Indıen, auch für die anz lısche Universitätskolleg auf Flores kurz nach Vorle-
freie Welt, die auf das Schauspiel des Sıeges über ein sungsbeginn yeschlossen.kommunistisches Regıme AT EL, Für Kerala annn 11a  - Obgleich Präsiıdent Sukarno ausdrückliıch die Zulassung
SageCh, da{fß WAar cchließlich weıteste Kreıise aller elı- ausländischer Miıssı0onare zugesichert hat, solange diese
z]onen und aller Klassen dem Wiıderstand das ZUur Heranbildung des einheimıschen Klerus benötigtkommunuistische Regıme teilgenommen haben, da{ß aber werden, verweıigern die Mılıtärbehörden Miıs-
die einz1ge ruppe, die ıhnen miıt vollem Bewuflßtsein VO  e sionaren dıe Einreise. So leiben viele un große Pfar-
der Bedeutung dieses Kampftes eNIgESCNSECETIrFELTEN 1St und relen verwalst, un manche Pfarrei MIt Seelen
e7rst die anderen Bevölkerungsgruppen ermutigt hat, wırd L1LLUT noch VO einem alten Priester betreut. Kran-
7zweıfellos dıe Katholiken SCWESCH cind. Die Kommu- kenhäuser bleiben ohne arztliıche Betreuung, weıl katho-
nısten Keralas behaupten AUS eın taktischen Gründen, lıschen Ärzten die Einreise 1n die TOv1nz verweigerthandle sıch AMU* unnn einen Streıit zwıschen Kommunis- wird. Ausländischen Miıssıonaren, die sıch für einen
111US$ un katholischer Kirche, WwW1e überall auf der Erde, Urlaub in ıhre Heımat begeben, wiıird die Rückreise VOLr-

dıese beiden Kräfte aufeinanderprallen. Mıt diesem weigert (so wurde auch die Rückreise dreier deutscher
Akzent trıfit ıhre Behauptung nıcht ber wahr 1St, Miıssionare nıcht mehr gestattet). Als letzte Mafsnahmeda{fß in Südındıen allein die Christen ine Konzeption wurde 1U  $ die Registrierung des Kirchenvermögens VeLr-
besitzen, die S1Ee die Getahren des Kommuniısmus un fügtjeder Gestalt erkennen äßt und die ıhnen den Mut un Die orgänge ın Nusa Tenggara siınd eher als Ausnahme
die Folgerichtigkeit g1bt, ihn_en überall entgegeNZULrFeLCN. anzusehen. Sıe sınd Willkürmafßnahmen eines Mılıtär-

OUVEINCUCS, der Aaus irgendwelchen Gründen (leider sind
diese Gründe bis heute noch nıcht bekannt geworden) die

Kirchenveriolgung Die Katholiken Indonesiens erfreuen cQhristliche Bevölkerung dieser Inseln drangsaliert. EKs 1St
in Indonesien? sıch 1mM allgemeinen der Wertschätzung nıcht wahrscheıinlıch, dafß die indonesische Zentral-
der iındonesischen Regierung un der Bevölkerung. Das regıerung keıine Kenntnis VO diesen organgen hat
große Inselreich 1St jedoch durch polıtische un ideolo- war werden die Zeıtungen, dıe arüber berichten, VOCI -

yısche Auseinandersetzungen zerrissen, die aut Celebes boten. Das 11l 1aber keineswegs bedeuten, dafß der
un Sumatra Z Bürgerkrieg führten, und das Land Miılıtärgouverneur VO  $ Nusa Tenggara miıt Billızung
befindet sıch se1t Aonaten in einer politischen un ökono- der Zentralregierung ‘ handelt. Dıiese hat Sanz eintach
mischen Krise. Unter diesen Umständen 1St ıne konse- nıcht die Möglıchkeıit, ıh vorzugehen. Die Pro-
quente un einheirtliche Regierungspolitik nıcht CI - 1157 1St über 1200 km VO  s der Hauptstadt entfernt, und
warten, un gverade der indonesische Staatschef Sukarno die Zentralregierung muß vielleicht befürchten, da{fß ıhr
zeichnet sıch durch ine ZEW1SSE Unentschlossenheit be- Miılıtärgouverneur den Aufständischen übergeht, wenn
sonders gegenüber den Kommunisten AaUs, die nıcht 1Ur Inan ıhm Vorschriften ın der Behandlung VO  e} Chrıisten
durch Kompromifsfreudigkeit erklärt werden aMn macht. (Abgesehen davon annn sıch OberstleutnaptSO ISt CS auch nıcht verwunderlich, da{fß 1n einem Teıl Mınggu auf das Kriegsrecht berufen.)
Indonesıiens, iın Nusa Tenggara (d Kleine Sunda-In- Leider 1St die Behinderung der ausländischen Missionare
seln), einer regelrechten Kirchenverfolgung kommen 1n Indonesien w1e€e fast überall in Asıen ıne
konnte. Hıer leben etwa die Häilfte der iıne Miıllıon allgemeıne Erscheinung. Die Registrierung VO  e Kıirchen-
zählenden Katholiken Indonesiens. eigentum ol] auch in anderen Provınzen durchgeführt
Dıie Schwierigkeiten begannen 1m Sommer 1958, als der worden se1n. Die 700 ausländischen katholischen
Mılıtärgouverneur der Provınz iın Indonesien herrscht Lehrer 1n Indonesien sehen dem Ende ıhrer Tätigkeıit
immer noch Kriegsrecht Oberstleutnant Mınggu, VT1 - N, nachdem ıne Verfügung des Erziehungs-
fügte, da{fß alle Ausländer ıhre Häuser kennzeichnen mınısters Prijono, Träger des Stalınpreises, die Lehr-
hätten, und WAar durch Schilder, die Namen, Nationalıtät tätigkeıt ausländischer Lehrer von einer beson deren (Ge-
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nehmigung abhängig macht. wel Schwestern 1n Palem- u ıne größere Summe aufzubringen, mıiıt der in Korea
bang wurde diese Genehmigung bereits VETSAaßT. eLWAaSsS geleistet werden kann, sondern auch dıe Auf-
Dennoch 1St die Einstellung vieler Regierungsmitglieder rüttelung des Gewissens der Katholiken des eigenen Tan-
pOsIit1Vv. Die Zustände 1m Lande sınd außergewöhnlich, des da{fß anderswo zrößtes Elend als Massenersche1i-
und bedart daher einer besonders Verständigung NUuNsS x1bt (einzelne Fiälle gewiıß5 auch be] uns siehe
zwıschen der Hıerarchie un der Regierung, Mi{fS- die ute der SOS-Gemeıinschaft) un da{ß WIr über dıe
verständnisse vermeıden. Hıerauf bezog sıch auch renzen UNSCcCTICS Landes hinausblicken mussen und ine
Bıschoft Albertus Soeglapranatas 5 ], Apostolischer Vikar Pflicht Z Solidarıität aut Weltebene haben Wenn die
VO  —$ Semarang, 1n einem Interview, das einer tüh- Aktion „Familienfasttag“ ZSENANNLT wurde, sollte damıt
renden natıonalıstischen Zeıtung gewährte: „Wiıchtige betont werden, da{fß die Spende für Korea nıcht ine Aus-
un grundlegende Mafsnahmen, die die katholischen Miıs- vyabe neben anderen, sondern mMIt einem tühlbaren Ver-
s1ionen ın Indonesien betreffen, sollten ZUEerSt aut höherer zıcht, eiınem wirklichen Fasten, verbunden seın soll, —

durch der wachsenden Genufßsucht der westlıchen WeltFbene besprochen werden, bevor darüber beschlossen
wırd, P mıiıt der Apostolischen Internuntliatur. Dıies entgegengewirkt und dem alten chrıistlichen Fasten se1n
ISt nötıg, Mıfsverständnisse vermeıden, welcher Sınn wiedergegeben wird.
sıch destruktive Elemente 1m Lande un 1m Ausland Das Ergebnis des vorjäahrigen Familienfasttages betrug
bedienen könnten, den Beziehungen zwıschen der 839 000 Schalling. Dıese Summe wurde auf verschiedene
Regierung und den Christen, 1m besonderen den Katho- koreanısche Diözesen aufgeteilt un Z.U) Ankauf VO  a

lıken, schaden.“ Reisfeldern für Waisenhäuser, ZUr Erhaltung eines T1e-
Welche Folgen die Ubernahme der acht durch das 1ılı- sterseminars, tür den Ausbau VO  $ Spitälern, für 1ın Stu-
tar Antang Junı für die welıtere Zukunft der Kırche 1in dentenheim un für eın Lepradorf verwendet.
Indonesıien hat die bıs Jetzt erlassenen Verbote des Das diesjährıge wesentliche höhere Ergebnis des am1-
indonesischen Generalstabschefs Nasutıon berühren das lıenfasttages wird tür Ühnlıche Zwecke verwendet: für
Wirken der Kırche nıcht annn heute noch nıcht ZEeSAgT den Bau eines Spitales iın Taegu, für Waisenhäuser
werden. enn als Folge des Krieges zıehen noch ımmer Tausende

VO  3 Vollwaisen durch das Land für die weıtere medi-
zıinısche Ausstattung des Lepradortes. Zur Betreuung der

Der Hunger in der Das weıte Ausmafßß des Hungers ın der Kranken gehen U, A auch dre1 österreichische Kranken-
Welt Die des Welt, dessen Folgen un Voraus- schwestern nach Korea.
katholischen Oster- Die Aktıon Flores beabsichtigt ahnliches tür die Insel
reich für die Ent- SsSeEtTzZUNgECEN der Weltöftentlichkeit erst

wicklungsländer seit 1945 ekannt geworden sınd, hat Flores, ıne der Kleinen Sundainseln mı1ıt D Mıllıon
die Gewissen der Christen iın den west- Einwohnern, VO  - welchen 600 000 Katholiken sind. Hıer

liıchen Ländern ın Unruhe7, Von den Werken, die handelt siıch nıcht eın kriegszerstörtes Land wıe
Christen Z Überwindung der internationalen Not un Korea, jedoch eın Land aut nıedriger Entwicklungs-
ZUuUr Aktıivierung der Gläubigen geschaften haben, 1St sicher stutfe un mi1t sechr mangelhafter arztlicher Betreuung.
das Emmaus-Werk des bbe Piıerre bekanntesten So o1bt für die gESAMTLE Bevölkerung blo{f dreı Ärzte

un wel Hebammen, LLUTr eın Spital MI1t | A0 Betten; dıeyeworden. ber auch die unermüdlıche Opferfreudigkeit
der amerikanischen Katholiken 1St. heute schon inter- Kindersterblichkeit beträgt 38 0/9 Schwerpunkte siınd dıe
national anerkannt. Den katholischen erbänden fällt in Errichtung einer SÖöheren landwirtschaftlichen Schule und
dem Kampf die internationale Not ine besondere der Ausbau des Spitals. Besonders letzteres hat sıch
Aufgabe Z die s1e auch ımmer wieder wahrnehmen die K MB ANSCHOMMECN. Die Aktıon 1STt noch nıcht be-
(vgl Herder-Korrespondenz 11 Jheg., 299) Ihre KrO- endet, denn einıge Dıiözesen werden EYST 1im Herbst ab-
NUunNng haben diese Bemühungen durch die deutsche Aktıon rechnen. Rande cEe1 vermerkt, da{ß eın oberöster-

reichischer Arbeiter nıcht wenıger als OQOÖ Schilling SC-„Misereor“ erfahren, bei der ZU ersten Male die ofti-
zielle Kirche eines Landes ZUr Bekämpfung der Not autf- spendet hat
rıef, die Aktion durchführte un S1e offiziell kirchlich Dıie Katholische Jungschar 1l mMI1t ihrer Sternsingerak-
institutionalisierte. t10N die atrıkanıschen Mıssı1onen unterstutzen. Mıt den
uch die Öösterreichischen Katholiken haben in den be1- ”7 647.000 Schillung ßr S1e ein Motorschift tür den
den letzten Jahren den Entwicklungsländern beträchrtliche Tschuapa, ınen Nebenflu{fß des ONgO, bauen, die
Hılte geleistet: 1mM „Familienfasttag“ Koreas, Öösterreichischen Herz- Jesu-Mıssıonare ihr Missionsgebiet

welchem das Katholische Frauenwerk aufrief, 1iın der haben (das Schift wırd 1n Kürze auf 1e] gelegt werden),
„Aktion Flores  D der Katholischen Männerbewegung und beschaffte ıne Anzahl Fahrzeuge für dıe Mıva un über-
1n der „Sternsingeraktion“, die die Katholische Jungschar Ww1€es Zuschüsse für Kırchen- und Spitalbauten SOWI1e für
für die afrikanıschen 1ss1ionen durchführte. Der Fa: Lehrergehälter der Südatrıkanıschen Uniıion.
milienfasttag erbrachte DG 0Q0Ö Schilling, die (noch nıcht Die mehr als Miıllionen Schillıng sind gewıß eın erfreu-
abgeschlossene) Aktion Flores bıs jyetzt ulı 155 0OO lıches Ergebnis. Freıilıch, aufgeteilt auf die 65 Millionen
un die Sternsingeraktion ”7 647 000, das sind insgesamt Katholiken 1n Österreıch, ergeben s1e ine Kopfquote VO  »

079 0OOÖ Schilling. NUuUr 1,44 Schilling, un: aufgeteilt aut die Z Miıl-
Bereıts 1m Vorjahr hatte das Katholische Frauenwerk l1ıonen praktızıerenden Katholiken, noch immer erst elne

einem „Familienfasttag“ für Korea aufgerufen und Quote VO  — 4,32 Schilling. Immerhın ist 1im Vergleıich Z
früher un den übliıchen Klingelbeutelgeldern derdamıt den anderen Organısatiıonen un Ländern ein Be1-
Fortschritt beträchrtlich. Eın Großteil der katholischenspiel der ftreıen Inıtiatıve und der brüderlichen Hılte

tern aller politischen rwagungen gegeben. Bevölkerung 1eß sıch VO  — seliner Verpflichtung ZUur Solıi-
Be1 dieser Aktıion Zing selbstverständlich nıcht NUr dar- darıtät mMiıt den Hungernden iiberzeugen.
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